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DEUTSCHE Bl\UZEITUNG =======
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Das neue Juslizgebäude in Schwerin in Mecklenburg. Gesamtansicht der Hauptseite.
DEUTSCHE
51.JAHRGA G. 2 1-2.
BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 5. JANUAR 1917.
Das neue Ju tizgebäude in chwerin in Mecklenburg.
l\rchitekt: Mini teriaJ-Baurll t Paul Eh rn i g in Schwerin.
Hierzu eine Bildbeilal:e.
n den Gerichtsferien des Sorn- Verkehrslage vom Bahnhof aus sich befindet und
~~~~I mers 1916 ist trotz vielfacher auch eine gute durchgehende Verbindung zum Kern
P; und ein chneidender Hinder- der Stadt besitzt, so velt man überhaupt in Schwerin~~jj~~1 urigen der Bauarbeiten durch von durchgehenden Verbindungen mit monurnen-
den Krieg nach wenig mehr als talem Charakter sprechen kann. In dieser Beziehung
zweijähriger Bauzeil in Schwe- ist der Fremde zunächst enttäuscht, wenn er bemer-
rin ein Monumentalbau bezo- ken muß, wie wenig die einzigartigen natürlichen
gen worden, der als neueres Schönheiten der Stadt, bestehend in ihren zahlreichen
" ""_• •0-. - ~ Kunstx erk velthin im Lande Wasserflächen von- unregelmäßiger Gestalt, zum
der Obotritcn an erster Stelle Teil von größtem landschaftlichem Reiz, mit dem
steht und ein leuchtendes Beispiel ist rur den erlese- Stadtbild selbst in harmonischem Einklang sich be-
nGen Kunstsinn, mit dem die staatlichen Behörden im finden. Es wäre eine der dankbarsten F\ufgaben fUr
.r~ßhe~zogtum Mccklenburg - eh ll<:rin die ihrem einen Städtebauer mit monumentalem Sinn der
Tältgkeltsbereich unterstellten staatlichen Bauauf- Residenzstadt Schwerin einen städtebaulichen 6rga-
gaben pllegen, Zwar ist nicht ZU leugnen, daß der nisrnus zu geben, den sie heute trotz aller Verbes-
!TI0numentale Charakter des Bauwerkes nicht ganz serunzen im Einzelnen noch nicht besitzt, und na-
10 Ueb~reinstimmung sich befindet !Uit der Wahl des mentlich den ungeheuren Reichtum an natürlichen
Baugeländes am westlichen UmkreiS der Stadt, auf VorzUgen dem Stadtplan an sich nutzbar zu machen.
der Königsbreite am Obotriten-Ring, einer Straßen- Daß das an einzelnen Stellen nicht ohne tiefe Ein-
G
Neuanlage, die als Niklot-Ring arn nördlichen Bahn- griffe in das Wirtschaftsleben der Stadt möglich sein
.elände beginnt und als Obotriten - Ring im Bogen würde, sei willig zugegeben, aber schon andere
biS zum evangelischen Kirchhof im SUdwesten der deutsche Städte - Straßburg, Frankfurt a. M., Stutt-
Stadt hinzieht. In derTat haben auch eine Hnzahl an- gart - haben ähnliche Fragen mit bestem Erfolg Iür
derer Plätze Zur Erwägung gestanden, die ihr Gewicht ihre städtische Erscheinung unter teils architektoni-
für sich sprechen lassen konnten. Da war unter an- sehen, teils wirtschaftspolitischen Gesichtspunkten
deren vorgeschlagen ein Gelände an der König- in vortrelllichster Weise gelöst. Ist, um nur ein Bei-
Straße, gegenüber der t. Nikolai - Kirche, und ein spiel zu nennen, die Schloß - Straße ihres Namens
zweites Gelände in unmittelbarer achbarschaft arn und ihrer Bedeutung würdig und sollte nicht der Zu-
Markt. fluch ein Gelände im erden der tadt am gang zu ihr freier liegen und leichter auffindbar
Ziegelsee tand zur Beratung; die Wahl fiel aber sein? Ist es nötig, daß der Pfaffenteich, eine an sich
schließlich auf die König breite im Westen und ist außerordentlich schöne Wasserfläche , mit seiner
unzweHelhaft was architektonische Entfaltung des langgestreckten Form die Verbindung zwischen zwei
GebäUdes anbelangt, nicht zu beanstanden. Ein Blick bedeutenden Stadtteilen, von weIchen der westliche
auf den Stadtplan und die Verhältnisse des Lageplanes den Bahnhof enthält, als Hindernis unterbricht und
S.2 zeigen, daß das Viereck der König breite in guter könnte ihn nicht eine breite F\lIee·Straße, beiderseits
Obe rgeschoß.



























von frei gelegenen Einfamilienhäusern besäumt, im
Zuge der Wilhelm-Straße einerseits und der Liltzow-
Straße anderseits teilen? Deutet nicht schon die an
dieser Stelle vorhandene Ueberfahrt auf das Ver-
kehrs - Bedürfnis hin? Wir glauben nicht, daß die
Schönheit der beiden kleineren Becken der Schön-
heit des großen nachstehen würde. Und wie ist es
mit der Schaffung eines würdigen Sichtpunktes in
der Achse des Kreuz-Kanales? In dieser Weise ließen
sich ohne Mühe noch eine Reihe anderer Fragen auf-
werfen und sie werden zweifellos beim Entstehen
neuer Monumental-Gebäude aufgeworfen werden.
stehenden Gelände sind die Gebäude so gelagert, daß
sich vor dem Geschäftshaus eine stattliche Platz-
Anlage entwickelt, die wohl einst eine monumentale
Gestaltung erhalten wird, während nördlich und süd-
lich die verlängerte Mozart- und die Stein-Straße das
Gelände des )ustizpalastes flankieren. Aus diesen
einfachsten Verhältnissen der Oertlichkeit ergeben
sich die erwünschtesten Verkehrs-Verhältnisse.
Das Geschäftshaus enthält im Erdgeschoß das
Amtsgericht, im Obergeschoß das Landgeric~t mit
dem Schwurgerlcht. Man hat es für zweckmäßig ge-
halten, die Teilung der Geschäftszweige durch die
----~/
Querschnitt in der Hauptach se.
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Schwerin als Stadtbild ist heute einstweilen nur einTeilb~griff,kein Begriff mit harmonischer Bedeutung.
Das SInd ErWägungen, die sich uns aufgedrängt ha-~en, als wir Schwerin vor längerer Zeit zum ersten
b ~l ~esuchten und sie sind uns bekräftigt worden
ei einern Besuch im vergangenen Herbst, der in
erster Linie dem neuen justfzgebäude galt. Vielleicht
darf man die HoUnung hegen, daß auch hier eine
der dankbarsten Friedensaurgaben lediglich der Er-
weckurig nach dem Krieg harrt. Denn überall blüht
In der schönen Stadt wirtschaftliches Leben und
a';lch die bauliche Tätigkeit, voran die städtische, ist
nicht gering und zeigt teilweise beachtenswerte neue
und gute Ansätze.
Was nun das neue jusuzgebäude an sich anbe-
langt, so besteht dasselbe aus zwei Teilen: aus dem
an der Königsbreite liegenden, breit gelagerten G e-
schäftshaus und dem in die Tiefe nach rückwärts
sich erstreckenden bis nahe an den Obotriten-Ring
reichenden Ge fä n'g n i s. Auf dem zur Verfilgung
5. Januar 1917.
Geschosse selbst und nicht der Höhe nach eintreten
zu lassen, um im Verkehr der Abteilungen in sich
die Bewältigung von Höhen - Unterschieden zu ver-
meiden. Im Untergeschoß befinden sich die Dienst-
Räume des Amtsgerichtes und Dienstwohnungen,
im Dachgeschoß die Diensträume des Landgerichtes.
Bei der Raumverteilung war zudem der Gedanke lei-
tend, die Haupträume an die Haupt - Schauseite des
Hauses zu legen, sodaß sie diese beherrschen. Der
Grundriß-Gedanke selbst ist von größter und monu-
mentaler Einfachheit: ein Mittelbau und zwei sym-
metrische Seitenflügel. Der im Mittelbau angeord-
nete zweileiligeHaupt-Eingang führt in eine den bei-
den Gerichten gemeinsame Halle von fast quadrati-
scher Anlage, in deren Rchse sich das monumental
gestaltete Haupt-Treppenhaus anschließt. Ueber der
Halle liegt der Schwurgerichtssaal mit seinen Bera-
tungs-Zimmern. Bemerkenswert ist noch für das Erd-
Geschoß dieAnlage von Dielen je vor dem Schöffen-
Saal und vor dem Termins-Zimmer. Beide Räume,
3
von ungleicher Größe, wurden um einige Stufen in sich bei der Einmündung de Hauptgange de Zwi-
das Untergeschoß versenkt, um lür die Räume die schenbaue in die eitenHUgel er eiterte räumliche



















































































Treppenhäusern schöne, malerische Durchblicke ge- schoß. Hier liegen außer dem großen Sch wurgerichts-
währen. Hierzu trägt auch die l\nordnung der olle- Saal, welcher den Mittelbau beherrscht, zur Linken
l\nsicht aus der Haupt-Elngengshalle mit Blick auf das Treppenhaus.
Untere Seitendiele mit Zugang zum Schliffen-Gericht.
Das neue )usliz!:'ebliude in chwerln In \ecklenburg. l\rchilekt: Ministerial-Baurat Paul Eh In ig in Schwerin.
•
ne!l Warteräume zur Seile der eben- Treppenhäuser
bei. Diese Bildungen wiederholen sich im Oberge-
5. ]anuar 1917.
der Saal der Strafkammer, zur Rechten der der Zivil-
Kammer. Im Uebrigen stimmt die Anlage der Grund-
S
einen die fluf icht fUhren den Beamten überwacht
werden können. Der Gefängni bau i t mit allen den
neue ten Erfahrungen ent prechenden Betrieb - un~
irtschaft techni chen Einrichtuugen ver ehen. Bel
einer päter et a notwendigen Er eiterung de Haup~­
Gebäude ürde der Gefängni bau zum größten Ted
um chlos en werden. -- (Fort Il unJ: 101J:(.)
r isse beider Geschosse in ihren großen Zügen mit
ein an de r überein.
Das Untersuchungs-Gefängnis vermag 90 männ-
liche un d weibliche Gefangene aufzunehmen. E
steht durch eine Brücke mit dem Hauptbau in er-
bindung und enthält außer den Zellen Büro- und
Diensträume, owie einen flndacht aal. Die Zellen
sind so ge legt, daß gleichzeitig alle flusgänge durch
Die- Rhein-Schiffahrl und ihre Zukunft.
Nach einem Vortrag, gehalten im .1\rchilekten- und Ingenieur.Ver ein zu Hern burg"
von Geh. Brt. Pro!. Dr.-Ing. h, c. J. F. Bubende y, Wa erbau-Dir. in lI ambur .1111er Rhein is "H 44[ehren von Ba ,1 bis Ern-
merich ein deutscher trorn, Oberhalb Ba el
bildet der Rhein bi zum Bodensee der Haupt-
/(.)!l1G\'\ sache nach die Grenze des Deutschen Rei-
~ ches gegen die Schweiz, der oberhalb Ba el
das gesamte linksseitige iederschlagsgebiet
des Rhe ins gehörl.
Ba ld un ter ha lb Emmerich überschreitet der Rhein die
nie derländische Grenze und der trom verliert seinen
Namen. Das hat, abgesehen davon, daß die iederländer
sich schon vor langer Zeit von Deut chland getrennt und
auch ein besonderes Sprachgebiet ge challen haben, auch
geologische Gründe. Die niederländischen Provinzen
ordholland, Südholland, Utrecht, Geldern und eetand
sowie das flämische Belgien sind der Haupt ache nach al~
Mündungs-Ablagerungen einer tromgemeinschaH ent-
standen, zu der namentlich der Rhein und die Maa , im
Uebrigen auch die Scheide gehören. Dabei hat, ie chon
die Verwirrung unter den heute gebräuchlichen men
erkennen läß t, niemals dauernd eine deutliche Trennung
der Mün~ungsarme. des Rheins und der Maas be tanden.
Der Rheinstrom teilt sich auf niederländi chem Gebiet
bal d in zwei Arme, von denen der nördliche iederrhein "
heißI. Dieser Arm zweigt, ehe er Arnheim erreicht hat
d!e in die Zuider-See mündende Y sei ab, nimmt bei yk
hi Duurstede den amen Lek an und fließt endlich I
neue Maas an Rotterdam vorbei in die ee . Die Haupt-
~assermas~edes d~ut chen Rheinstrome führt übrigen
nicht der Niede rrhein ab, sondern der südliche Rrm die
Waal, die sich bei Rossum der Ma s bis aul einen g~rin­
gen Abstand nähert; bis zum Ende des 19. Jahrhundert ·
standen beide St röme hier bei höheren Wa ser tänden in
Verbindung. Jetzt vereinigen sich dieWaal und die Maa
bei Gorinchem und der gemein rne L ul heißt bio ord-
recht die Merwede; von ihm trennt ich die in d 1101-
landsch Diep ausmündende neue Merwede. Bei Dordre ht
steh t die Merwede durch den oord mit der neuen Maas.
also m.it Ro~terdam, in Verbindung; unterhalb Dordrec~t
setzt Sich die Merwede unter dem men He Maa • bi
zur See forl.
Der Hauptschillahrts eg des Rhein . führ t von der
niederländi chen Grenze durch die Wa I, die Mer ede,
den oord und die neue Maas nach Rotlerdam. eine
Tiefe ist bei milllerem iedrigwa er 2,7 01, und e ird
bei den Regelung arbeiten d hin gestrebt, die im deut-
schen Unter rhein vorh ndene Tiefe von 3 m herzu teilen.
Der kürzere Weg durch den Lek und den iederrhein h t
Minde lliefen von nur 2 m.
Der Verkehr zwi chen dem deut chen Rhein und
l\msterdam ist erst in neue ter Zeit lebhaHer ge orden,
n chdem in dem Merwede-K nal eine ute chilf hrt -
Verbindung herge teil t orden war. Die chleu en ~ie e
1892{93 eröllneten K nale sind 120 m I nj!, 12 m breIt und
haben bei iedrig asser eine Drempeltiefe on 3,1 m.
Der Verkehr zwi chen dem deut chen Rhein und
Amsterdam hat sich seit der Eröf[nung des Merwede-Ka-
nales wie folgt entwickelt: I l}2 : 211740 t, 1904: 42 859 1,
1912: 135268Ut· 1912 gingen n ch Am terdam 69336 t,
darun ter 337905 t Kohlen und 136151 1 chmiedei en, und
kamen von 1\msterdam 4 3344 1• Die er Verkehr teht
gegenüber dem schleu enfreien Verkehr z ischen dem
Hhein und Rotterdam sehr zurück. Die großen, zwi chen
Rotlerdam und dem deutschen Rhein verkehrenden Kähne
sind etwa 100 111 lang, 12 m breit und haben voll beladen
e inen Tie rgan,l:! von 2,75 m; sie laden 2200-2500 t. Einzelne
I{ähne erheben sich aber beträchtlich über die e Maße.
Die entsprechenden Verkehrszahlen für Rolterdam ind
nicht zu haben, d hier der Hheinverkehr nicht getrennt
von dem übrigen Binnenverkehr an~e chrieben ird.
I\us den l\urnahmen an der deut sch-meder!. Grenze ge ht
ber hervor, daß der Verkehr von und nach Rotterd m
82 % der durchfahrenden chille und über 94% der in
diesen chillen verfrachteten Güter umfaUt. Der l!e mte
Binnen - chilIsverkehr Rotterdam betrug : I 0 : 71072
chille mit 6 40359 I , 1900: 9729 chille mit 14973 2 t,
1910: 12 569 chille mit 26427207 tL dung, Die Tonnen-
Zahl hat ich al 0 in 10Jahren jede mal nahezu verdoppelt.
DieLade!ähigkeitderRotterdam aul uchendenBin nen-
chille ver~ä1t sich zur Laderähigkeit der dort verkeh~en­
den ee chille et a wie 7 zu . Die en Zahlen ent pri cht
e , daß Holterdam ich in er ter Linie 1. Hafe n für den
Umschlag vom ee chili zum Fluß schilt entwickelt ha t.
D ß die chillahrt _ich uf dem deutschen Rhei n in
soausgedehntemM ße ent rick e ln konnte, ist dem Wasser '
reichturn die e trorne und z er nicht lIein der Größe,
sondern auch der be onderen Be cha!!enheit eine ieder-
schIa -Gebiete. zu danken. Der Rhein en tspri!",gt a u!
dem t. Gotth rd, und . ein mä htiger ebenfluß, die l\are,
führt in da Berner Ober! nd und endet einen ihrer Zu-
bringer, die Reuß ieder in die ähe der Rheinquelle.
Die Glet eher de; Hochgebirg zone I .en die g.roß~n
Mengen der in ihrem Gebiet I llenden leder. chlage !n
I ng arn ter Be egung zu T I gel ngen und Wirken sI? rn
hohem Maße au gleichend a~l den 1\bflu~ de Rhet,:\s.
26 % de ieder chlag - Gebiete , d.a die 1\ re beim
Einfluß in den Brienzer- ee ver orgt, Sind von Gletschern
bedeckt und nach dem Zu mmenfluß von l\are und
Rhein e~lf llen noch 2,2 0 0 ~e 24200q~m umfassenden
ge amten ieder chlag -Gebiete aul die Gletscherwelt.
ir mü en hinzurechnen, d ß da Rheingebiet 12 2 qkm
eefl "che enthält, 0 on 52 qkm a uf den Bodensee, 14 qkm
ur kleine een de eigentlichen Rheingebiete und 710qkm
ur d . 1\ regebiet n mentlic h d n eue nburger - ee,
den Vie r ald I " t1er~ und d n Ziiri her - ee entfa llen.
Die größte in einem T g beobachlete I!ebung des W sse r-
t nde be trägt .im Bo~en ee O,~3 m, rrn Wa.len~ee sogar
I I m, 0 vermögen die een Im Ganzen m einem Tag
r~ichlich 400Mill. cbm aufzunehmen und zurück zu halten.
ie größte ekundliche Zuflußmenge de Boden ee be-
Ir "gt vom Oberrhein 3000cbm, von den sämtlichen son ti-
gen Zuflüsse n 3S00cbm, und 700cbm/ ek. können die gleich-
zeitig die eefläche trellenden ieder chI" Re betregcn.
Dem größten Zufluß de Boden ee von 7200ebIßt ek.
steh t ein Abfluß ge enüber, der zwi chen einem Mindest-
Betrag von 20 cbm/ ek . und 1100 cbm, ek. ch ankt. l\lle
diese m tände irken ul eine t rke 1\u gleichung der
Rhein-Wer tände hin. Be sonder zu beachten ist aber,
daß inlolge de Einflu e de chmelz s er der ilet-
eher die niedrig ten a er tände in den Februar und
die höchsten in den Juni oder Juli I llen. Infolgedessen
verläuH auch der ech el der a er tände de Rhein
in Id hut und elb t noch in Kehl und in Ma au der-
~.t, daß der Febr~ar die. niedrig. ten un~ der Juni die
ho h len a erstande bringt. G nz ab el hend hiervon
verlauren die a er tände der Flü , die u den Mittel-
Gebirgen ge pei t rden. Beim Un terrhein muß n tur-
gemii~ ein l\u gleich die er beid en Richtungen erfolgen,
da eine 'i a er tände uch vo n den l\bflü en u den
Mittel~ebirgen ~.ark ~eeinflußt erden. Die Folge i I,
d ß dIe a ' er t nde In Koblenz, Köln, Ruhrort und Em-
merich eine große Gleichmäßigkeit der Monat "mittel zei-
gen. Ueberhaupt verl uren die 'i er t"nde de Rh in '
Rleichm "ßiger I die er tände der tröme, deren
9u~llen nicht im Hochgebirge lieg n. Dadur h wird die
Schillahrt de Hhein ehr b Rün tigt , od ß e der pre uß.
Wa; erbau- er alt.ung . möglich ge en i t, für ~ie I.~e­
Ruheru~g de Rhein Innerhalb Preußen ein zlemheh
hohes Ziel zu tecken und u h zu rrei hen.
Im Jahr I 51 urde die Rhein trom-Baudireklion in
Koblenz eing,: etzt und dar:nit b :g nn d s Heg~lierun I":
werk. l\ber die Hauptarbeit urde r t I 79 btS 189 ge
I .n, n ch~em der preuß. ta t 22 MiI!. M. bewilligt h lIe.
Die i\ rbelten ind in der ur prünglich in 1\u . i h t g
nommenen Zeit mit den b ilhgt n itt In dur hgerü~rt
orden. E kamen dabei 0 'ohl 0 k rke an den etn-
bucht enden Ufern der t rk en Krümmung, n I u h P.a-
r lIel erke und Buhnenb ut n zur u führung . 0 Zt J
r, bei gemitteltem iedrig er t n.d, ent pre. hen",
I,SO m m P gel zu Köln, on Bingen bl. t. Go r '" 90
Breite eine Minde Hiele on 2 m zu eha!!en ; unterh Ib
0.1-2.
St. Goar solIte die Breite ISO m betragen und die Tiefe bis
Köln 2,5 m, von dort bis zur niederländischen Grenze 3 m,
Die. Erreichung dieses Zieles hat die Entwicklung der
Rhem-Ruhr- Häfen und die Rhein-SchiUahrt bis nach Mann-
heim in mächtiger Weise gefördert.
. Die lebhafte Wechselwirkung, die zwischen der Ent-
w~7klung ~es rheinisch - westfälischen Bergwerks- und
Hultenbetnebes und dem 1\ufblühen der Rhein-Schillahrt
b~standen ha.t, lassen einen kurzen geschichtlichen Rück-
blick angezeigt erscheinen. Im J • jahrhundert konnte
n~ben den mangelhaften Landstraßen nur die Ruhr für
die Verfrachtung der im Bergbau gewonnenen Kohlen in
Frage kommen. Der 1\usbildung der Ruhr-Schillahrt stand
aber die Kleinstaaterei im Wege. Erst 1771 gelang es
Preußen, diese Widerstände zu überwinden, und es ist
da.~n der preuß. Regierung bis 1780 gelungen, neben den
Muhlenwehren der Ruhr Schleusen zu erbauen und eine,
wenn auch noch recht beschränkte, Kohlenabfuhr auf der
Ruhr einzurichten. Das an der Ruhr-Mündung gelegene
Ruhrort begann nun Stapelplatz zu werden, und die er-
hobenen ~chilfahrts-1\bgabenbildeten die Grundlage des
Ruhr-Schlffahrtsfonds, aus dessen Mitteln der Ruhrorter
Hafen geschallen und unabhängig von Zuschüssen aus
~er pr~u~.:St"!atskasse zu glänzender Entwicklung gelangt
1St. Die Jahrhche Kohlen förderung im Ruhrgebiet hat be-
tragen: 1826 bei Eröllnung des ersten vom Ruhr-Schill-
fahrtsfonds geschaffenen Ruhrorter Hafens 455000 I 1847b~i Beginn desEisenbahnverkehres 1440000 I, 1879 b~i Be-
~mn der großen Rhein-Regulierung 2045 0001 1913schließ-
lieh 114536000 t. . '
Nach ~inlührungder Eisenbahnen konnte der Kohlen-B~.rgbau Sich ganz unabhängig von der Rücksicht auf die
Nahe der Ruhr ausdehnen, die Ruhr-Schilfahrt wurde be-deutungslo~,und Ruhrort sowie das benachbarte DuisburgBnd neuerdlng:~ eine ganze Reihe weiterer, meistens den
erg- l;'nd. Huttenwerken gehörender, Häfen dientenausschheßhc~ de~ Umschlag zwischen der Eisenbahn
u~~ ~em.Rheinsehnt. 1\bgesehen von einzelnen Unregel-
mäßigketten zeigt sich seit 1826 ein immer stärker
wer~endes l\nwachsen der Kohlenabfuhr der gesamten
Rhem - R.uhr - H~f~!1' Sie betrug 1913 rd. 21,5 Mill. I.
In der Zelt vor Em fuhrung der Eisenbahnen hat die Rhein-
l\bfuhr mehrfach über 60 0/0 der Kohlenförderung be-
tragen. Der l\nteiI ist dann aber bis 1874 allmählich bis
auf 10 % zurück gegangen. Im [ehr 1913 sind wiederum~~hezu 20% der i~zwis~henmächtig gesteigerten Kohlen-
. ~rderur:'g auf Rhelnschiüen abgefahren. In cfieserZ u nahmc
IS der Einfluß der RheinreguIierung deutlich zu erkennen.
Der Gesamtverkehr der Rhein-Ruhr-Häfen in l\us-Ä~~ghun~Eingang betrug 1913 rd. 39 Mill. I. Die Kohlen-
8 u. r Olm.rnt daran mit 21,5, die Eisenerz-Zufuhr mit rd,
,5 MIII: I teil. Die bedeutendsten Posten anderer Güter
H~ren.lm.Jahre1913: in der 1\bfuhr aus den Rhein-Ruhr-
a en. Elsen und Eisenwaren I 760000 I' in der 1\nfuhr
äach .den Rhein-Ruhr-Häfen: Kies und Sand I 903000 I,
Hetlrel6de 985000 I, Schwefelkies und Schlacken 709000 I,o z 45000 I.
Von großer Bedeutung ist das 1\nwachsen der Eisen-
erz-Zufuhr. Die Roheisen-Erzeugung im Ruhrgebiet hat~.~eno!UmenVon 416000 Ii. j. 1870 auf 5377 000 I i. j. 1910.fr~ die l.ndustrie darauf angewiesen gewesen, Eisenerze~~ hter ~Isenbahn zu beziehen, so hätte sie sich wohl
IC ~u Ihrer heutigen Höhe entwickeln können.
Rh .DIe angeführten Zahlen lassen erkennen, daß die
h "fetn -Ruhr -Häfen sich in neuester Zeit von reinen Kohlen-
Da en zu .alIgemeinen Handelshäfen entwickelt haben.De~ Gb etrelde-Umschlag hat seinen Sitz vorzugsweise inUIS urg.
sam~nter1en Rhein-Ruhr-Häfen stehen die jetzt gemein-
an S·erwa .teten 1\nlagen von Ruhrort und Duisburg vor-
h b· le beSitzen 44km Lade-Ufer die älteren Hafenbeckena en B it '.bis 120 rel en von 30-60 m, alle neueren Breiten von 108
N' d m, Der Verkehr von Ruhrort-Duisburg nach denK~~serla~~fn- zum ganz überwiegenden Teil Kohlen und
zu -: a ~ dem Verkehr von den Niederlanden - vor-Iic~swelse.Erze, dann auch Getreide usw. - in sehr glück-Rhe~r Wel~e nahezu die Wage. Der Verkehr nach der
V h~p rovmz ISt unter dem Wettbewerb der Eisenbahnener alt· äßi .l{ hl rusrna Ig klein. Faßt man nur den Verkehr vonhlh e79~oks und Brikette zusammen, So empfingen im
re 3 aus den Ruhrort-Duisburger Häfen:
!-Iolland B Ig' d .d' Rh" elen un Frankreich 9791000 IICi einstrecke von der niederländischen
d Rnz.e bis zur Mainmündung-. . . . . .. 607000 I
eJ hMI~ oberhalb der Mainmündung und
es aln.................... 7 864 000 I
daß Durch diese Zahlen wird in klarer Weise bestätigt,
der Wasserverkeh r mit den Eisenbahnen um so besser
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in Wettbewerb treten kann, je länger die Strecke des un-
unterbrochenen Wasserverkehres ist.
Die Fahrt nach Belgien nehmen die Schille der Haupt-
sache nach über die Waal bis zum Mündungsgebiet, durch-
queren Süd-Beveland auf dem Kanal von Wemeldingen
und fahren dann entweder die Scheide aufwärts bis 1\nt-
werpen oder durch den Kanal von Terneuzen nach Gent.
Kleinere Schille, die die stürmische Fahrt durch die Waal-
und ScheIde-Mündung nicht wagen dürfen, gehen bei St.
1\ndries oder Gorinchem von der Waal in die Maas, auf
dieser bis in die Nähe von Herzogenbusch und dann auf
der Zuid Willemsvaart und dem Kempen-Kanal bis 1\nt-
werpen. Die nach Frankreich gehende Ruhrkohle nimmt
hauptsächlich den Weg über Gent, die kanalisierte ScheIde,
den Kanal von St.Quentin,die Oise und die Seine nach Pari.s.
Die i. j. 1888 mit 3 Dampfern zum erst~n Ma}e 10
Tätigkeit gesetzte Rhein - Seeschillahrt hat Sich seitdem
gut entwickelt. Im [ahr 1909 beförderten 54 Dampfer berg-
und talwärts im ganzen 342000 I. Gegenüber der gesamten
Rhein-Schilfahrt und gegenüber dem Verkehr von den
Rheinhäfen nach Rotterdam spielt die Rhein-Seeschiflahrt
indessen eine bis auf weiteres noch wenig in Betracht
kommende Rolle. Ohne Zweifel sind die an der Rhein-See-
Schillahrt beteiligten Stadtverwaltungen, Körperschaften
und Werke bestrebt, der Rhein-Seeschillahrt eine größere
l\usdehnung zu geben und dadurch das jetzt nahe.~u voll-
ständige Umschlagmonopol Rotterdams zu bekampf~n.
Technisch würde die l\ufgabe, die Bedingungen der Rhem-
Seeschillahrt zu verbessern, auch zu lösen sein. Gegen-
wärtig ist die Tiefe von 3 m bei gemitteltem Niedrigwasser
von + 1,50 m am Kölner Pegel, die als Ziel der von 1879
bis 1898 ausgeführten Regulierung in l\ussicht genommen
war, durchweg erreicht worden, ja, die Tiefen sind vi~l­
leicht noch etwas größer. Der Pegelstand in Köln bleibt
durchschnittlich nur an 47 Tagen im jahre unter der Höhe
von + 1,50 m, so daß unterhalb Köln an 318 Tagen im
[ahr auf eine Tiefe von mindestens 3 m gerechnet werden
kann. Zeitweise sind größere Tiefen vorhanden. Eine
weitere Vertiefung um 1m, die den Bedürfnissen der Rhein-
Seeschilfahrt sehr entgegenkommen würde, scheint aus-
führbar zu sein. Die preußische Regierung verzichtet
indessen erklärlicherweise bis auf weiteres darauf, dieses
Ziel zu verfolgen; diese Vertiefung würde keinen Zweck
haben, so lange sie nicht auf niederländischem Gebiet
fortgesetzt wird.
Der Verkehr der rheinisch-westfälischen Bergwerks-
Und Hütlenbetriebe, der in den Ruhrhäfen seinen Mittel-
punkt hat, wird ferner wachsen und sich auch in der
Rhein-Schillahrt in zunehmendem Maße R'eltend machen.
Dafür bürgen schon die Tatsachen, daß 1912 die Kohlen-
Förderung Deutschlands mit 259."'iII. I die Förderung Eng-
lands, die sich auf 265 Mill. t bezifferte, nahezu erreicht
hat, und daß die im Ruhrgebiet noch zu hebenden
Hohlenvorräte. die 1848 auf nur 11 Milliarden I, 1892 auf
60 Milliarden I veranschlagt worden sind, nach einer
i. j. 1912 vorgenommenen Schätzung bis zur Tiefe von
2000 m auf 144 Milliarden I zu bezillern sein werden.
Zwischen Köln und Koblenz ist gegenwärtig bei ge-
g'emitteltem Niedrigwasserstand von + 1,50m am Kölner
Pegel die Tiefe von 2,5 m vorhanden. Dieses Maß könnte
ohne Schwierigkeit auf 3 In vermehrt werden. Das
empfiehlt sich indessen nicht. Der Ortsverkehr der Strecke
Köln-Koblenz ist nicht erheblich, und für den Verkehr
nach dem Oberrhein würde aus einer Vermehrung der
Tiefe Von Köln bis nach Koblenz kein Vorteil erwachsen;
die Kähne müßten wegen der oberhalb Koblenz vor-
handenen geringeren Tiefe hier geleichtert werden, oder
sie dürften doch nur mit dem der oberen Strecke ent-
sprechenden Tiefgang vom iederrhein abfahren. Diese
Betrachtung führt indessen zur Erkenntnis des Nutzens,
die oberhalb Hoblenz bei gemilteltem iedrigwasserstand
vorhandene Tiefe von 2 m auf das von Kob1enz bis Köln
herrschende Maß von 2,5 m zu vermehren. Eine solche
Vermehrung ist auch in der Tat in Aussicht genommen,
und zwar liegt die Grenze, bis zu der die Vertiefung auf
2,5 In bei gemitteltem Niedrigwasserstand in l\ussicht ge-
nommen worden ist, bei Mannheim. Die Vertiefung bis
zur Mündung des Maines ist schon vor 30 jahren ins
Au~e gefaßt worden, als Preußen zur Kanalisierung des
Malnes schritt.
In Uebereinstimmung hiermit ist in l\rtikel 11, § 3 des
Reichsgesetzes vom 24. Dezember 1911, betreffend den
Ausbau der deutschen Wasserstraßen und die Erhebung
vonSchillahrts-l\bgaben, bestimmt worden, daß die Mittel
des zu bildenden Rheinstrombau - Verbandes zu verwen-
den seien: I. zur Herstellung einer Schillahrtsstraße im
Rhein zwischen Konstanz und Straßburg nach Maßgabe
von Staatsverträgen, die zwischen den an dieser Strom-
Strecke und am Bodensee beteiligten Verbandsstaaten
abzuschließen sind; 2. zur Herstellung von Fahrwasser-
Tiefen im Rhein unterhalb traßburg , die bei dem gleich-
wertigen Wasserstand des Jahres 1908 zwischen Straßburg
und Sondernheim 2 m, sowie zwischen Mannheim und
St. Goar 2,5 m betragen sollen; 3. zur Kanalisierung des
Neckars von Heilbronn bis zum Rhein auf 2,2 m Fahr-
wassertiefe ; 4. zur Kanalisierung des Maines zwischen
1\schaflenburg und Oflenbach auf 2,5 m Fahrwa sertiefe,
sowie zur Verbesserung und Vervoll tändigung der Ka-
nalisierungswerke zwischen Ollenbach und dem Main.
Das Gesetz vom 24. Dezember 1911 kann für den
Rhein aber nicht in Kraft gesetzt werden, solange der
nachstehend wiedergegebene 1\rtikelllI deram 17.Oktober
)868 zwischen den Rheinuferstaaten abgeschlo senen
"Revidierten Hheinschiffahrtsakte" besteht: 1\uf dem Rhein
und seinen Nebenflüssen darf eine 1\bgabe, welche ich
lediglich auf die Tatsache der Beschilfung gründet, weder
von den Schiffen noch deren Ladungen noch von den
Flößen erhoben werden.
Zu den vertragschließenden Staaten gehörten damals
auch Frankreich und die Niederlande. Frankreich kommt
seit 1871 als Rheinuferstaat nicht mehr in Betracht, wohl
aber die niederländische Regierung. Die se ist bisher
nicht geneigt gewesen, der 1\ulhebung des 1\rlikels 111 der
Rheinschiffahrtsakle zuzustimmen.
Die Wichtigkeit der in 1\rtikel 111, § 3, Ziffer 2 de Ge-
selzes vom 24. Dezember 1911 in 1\u sicht genommenen
Vertiefung des Rheins von Mannheim bi t. Goar von
den vorhandenen 2 m auf 2,5 munter gemitteltem iedrig-
wasser ~eht au~ der starken Zunah":le de Rheinverkeh-
res unwlderleghch hervor. In der RIchtung zu Berg sind
hei Hoblenz vorbei..gefahren: . I. 77:. 1412 chleppzüge,
1907: ..6~18 ~chleppzu~e . ..Dabel I t die durchschnittliche
Tragfahlgkelt der Rhemkahne VOn 450 I i. J. 1 6 auf 1100 I
i. J. 1905 gestiegen.' chiffe von 2,3 m Tiefgang können
nach den ~a.sserständen der Jahre 1906 und 1907 heute
durchschmtth.ch nur an 199 Tagen im Jahr verkehren;
nach der Vertiefung auf 2,5 m können sie dagej;!en an 2
Tagen verkehren. Im Durchschnitt der Jahre I 9 - 1907
würde ich die Zahl der chilfahrlstage sogar von 210 auf
291 vermehren.
Der Rheinstrom hat im Gebiel de Rheing ue große
Breiten bei schwachem Gefälle, er verwandelt sich dann
aber in der Felsstrecke unterhalb der ahe-Mündung in
einen Gebirgsstrom mit starken Gefällen. Die Regulie-
rung der Felsstrecke wird dadurch erschwert, daß mit
Rücksicht auf den Weinbau de Rheingaues Senkungen
des Wasserspiegels oberhalb der Felsstrecke, durch weIche
die Verteilung zwischen Land- und Wa serflächen der
Rheingaustrecke in irgend erheblicher Weise verändert
werden würde, zu vermeiden sind. Die in den Jahren 1 79
bis 1898 durchgeführte Hegulierung bestand desh Ib neben
der Vergrößerung der l\bflußquerschnitte ~urc.h die .!m
Fahrwasser ausgeführten Sprengungen auch 10Ein chrän-
kungen durch Buhnen- und Parallelwerksbaulen. Die 1\r-
beiten zwischen Lorch und Bacherach und beim Loreley
lassen das erkennen. Die Felssprengungen sind von
einem Taucherschacht au unter Verwendung von Druck-
luftbohrern ausgeführt worden. . . . .
Bemerkenswert sind namentlich die 1\rbelten b e i m
Bin ger .0 c h; hier werden auch der jetzt i!1s f\ug~ gefaß-
ten weiteren Vertiefung be ondere chwierigkeiten er-
ach en. Gegen ärtig i tunterhalb de Binger Loc~es
eine 90 m breite, bei gemitteltem iedrigwasser 2 m hefe
Fahrrinne vorhanden. Im Binger Loch selbst verringert
ich die Breite aber auf 30 m, 0 daß bergwärts und tal-
wärts f hrende chilfe ich hier nicht begegnen können.
Da Binger Loch wird nur tromaufwärts befahren. In
dem [ehr vom I. ept. 1906bi 3t.1\ug. 1907 verkehrten berg-
wärts 2541 chlepper mit 1 1\nhangkahn, 3237 chlepp,er
mit 2 1\nhangkähnen, 1973 Schleppper mit 3 1\nhangkah-
nen, durchschnitt I. tä~lich 22 chleppzüge mit 2 1\nhang-
kähnen. Da Gefälle Im Binger Loch i t ehr s~~rk, 1:.312.
sod~ß die 1\bflußge eh indigkeit 3 m ek. betra.f:!t. Diese
Gefallslrecke kann indes en von den chleppzugen ver-
hältni mäßig leicht überwunden erden. weil ie nur .l lOm
lang ist; die chleppkähne können an 0 .Ianszem S~II ge-
schleppt erden, daß ich immer nur ein Kahn 10 .der
starken trörnung befindet. Gleich ohl kommen mchl
selten chilf unfälle vor und da Fahrwa ser Wird gele-
gentlich auf kürzere oder längere Zeit gesperrt. Dann
bleibt nur das zweite, gewöhnlich v,?-n ~en z~ Tal fahren:
den chilfen benutzte, F hrwasser übrig: dieses hat bet
80m Breite aber nur eine Tiefe von 1,50 m,
Die Bearbeitung der weiteren Regu~i~rung auf 2,5.m
Tiefe hat nun ergeben, daß da recht eltlge 30 m. breite
und 2 m tiefe Fahrwa er allenl lls auf 110 m BreIte und
2,5 m Tiefe gebracht erden könnte; es müßte dan!? durch
ein Par fiel erk begrenzt werden. Erfah~ungsl{ema~ ~ellt
sich aber bei olehen l\usführungen kein glelchm~ßlges
Gefälle ein odaß die chiffahrt möglicherwei e mit gro-
ßen chwie~igkeitenzu kämpfen haben würde; auch könnte
selb I d nn, enn der 1\bfluß durch t ärkere Verba~!Jng
außerhalb des Fahrwa er . iederum einge chrankt
würde, keine Bürgschaft dafür .überno.!TI~en erden, daß
nicht in der Rheingaustrecke eine ch~dhcheWa sersple-
gelsenkung einträte. Die preuß. Regierung hat deshalb
diese Regulierungsart, die die prengung von 100000 ebm
und einen Kostenaufwand von 4 230 000 M. erfordern
ürde, ver orfen. E soll tatt de sen da Fahrwasse~ Im
Binger Loch nur an der eng ten teile um m erwe!~ert
erden und das z eile Fahr as er oll ganz unberuhrt
bleiben. D gegen oll am linken Uler ein 2 "" lang~
chiHahrt kanal herge teilt erden. In den uf erner ~~
I ngen Geraden eine chI u e v0!l ":' nutzb rer Lar~ e,
26 m Breite und 3,5 m Drempeltlefe emgesc.haltet.. ird,
Die e chleu e würde, abge ehen von den Zelten hoherer
W serstände, von allen bergwärts fahrenden Schillen be-
n utzt werde n. In 36 Minuten könnten chl~pper m.l.t 6 !'n-
h ngk Ihnen die chleuse durchlahren, 10 12stundlger
l\rbeitszeit 120 I{ähne. Die Kosten SInd auf 13820000 M.
veranschlagt worden. Die zu 5270000 M. veranschlagte
Vertiefung von der Mainmündunj;( bis zur Nahemündung
und die mit einem l\ufwlInd von 13170000 M. auszufüh-
rende Regulierung von 1\ßmann hausen bis S1. Goar wer-
den keine außergewöhnlichen chwierigkeiten bieten.
Durch die 1\u führung die er l\rbeiten würde der lebhafte
Verkehr vom iederrhein zur Mainmündung und nach
Mannheim sehr gefördert erden.
Die Zunahme der ledrigwes ertiefe um 0,5 m bedeu-
tet eine Zunahme der Ladefähigkeit aller chilfe um min-
de tens 20 0 , meisten 25 "/0, und demgemäß eine Er-
mäßij.!ung der Frachten, od ß die geringen 1\bgaben,
die erhoben erden ollen, von der chiffahrt leicht j.!etra-
gen erden können. - ( ehluO folgt).
Zur Ge chichte der Technik und Indu trie.
Von Geh. Hofrat Prof. a, D. Georg Chrlstoph Mehrten in Dre den.
m Jahrbuch des ~Verein deutscher Inge-
nieuret ') hat Conrad Mat choß auf Grund
ausgedehnter Quellen tudien nachge ie en,
wie innig die Entwicklung der Werke ürn-
berg und Gustavsburg der Ma chinen-
fabrik flug b u r g- ürnberg 1\.-G. (M.
1\. N.) mit der Geschichte deutscher Technik und Indu trie
zusammenhängt.
Im 16. und 17. Jahrhundert war Deutschlands Ruf im
Eisenhüttenwesen noch so groß, daß da l\usland zum
Einrichten neuer Eisenwerke mit Vorliebe fachkundige
Deutsche heranzog. elbst nach Sch eden, da sich
damals schon den Beinamen ~Järnbäräland , d. h.•Mutter-
land des Eisens" beigelegt h tte, wurden von Gu tav 1\doll
Deutsche berufen 2). Der schreckliche Krieg, der Deutsch-
land 30 Jahre lang (161 - 16 ) verwü tele und seine
Lebenskraft ein Jahrhundert lang unterband, führte vor-
übergehend auch zum iedergang der alten Reichs tadt
Nürnberg.
Etwa im Beginn des 16. Jahrhundert herrschte ürn·
berg noch in vielen Gewerben und Kün ten: " ürnber~er
Tand ging durch alle Land, so hieß e damal. E g10g
der Stadt aber ie Köln und anderen früheren deut chen
Großstädten; ie kam in Gefahr zu einer Klein tadt herab
zu inken, weil sich mit dem Ein etzen der neuen Zeit
da eh ergewicht der Welt irt chalt vom Mittelmeer
auf die Küstenländer des großen Ozean ver chob. Jedoch
die immer in der Iten Reich tadt noch chlummernde
Tatkr ft ollte bald ieder zu neuem Leben er achen.
Ma t ch 0 ß ieht d er te ichere Zeichen einer
neuen ~ukunrt ürnberg in der Eröffnung der E.ise,:!~ahn
von urnberg nach Fürth icherlich haben dIe Eisen-
bahnen eine Umwälzung' uf dem Felde der Eise~­
ge wer b e herbeigeführt, und im be ond,:ren urden le
große l\uftr gl!eber für die .i enindustne und den Ma-
chinenbau. . 0 ist e gekommen, daß mit den ersten
deut chen EI enb hnen überlill in Deutschland auch
Eisenhütten und Ma hinenf briken ent t nden.
In ürnberg hielt es der (lim 9. Febr. 177 geboren,e)
d malige Großkllufmann Johann Friedrich. KI e tt für zelt-
gem"ß, die neuen GU ländi chen Indu trlen kennen zu
I) 5. 8 nd 1913 bei Juli u prl nl: r in B rUn. -
') h rt n • Ei nb rU k nbau I. Band . bO. -
No. 1·2.
Theodor Cr e mer-Kl e t t 27.9.1817- 5. 4.1 84.
hz
lernen: Er bereiste England und Frankreich und versuchte
dann, .~ic~ in der H,:!~at auf ver~iedenen neuen Wegen
geschafthch zu betätigen. Da~1 erlebte er auf einigen
gewerblichen Ge~ieten anfangs Fehlschläge, bis er si h
1838 dem Maschmenbau zuwendete. In seiner ersten
klei~en mechanis~hen Werkstatt in Nürnberg ließ er
zuna~hst ~urc.h Nurn~rger Relecnte Handwerksmeister
Rrbelten fur die erste deutsche Eisenbahn ausführen.
. l\1~ nun .KI ~ t t im Jahr 1841 seine Werkstalt durchell~.e Gießerei mit Rupolofen und Dampfmaschine ver-
gr~ßern ~o!!te, begegneten ihm allerlei Widerstände bei
semen MItburgern und uch seitens zuständiger Behörden.
Man sagte ihm, ~ieSternkohlen- .
Heizung sei "fLir eine reinliche
Familie ein Gegenstand des
l\bscheus k • Ruch störe das Ge-
räusch des Dampfkessels und
des KUPQlofp.ns die Nachtruhe
seiner Nachbarn. Daß man
schon ilber hundert Jahre früher
m England mit verkokten Stein-
kr.n len im Hochofenbetrieb er-
l..Jeitete und dort bald darauf
auch Dampfmaschinen mit dau-
erndem Erfolg verwendete-
davon hatten die guten Nürn-
berger keine Rhnung. Trotz
alledem erhielt H Ie I t, nach
vielen, vielen Kämplen und
Schreibereien, am 4. [en, 1842
die behördlichen Genehmigun-
R'en zum Betriebe seiner Fabrik.
Er teilte dann mit, daß in seinen
Werkstätten drei erfahrene
T.~chn ike r, geborene E ng-
I ander.. als Vorsteher ange-
stellt seien. Der mit den Eng-
ländern auf 10 Jahr ebgeschlo -
sene Vertrag wurde von ihm
auf den 1. Juni 1841 zurück da.
tiert. Ende Dezember I 42 WII-
ren bereits 70 Personen in der
Fabrik beschäftigt, die zu sam -
men 2000 Gulden 1\rbeitslohn
Ludwig Werder 17.5.180 -4.8.1885.
erhielten. Das Jahr 1843/1844 brachte K Ie tI einen ersten
Gewinn von 20000 Gulden.
.. l\nfangs halten die englischen Maschinenbauer alleI-lan~e voll zu tun, um neben der ersten l\usrüstunR der
Fabnk auch den stetig wachsenden Kundenkreis in Nürn-be~g und Umgebung zu befriedigen. In erster Linie ar-
beitete man für Nürnberg und die entstehende Eisenbahn
Nürnberg-Fürth. Bald kam man aber über die Stadt-
grenzen hinaus und lieferte auch außerhalb Bayerns,
nach BÖhmen Thüringen und Württemberg: Ueberall Re-
dachte man in alten gewerblichen Betrieben neue Ma-
Schinen einzuführen oder die allen umbauen zu lassen.
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Besondere Bedeutung gewann dabei der Dampfkessel-
ball, weshalb Hielt sich genötigt sah, noch einen vierten
Engländer in seine Dienste zu nehmen. Das war der
Kesselbauer Robert l\stbury. Er kam 1845nach Nürn-
berg und leistete dort jahrelang vorzügliche l\rbeit, ob-
wohl er keine geschulten l\rbeiler zur Seite halte und
sich selber Werkzeuge und Arbeitsvorrichtungen schaffen
mußte. Auch stand ihm keine eigene Werkstatt zur Ver-
fügung, sodaß er gezwungen war, unter freiem Himmel
zu arbeiten. Gewalzte Bleche mit passenden gleichen
Stärken gab es damals nicht, weshalb die Kessel selbst
bei niedrigem Dampfdruck nicht gut dicht zu halten
waren.l\ber l\stbury überwand
alle diese Schwierigkeiten und
konnte als treuer Gehilfe seines
Herrn im Jahr 1895 als Werk-
meister der Fabrik sein 50jäh-
riRes J\rbeilsjubiläum feiern.
In einem wichtigen Punkt
machte Hielt mit seinen Eng-
ländern unliebsame Erfahrun-
gen, denn so tüchtig diese auch
als Techniker waren, so schlecht




Hinsicht wie Kinder. Kielt
rechnete ihnen alsbald vor, daß
allein durch ihre Unerfahren-
heit in geschäftlichen Dingen
die Fabrik im Geschäftsjahr
1844-1845 mindestens 20000
Gulden verloren habe. 3) So
könne es nicht weitergehen,
der Vertrag müsse geändert
werden. Das lehnten die Eng-
länder starrsinnig ab. Sie ver-
langten ein Schiedsgericht. J\m
15. März 1845 erfolgte jedoch
eine schließliehe Einigung, die
wohl den Wünschen von Kielt
entsprochen haben wird.
1\1s so durch das persön-
Heinrich Gerber 18.11.1832-3.1.1912.
Iiche Eingrellen von .Hlett endlich der Friede in der
Fabrik Wieder hergestellt war, entwickelte sich das
Geschäft zu immer größerer Bedeutung. Das Jahr 1846
brachte einen Ueberschuß von 43000 Gulden. Zu den
besten Hunden der Maschinenfabrik gehörte die Baye-
rische Staatsbahn, die damals noch ihre Eisenbahn-
wagen selber baute und die Gußstücke hierfür der Fa-
brik von Kielt in l\uflrag gab. In den Jahren 1845 bis
1847 lieferte Hielt Dampfmaschinen nach Schweinfurt,
Regensburg, Prag und Stockheirn, dazu auch schon 19
') MlIlschoO S. 251. -
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Einführung der tarrel.Bauordnung in e -York.
D n No. 80 und 2 des jahrganges 1915 der ir~ I~doeh d lebäude g n.~ oder teilweise von d~r~Deulschen Beuzcitung" wurde über die Be- Str ß ~h",e um d .. Maß 111 zur ückgesetzt, 0 darf .dlestreburigen beri htet in das e - Yorker Mehrhohe betr gen In der ersten Zone 2 111 , In der zeltenBau.Ordnun~ we. en ' durc h tallelung d r 2,5 111 , in der dritten J 111, in der vierten 111, in der fü!",ftenB ubeschränkungan eine bedeut ame r- 5./11. hon uf . .4 4, ja~r .1915 ,urde ~uf d . Unlogischebesserurig einzul ühr en Wie der her tende einer .olchen Hohen teigerun hinge ie en. .'
l\rchitekt des New-Yorker städti chen l\u chu e für l\uch n tr ßen, elch niger I. 15 m breit sind,Bau-Or~nung und t dtb uplan, Hr. Geor!! B. F 0 r d , dem d r! die Geb··udeh.öhe !5 m ~etragen. l\n mehr I ' 39 m
Unterzeichneten mitteilte h t inz i ch en der Bo rd of breIten traßen ird die Breite von '" der zu besllm-
Estlrnate and I\pportion~entM der tadt e ,Y~rk durch menden rößthöhe zugrunde gel gt. Ein n Ver chie-
Be chluß vom 25. [uli d. J. eine Bau-Ordnung erla en, den breiten . tr ßen tehe.!lde I! u d rf n der ch!TI le-
welche die vom f\us chuß (. iehe Jahr!!. 1915 . (4) be- ren tr ße bl. auf ~. m Lange bi zu der n der breiteren
arbeitcte tallel-Bauordnung in Kraft etzt, tr Oe zulä Ig n Hohengrenze aufgeführt erden. Ge-
Die Hauptbe tirnmungen sind folgende . in' e niedrige ~ufbauten ind über der Hdhengrenze auf
Da tadtgebiet, die t dttcile M nhaltan, The Bron • 60 0 der ~ rontl !?ge t tthafl. .. .
Qu een, Brooklyn und Richmond ( uf t tcn I land) ufo I!ln. m l er~el d s Grund .!ucke d rf der Bub I
umf ssend, wird in dreierlei Bezirke ein e teill: in Be - zu bell e b Ig er H? h e empor efuhrt erden, vor u ge-
nutzungsbezirke, n ämli ch Wohn-, e chäfl - und etzt, d ß,dle er Teilde B ue enig ten 23 mvond r
unbeschränkte(oderf brik-)Bezirke;fernerindie Höhen - traß nmltte entfernt I t. .
Be z i r k e a bis t' endlich in die F 1ä c h e n b e z i r k e A bi J.:. . Der or prung de H uptgeslm d rf . tet 1,5 "'.
Um für ein besdmmtes Grund tück die vorgeschriebenen höch ten jedo h I ~er " Ir~ß nbr iI b . Ira en. Brü tun-
Baubeschränkungen zu erkennen. hat m n die drei aml- gen oh.ne Fen .ter durfen uber der lIöhengrenze noch
lichen Zonenpläne zu Hate zu ziehen, uf eicher je eine 1,6~.m, Jedoch mcht ~ehr ~I I der Geb ooudehöhe empor-
der drei Bezirk einteilungen verzei hnel i I. gef~hrl erd~: Klr~hturm , Glo kentürme. ". horn-
00 • • leme, behalter md 'on der lIöhenbe ehr ' nkun f
In den e. chüft beZirken smd alle eubaulen unler- befr il. .
sagt, wel he für die.in der V~rordn~ng au führli h be- Die FI 00 c he n z 0 n c n dienen zur laflelung der Min-
n n!lten G.cwerbebetncbe be stimmt smd. In. de.!", Wohn- de Imaße der Hofräume. fn 'e de r Höh e h muß die klein le
BeZirken smd nur solche eubaulen slalth ft, dIe fur ohn- f\bmes ung eine H f J b b t
und ähnliche Zwe ke (G Ihöfe, Gesell chaft hoou er,. . I 0 raume r g n:
I<irchen, Schulen, Vereine, I<rankenan I lten und Ge - Im BeZirk Ab i It hnesun~sheime Personenbahnhöfe Goortnereien Gewäch _ B b h \ I doch, nn n d r IlInl rllr 111 11 I ~ ~i
00 d ' 'd d' I " ( ' b I h rnlnd I n I. d. rund IU, ktl , undn rhauser lenen 0 er lenen 01 en. I • J nl r al ) m FUr 1I n- und Inn nhll l
Die f ü n f H ö he n z 0 n e nunter cheiden ich durch J, t I h .nd dl Ind 1- nlord runl( n , rinll, r,
das Verhält ni zwischen Gebäudehöhe hund tr ßen- /<, ~ /12 Ja , I doch, nn nd r IlInl r~rUnzk 11 ,1.': ~~
b 't b D' . ht oo b h ' d LI "h . m nd I n 15 • d r Orund I C Ile ,rel e. le mc :tu u er c rellen e I 0 e I t I nlchl m hr al 7 b m 11 lord rl rd n
in der er ten Zone Ja = b I< nn n. 1>1 !\n'ord runl! n an 11 n-
. ' und Inn nh ' Ind rln' r. ,Z.elten" h = 1:'1 b, f\u ß rdem d rf die beb ul Fr' h, 0 eit . Ich~ d~llten Ja I 2 b, um ohnbezir h ndelt. in d r Zon [) ni ht mehr als
",,:!erten h = 2 b, 60 u 0 (be i Eck~rund tücken 0 ), in Zon E nicht rnehr
funften Ii 21 2 b. I 50 (be i Eck rund tü ken 70 0 0) einnehmen.
Dampfkes el. Daneben war dauernd viel im Mühlenbau
zu tun. f\m 2\. f\pril I 47 tarb Kielt im 70. Lebensjahr.
Er hat, wie Matschoß ( .253) hervorhebt,noch die lreudige
Genugtuung erlebt "die von ihm begründete Ma chineu -
Fabrik ich rasch und ~ewinnbringend ent rickeln zu
sehen. einem echlolger, Theodor Cramer, rar es be-
chi eden, das begonnene Werk mit größtem Erfolge eiter
zu fördern." TheodorCramer (geboren am27. eptember
1817) warder ohndes ürnbergerGroßkaufmann l\lbert
Johann Crarner, der seinem ohne Theodor eine org-
fältige, teils kaulmänni ehe, teils allgemein i en chalt-
liche Erziehung zuteil werden ließ. Der junge Cr mer
arbeitete 1834 bis 1837 in einem Prager Handlung - und
Bankhaus und besuchte von dort au München 0 er
seine wissenschaftlichen ludien zu vertiefen uchie. I iO
war er in einem Schweizer Bankh u tätig. 1\n die e
Tätigkeit schlossen sich eite Reisen durch die ch eiz
Italien und Frankreich. 1843, al er 20 jahre alt geworde~
war, wollte er sich in Nürnberg al Buchhändler selb-
ständig machen, wozu er nach eini~en Weiterungen I 4
die nachges.uchte Gene~m!gunger.~lelt. In seinem Verlag
wollte er die I\lIgememblldung fordern und im besten
Sinne der Volksaufklärung dienen. t)
Der um fast 40 Jahre jüngere Mann tand mit l{ let t
in freundschaftlichen Beziehungen. Oe sen einzige Toch-
ter Emilie war von Jugend auf eine pielgefährtin. l\1
nun I< Ie tt plötzlich gestorben war, fügte e sieh d ß
heide bald darauf den Bund der Ehe chlo en. Da' ar
am 2. Mai 1847. Von da an nannte Cr mer sich Cr a m e r-
I< Ie u. Das folgende Jahr 18-l~ brachte e • einer freiheit-
Iir:hen Bewegungen halber, glücklicher ei e zuwege, daß
Cramer-l<lelt ohne besondere Prüfung und Befähigung -
Nachweis die behördliche Genehmigung el achlolger
von Kielt erhalten konnte.
Cramer-l<letl, der die Fabrik allein und unabhän-
I(ig va':! d~n Engländern be: itzen und leiten ollte, einigte
Ich mit diesen und fand sie mit Geld ab. l\ls er 0 vom
1.5. Juli I 48 ~b, Alleininhaber der Firma ge orden' ar,
ließ er es seine Haupl orge sein, einen geeigneten Te h-
.) M tsrhoü, S. 254. -
' 1 Mehr Ien ,Vorle un!!en 11. Teil, I. B nd, 9 95.
I ) -Geschlch te der Maschinenlnbrik rnb rl/ 2500
r l Mehr I ens , Vorle un!!.n Dber E I <nbrllekenb u, I. Rand, 14.
0) Meh r I . ns , Verl. ung n 11. T 11, I. Rand, .9t n5.
10 o. 1·2.
Wenn in Zone D oder C wenigstens 1/10 der Block- werden. Die viellach gerühmte gewaltige Kraft der Er-
fläche von den Eigentümern als gemeinsame Erholungs- scheinung des New-Yorker Stadtbildes von der Wasser-
Freilläche freigelassen wird, so treten im Uebrigen die Hof- seite her wird also auch in Zukunft sich weiter ent-
regeln der Zone C oder B in Kraft. wickeln. Georg B. Ford erwartet von der (auf ein Viertel
Höfe an der Hintergrenze werden mit 1\usnahme der der Grundstückfläche) eingeschränkten Masse der Turm-
Zone A, sowie der Eckgrundstücke in den anderen Zonen, bauten einen beträchtlichen ästhetischen Vorteil und
gefordert für alle Grundstücke von mehr als 17 m Tiefe. dürfte darin Recht haben. 1\uch ist anzuerkennen, daß
Es würde zu weit führen, auf die weiteren, sehr ins Ein- durch die Staffelung der Gebäudebenutzung, der Höhen
zeIne gehenden Hofvorschriften hier einzugehen. und der Freillächen gegenüber dem jetzigen Zustand
1\usführungsvorschriften hat, soweit nötig, der Be- ganz erhebliche Verbesserungen in Bezug auf öffentliche
rufungshof (the Board of Standards and 1\ppeals) zu er- Gesundheit, Sicherheit und Wohllahrt herbeigeführt wer-
lassen; dieser kann auch in schwierigen Einzellällen unter den. Sie sind im wesentlichen dem Studium der deut-
Beobachtung des allgemeinen Zweckes der Vorschriften sehen Staffelbauordnungen zu verdanken, das von.Franz
1\usnahmen gestatten. Backus Williams, der im Jahr 1912 auch Berhn be-
Der "Board of Estimate and 1\pportionment" (Schät- suchte, an Ort und Stelle ausgeführt und zu einer bedeut-
zu~gs- und Verteilungs-1\mt) ist berechtigt, Von Zeit zu samen Denkschrift verarbeitet wurde, sowie nicht weniger
~elt aus eigenem 1\ntrieb oder auf 1\ntrag nach öffent- dem einsichtigen und tatkräftigen Wirken F 0 r d' s, einem
hcher Bekanntmachung und Anhörung die Vorschriften der hervorragendsten unter den mit Stadtbaufragen sich
und Zonen abzuändern. Wenn mehr als die Hällte der befassenden 1\rchitekten l\merikas. Freilich, deutschenb~teiIigtenEigentümer eines Bezirkes oder Bezirkanteiles baupolizeilichen 1\nschauungen u~d Zie~en ent.sprechen
emen Antrag stellen, so ist der Board zur Beschlußnahme die New-Yorker Staffelungsvorschrtften nicht. BIS auf ~as
verpflichtet, kann aber, wenn mehr als ein Fünftel der deutsche Maß der Baubeschränkungen zu gehen, erschienB~teili~ten widersprechen, Aenderungen nur durch ein- nicht möglich angesichts der in New-York seit jahrzehn-
shmmlgen Beschluß eintreten lassen. ten geschaffe~enWert- und Rechtsverhältnisse. So sehr
Die nunmehrige Stalfelbauordnung New-Yorks setzt auch Ford selbst mit Recht von der überaus großen Be-
z~at:. den unbegrenzten Möglichkeiten der Wolkenkratzer deutung seines Werkes überzeugt ist, ebenso weit ist er
em Ende. Bauwerke wie das Singerhaus mit 47 Geschos- davon entfernt, ihm einen vorbildlichen absoluten Wert
sen .~.tnd 18? m, das Metropolitan-Lebensversicherungs- beizumessen. Das ergibt sich aus Ford's Bedauern, daß
Gebaude rnrt 51 Stockwerken bei 208 m und das Wool- so viele amerikanische Orte die Bauvorschriften von
worth-Gebäude mit 55 Stockwerken bei 236 m Höhe wer- New- York und Chicago ohne innere Notwendigk~it für
den nicht mehr errichtet werden. Immerhin aber sind in sich übernommen haben - wie so manche preußischen
der fünften Höhenzone an Straßen von 30 m oder mehr Städte recht zu handeln glaubten, wenn sie die Bestirn-
BreiteI:Jeubauten von 75 m Höhe zulässig. Darüber kann mungen der Berliner Bauordnung bei sich einführten -,
noch eine 1\nzahl von Stockwerken hinter die Straßen- sowie aus seiner Warnung, nunmehr die ew-York'lr
fr?nt zu.~ückgesetzt und über einem Viertel der Grund- Staffelbauordnung nicht bloß im Grundsatz, sondern auch
stucksflache ein Turmbau von beliebiger Höhe aufgeführt in den Einzelheiten nachzuahmen. J. S t üb ben.
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keit bis zur Entwicklung der Skizze; diese selbst sei nur
von minderer Bedeutung. Ein l\rchitekt von dem nam-
haften Rufe des Klägers kommt gewiß schon zu der. Be-
sprechung mit einem Plan der Durchführung der 1\rbelten.
Nach dem Normaltarif des 1\rchitektenvereins wäre der
Kläger 13 % der Aufwendungssumme. von 40000 K. !*
die Innendekoration zu fordern berechttgt gewesen; seine
unter dieses 1\usmaß herabgehende Forderung von 4000K.
könne daher durchaus nicht als eine unangemessene be-
zeichnet werden.
Das Zivil-Landesgericht verurteilte die Beklagte zur
Zahlung des eingeklagten Betrages und hob in der Be-
gründung hervor es sei ein für beide Teile rechtsverbind-
Iicher Lohnvertr~l! zustande gekommen. Der Gerichtshof
schloß sich dem Gutachten des Sachverständigen an, daß
die Haupttätigkeit des Architekten in seiner geistigen Ar-
beit bis zur Entwicklung der Skizze besteht.
Das Oberlandesgericht hat dieses Urteil bestätigt. -
Tote.
l\doff von Donndorf t. 1\m Morgen des 20. Dezember
1916 verschied in Stuttgart im 82. Lebensjahr der l\1t-
meister deutscher Bildnerei der Gegenwart, kj!1. Professor
a. D.1\doll von Donndorf. 1\m 16.Februar 1835 in Weimar
geboren, machte er unter Friedrich Pr e 11 e r an der Kunst-
l\kademie in Weimar seine ersten künstlerischen Studien,
die er in Dresden bei Ernst R i e t s ehe I fortsetzte. Von
1853 - 1861 arbeitete er im 1\telier RietscheIs; seine Ent-
wicklung vollzog sich im Schatten des Doppeldenkmales
von Schiller und Goethe, das Rietschel vor dem Theater
in Weimar aufstellte. Denndort war ein Vorzugsschüler
RietscheIs und als solcher berufen, am Luther-Denkmal
für Worms teil zu nehmen. 1\Is Rietschel am 21. Februar
1861 starb, war das Denkmal erst zum kleineren Teil
fertig und Denndort fiel die große 1\ufgabe zu, es zu vol-
lenden. Von Donndorf rühren her der Kopf der Lulher-
Statue, die Standbilder Friedrichs des Weisen und Reuch-
lins, die sitzenden Gestalten des Petrus Waldus und Sa-
vonarola's und die Statue des trauernden Magdeburg.
Daneben entstanden unter seiner Hand die Reliefs des
1\nschlages der Thesen an die Schloßkirche in Witlen-
berg, dann die Darstellung des Reichstages, sowie die
Medaillon - Bildnisse Johanns des Beständigen, von Ca-
brius, Bugenhagen und Sickingen. 1\n einem zweiten
großen Denkmal war Donndorf noch berufen mitzuwir-
ken: 1\m westfälischen Landesdenkmal für Kaiser WH-
helm I. auf der Hohcnsyburg. Für dieses von Hubert
Stier in Hannover entworfene Denkmal (Jahrg. 1893, S. 449)
schuf er das Reiterstandbild des Kaisers, sowie für die
Ecktürme die Standbilder Bismarck's und Moltke's. 1876
folgte der Künstler einem Ruf an die l\kademie in Stutt-
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Rechtsfragen.
Sind f~r EntwUrfe zur inneren 1\usstattung einer Woh-
nung l\rchl~ekten-Honorarezu zahlen? Die Frage ist nun für
o e ~terr e i eh vom Ob.-Landesger. in Wien bejahend ent-
schieden wo~den. Der Tatbestand ist nach der "N.Fr.Pr."folg~nder:Die Berufungsklägerin M. L. in Wien hatte sich
zunächst ~n den 1\rchitekten R. mit der Bitte gewendet,
er moge Sich dafür verwenden, daß 1\. L. die Entwürfe~ur Innendekorati!'n ihrer Wohnun~ am Rochus _Platz~~ernehme. 1\rchltekt R. erwiderte, em Künstler wie ll. L.
u ernehme nicht 1\lIes, er werde aber mit ihm Rücksprache
Pf!fgMni. E:st nach längerem Zureden entschloß sich 1\.L.,
m.1 r .. In Unterhandlung zu treten. 1\uf seine Frage,
Wie Viel Sl~ sich die Innendekoration der Wohnung kosten
lasse, erklarte sie, daß sie 40000 bis 60000 K. aufzuwenden
gedenke. Sie wünschte insbesondere eine Wandverklei-~ung des Speisesalons mit afrikanischem Marmor, hatte
Hesondere Wüns~he bezüglich des Schlafzimmers, der
alle us~. 1\. L. hielt mit ihr und mit Handwerkern, die er
'Bur1\usfuhrung seiner Entwürle geeiRnet hielt, mehrfache
esprechunRen ab; es kam aber nicht zur Durchführung
der Innendekoratio,? 1\. L. brachte nun gegen M. L. eineKla~e ~uf Z~hlungeines 1\rchitekten-Honorars von 4000K.
abzu'!hch etner Anzahlung von lOOK. ein und begründete
das ~.lagebegehren damit, daß mit den Vorarbeiten und
E.ntwurfen seine Tätigkeit als 1\rchitekl beendel Sei. Wenn
fle Bekl~.gtedie geplante Innendekoration nicht ausführen
a~sen konne oder wolle, so sei das ihre Sache, er selbst~t bereit, die 1\usführung seiner Entwürfe durch die
andwerker zu veranlassen und zu Ende zu führen.
it Die Be.~lagte erwiderte, sie habe ihre Besprechungen~If ~~mKlaRer als unverbindliche Vorbesprechungen auf-
he t~ ,auf .Grund deren sie erst den Entschluß Zu fassen
Da e,. ob sie die 1\rbeiten durchführen lasse oder nicht.r~rlek yorbesprechungen seien noch keine 1\rchitekten-
1\a I~. eit und sie sei daher ganz entsetzt gewesen als
.r~ itekt 1\. L. von ihr 4000 K. als 1\rchitekten-Honora; be-
zre ungs~eise 1.000 K. als 1\nzahlun!! verlangt habe.' Siehd~be nur uber einen Barbetrag von lOOK.verfügt und ihm
lesen gegeben.
S t Der als Sachverständiger vernommene Prof. Oskar
r ~ a d t gab sei~ Gutachten über die Frage, ob die Vor-ah~t~en als 1\rchltekten-Tätigkeit anZUSehen und ein 1\r-~i I e ten-tI?nor~r von 4000 K. angem.essen seien, dahin ab,
b e HhU~ttatlgkelt des 1\rchitekten bei der Innendekoration
deste e In der Wahl, der Zusammensetzung undVerteilung
s er Storre, in der Heranziehung und Besprechung mit Per-
g°h~n,Welche diese 1\rbeiten durchzuführen haben. Hierzu
ee ore ~ro.ße Fähigkeit, Sachkenntnis und Studium. Dannr~t sc relle der 1\rchitekt an den Entwurf der Skizze,
seine Haupttätigkeit bestehe aber in seiner geistigen Tätig-
5. Januar 1917.
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gart und fühlte sich, obwohl nicht unmittelbar auf ihn
folgend, als Nachfolger Dannecker's. Doch war diese
Stutlgarter Zeit weniger fruchtbar an I\urträgen, wie
seine Dresdner Periode, in der das Reiterstandbild Karl
I\ugust's für Weimar, die Statuen Rietschel's und der
beiden Schnorr von Carnlsleld, König Johann's von Sach-
sen für Dresden und Rückert' für Breslau entstanden.
Für Düsseldorf schuf er das Denkmal von Cornelius, für
Bonn das von Robert Schurnenn. Für Stuttgart schuf
der Meister eine Kolos albüste Bismarck's, ein Denkmal
Gerok's, für Cannstatt ein Denkmal Freiligrath's; auch
am bildnerischen Schmuck für die Technische Hochschule
und das Landesmuseum war er beteiligt. Für das König -
haus entstanden eine Reihe Sarkophage. Eisenach, Jena,
Karlsbad, Hermannstadt, ew- York wurden von ihm mit
Denkmälern bereichert. 1\m30. Juni 1907wurde in Weimar
ein "Donndorf-Museum" eröffnet, das einen Ueberblick
über das reiche Schaffen des Meisters gibt. -
Bildhauer I\ntonln J\\erci~ t. In Paris ist in diesen Ta-
gen im I\lter von 71 Jahren der Bildhauer I\ntonin Merci~
gestorben, der seinen Ruhm durch eine Kriegsgruppe
"Gloria Victis" begründete, die er 1874 lür den Ehrenhof
des Pariser Stadthauses schuf und der sein Leben mit
einer ähnlichen Gruppe "Gloria Victoribus", an der er bis
in die letzten Tage arbeitete, abschloß. I\m 30. Oktober
1845 in To~lou~e ~eb?ren, wurde er chüler von Joulfroy
und Falguiere In Paris und gewann als Schüler der Ecole
des Beaux-I\rts 1868 den Großen Rom-Preis. ein I\ufent-
halt in derViIlaMedici in Rom hatte Einfluß auf die Form-
Gestaltung seiner ersten Werke. Bekannt i t von ihm da
Hochrelief "Genius der Künste", das die Fas ade an der
Seine d.~s n~uen Louvre schmückt. Die Dar teilung zei~t
emen Junghng auf dem Pegasus, dem eine Siegesgöltin
voran schwebt. Von seinen weiteren I\rbeiteri ind her-
vor zu heben da.s Denk~al I\.rago's für Perpignan, da
Denkmal von Mlchelet fur Paris, das Denkmal für Thiers
für St. Germain-en-Laye, ein Denkmallür Meissonier im
Vorgarte.n der :ruil~riee~, da Denkmal der Jungfrau von
O~leans In Pa:fl,s, ein Kr!egsdenkmal in Chateaudun u .
DI.e I\rt Mercll~.s. war C;Ine geschmeidige und reiche; in
seln~r Hornposition spielte das maleri .che Element eine
bestImmende Rolle. Der Verstorbene war Mitglied de
"Institut de France" und Profes or an der Ecole des Beau -
I\rts in Paris. -
Verml chtes.
Zur Frage der Leitung des städtischen Bauv esens in
München. In Fachbl ättern befanden ich I\uslührungen,
nach welchen die Stelle der Oberleitung des städtischen
Bauwesens in München nach dem Tod chwlening' nicht
wieder mit einem F chmann, sondern mit einem Juri ten
besetzt werden sollte. Schon diese Vermutung rief in der
Fachgenossenschart Bayerns eine gewisse Erregung her-
vor. Diese wurde vor kurzem durch den Oberbürger-
meister Dr. von Bor cht mit dem Hinweis zerstreut, daß
in städtischen Kreisen eine solche I\b icht nicht be tehe-
Demgegenüber halten ir es nicht für ausgeschlos en,
daß die Stelle nicht mehr in der alten Weise besetzt, on-
dern daß anstelle eines Oberleiters zwei Fachleiter, einer
für Hochbau, der andere für Tiefbau berufen werden.
Jedenfalls so1\te auch hier dem Fachkundigen sein natür-
liches Hecht werden. -
Vorträge von Lehrkrällen der Technischen Hoch chule
In Karlsruhe vor verwundeten und in der Genesung be-
grillenen OIlizieren. eit dem Beginn der Krieg zeit ist
auf Wunsch der Großherzogin Luise von Baden die I\n-
ordnung getroflen worden, daß von einer I\nzahl Profes-
soren der Technischen Hochschule während der Winter-
zeit Vorträge wissenschaltlichen Inh lte . vor ver unde-
ten und in der Genesung begrillenen Ollizieren gehalten
werden. Die Vorträge wurden auch in diesem Winter-
Halbjahr wieder aUfgenommen. Bis zu eujahr wurden
so im Prinz Karl·Palais 6 Vorträge gehalten. Es sprachen
u. 1\. Prof. Dr. H. Hau rat h über "1\us dem Gebiet der
drahtlosen Telegraphie" ; Prof. Dr. I\. Bö h t 1i n g k über
"Der Rhein"; Geh. Hofrat Prof. Dr. von Oechelhäuser
über "Belgien im Krieg" und Geheimrat Prof. Dr. Jos.
Durm über "Der deutsche Kirchenb u der Renais ance".
Die 1\nzahl der Hörer betrug bei die en Vorträgen durch-
schnittlich 30 - 40 Herren. -
Das 1Ii1lsdienstgesetz und der1\rchitektenberuf. Hierzu
geben die "M. N. N." einige beachtenswerte 1\eußerungen
wieder, denen wir Folgendes entnehmen:
"Wohl kein anderer Beruf geht infolge der Genehmi-
gung des HilIsdienstgesetzes einer so unsicheren Zukunft
entg,:gen (wenigsten während der Krieg dauer), wie der
I\rchltektenberuf, zumal noch zu er arten ist, daß die pri -
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vate Bautätigkeit bald ganz einge teIlt erden oder wegen
Mangel an I\rbeit kräften von elbst eingehen WIrd..
Auf den ersten Blick er cheint der Beruf des I\rchltek-
ten als ein solcher, der "für die Zwecke der Volk ve.rso~­
gung (denn nur die er Punkt des Ge etze ~an~ hier 10
Betracht kommen) keine Bedeutung" hat. DIe 1I1legl!.nh
g
der verschiedenen Büro äre also bei der Durchfu -
rung des Hili dien tge etze mit Be timmtheit zu erwar-
ten. Bei besserer Ueberlegung kommt man aber sehr ~atsch
zu einem ganz anderen Ergebni und z ar von 0 welt ra-
gender Bedeutung, daß die I\ufmerk amkeit nicht nur dber
Behörden, sondern I\lIer, die ich mit Baugedanken e-
schältigen, hierauf gelenkt erden muß. .
Ich habe in meinem ehr au gedehnten'!.er.kehr mit 1\r·
chitekten und Behörden ( ta tlichen und tadlIschen) s~hd
olt gehört, die 1\usführung diese oder jene. ~aue~ wIr.
bi nach dem Krieg verschoben: e handelt sich hle~bel
nicht nur um Wohnhäu er sondern im GegenteIl um VIele
öffentliche Gebäude: Kir~hen, chulen, Schlösser usw.;
ich gewann al 0 den Eindruck, daß wenn de~ J{.neg nur
einigermaßen gut lür un hinau geht, was wir Ja h?II.en
dürfen, unmittelbar nach dem Krieg eine große Bauta~lg­
keit einsetzen wird. Hierauf müssen wir aber vorbereItet
sein, nicht in er ter Linie wegen die er B~uten ~elbst, son-
dern un eren heimkehrenden Kriegern IOd wir es schul-
dig, daß wir lür eine olche Zeit gut gerüstet Ind, u.J!l uns
nicht berechti~te Vor ürle machen I ~.sen zu m~ssen.
Diese Vorbereitungen richtig und in genugen~er Welse zu
trellen dazu i t nur der l\rchitekt imst nde. Er hat na c hmein~r I\n ic h t jetzt c h o n ein Stück Volk. v~r­
sorgung zu übernehmen,wiee von größerer Wlchtlg-
keil g rnicht gedacht erden k nn ; denn ~eradenach dem
Krieg ist da Beugewerbe dazu berufen, Im Lande selbst
1\rbeit zu schallen, die till tehenden Fabriken zu beleb~n,
Handel und Wandel der Friedenszeit ieder in richtIge
Bahnen zu bringen. .
Da s i t besonders in der Uebergang zeit vom Kneg
zum Frieden von größter Bedeutung; Millionen von Krie·
gern kehren zurück, darunter Hunderttausende von H~nd-
erkern die mit dem Bauge erbe mittelber oder unrnittel-
bar in V~rbindung stehen; es muß dafür ge orgt erden,
daß die e Leute ohne tockungen, die mit erlu. t a~ I\r-
beit löhnen verknüpft ind, ihre riedensarb':.lt ledc;r
beginnen können. Sie dilrlen n h1 rten mus. en, bis
die betrellenden Pl··r.te fertigg~ t~11l .und ~eneh~lgt we~­
den' diese müssen VIelmehr, bIS In die kleinste Emzelhe.lt
dur~hgearbeitet, ferti g dalie~en, dazu w.enig tens ~u(;h die
Ko tenanschlagsgerippe. Die Genehml.g~n~en, die ohne-
die immer lange Zeit beanspruchen, bei eimgem 1\ndrang
ich aber olt endlos hinaus chleppen, müssen jetzt schon
eingeholt erden. ur dadurch .ist e~ zu vermeiden, da~
für viele Tau ende nach dem Krieg eme erwerbslose Zelt
eintreten ürde.
E müßten diese Um tände bei den Verfügungen, die
vom Kriegsamt zu er arten ind, nicht nur berücksichtigt
werden und 1\rchitekten, die mit solchen l\rbeiten beschäf-
tigt ind, mit Einberufungen zum Hilfsdienst verschont
erden, sondern es müßte noch eilergehend sogar v~n
oben herab eine kräftig ein etzende Org nisation in. die
Wege I'!eleitet werden, die, über da ganze Land verbreItet,
dahirSorgeträgt, daß für die in 1\u icht genomme-
nen Bauten die Mittel bereit gestellt werden und
jeder Bauherr ( ei er priv t, t at l ic h oder t ä d-
ti eh) d für orge trägt, d ß seine Pläne zum so-
fortigen Beginn der 1\rbeiten zur Verfügung
stehen. - G. SI."
Chronik.
Eine Bebauung de GeilInde d r k. k. Gartenbau-Ge eil-
chall in \ len 011 nach den Ent Ürfen de l\rchitekten prof.
Freih. v. Krausz stattfinden. Von dem durch eine auf das
Palai Koburg IÜhrende l\lIee-Straße in zwei Teile zu teilenden
GellInde 011 der Teil an der Weichburg-Ga se verkault er-
den, wllhrend die Ge eil chall den in der Liebenberg-Ga e
getegenen Block l/Ib t mit ein m mehrge chos 1gen aalbllu,
der zugleich Wohnrllume, chulrllume, Ge chllft rllume und
ein GlIrtenbau-Mu eum enthallen wird, bebauen will. -
Eine () nkmal anlage auf dem EhrenfrIedhof der ladt
DU seldorf, der dem , ordfriedhol angegliedert werden soll,
hat kürzlich die Genehmigung der Stadtverordneten-Ver amm-
lung gefunden. ie ist ein IllZmein ame Werk der I\rchitekten
Hermlln Go e r k e und des Bildhauer NoIt e. -
Inh 11: Das neue Ju litl( bllude in Seh grln In 10\ eklenburl(· -
Die Rh In'Sehlllahrl und ihre Zukunlt. - Zur Ge ehlehle d r Technik
und Induslrle. - ElnfUhrunj( der Stalle!- Bauordnung in New-York. -
Rechl fragen. - TOle. - Verml chles. - Chronik. -
-- -------
Hierzu eine Bildbeilage : Da neue Justizgebäud lil
in eh erin in Mecklenburg.
Verlag der DeuIsehen Bauz llung, a. m. b. H., In Berlin.
FOr die ~edakllon verani ortlIeb: IUb rl Holmenn In B rUn.
Buchdruck.r I Ouslav Scb ncll achnlZ. P. M. ....b r In B.~ ln.
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Das neue Justizgebäude in Schwerin
in Mecklenburg.
l\rchitekt: Ministerial-Baurat Paul Eh m ig in Schwerin.
(Fort setzung.)
I
m l\ufbau des Hauses ist durch
" :- Vor- und Zurücklegen der Flü-
. gel, durch Höherziehen des
Mittelbaues und durch kralt-
. v?lle Gliederung des Haupt-
Einganges eine starke Relief-
wirkung erstrebt und erreicht
wo rd en. In glück licher Ueber-
einstimmung mit den Raumver-
hältnissen des Platzes steht die
n.ur zweieinhalbgeschossige Anlage, bei welcher
SIch auf schlichlem Kalksteinsockel ein vornehmer
Putzbeu erhebt, der die Krönung der Platzanlage
bildet, welche die Stadt Schwerin in verständnis-
voller Weise nach den Richtlinien des I\rchitekten
~nlegen ließ. Wenn einst die Fronten des Platzes
In einer dem justizgebäude sich unterordnenden
W.else vollständig bebaut sein werden - eine gute
VJllenbebauung in angemessener ruhigerStilhaltung
hat schon angesetzt - und wenn der Platz selbst
n?ch durch einige I\rchitekturteile gegliedert sein
Wird, die bis jetzt wohl aus Sparsamkeilsgründen
n?ch. nicht ausgelührt wurden. dann werden wir es
hier 10 Zukunft mit einer eindrucksvollen Gesamt-
heit zu tun haben.
In den Putzbau Wurde der Mittelbau ( 0.1 2, S.4)
aus Sandslein gesetzt und bildet ein SchmuckstUck ei-
g.ener l\rt. Den Mittelbau krönt ein von wuchtigen dori-
~ICrendel1 gekuppelten Säulen getragenes Tympanon
111 Form eines Kreisabschnittes welches das rnecklen.
burgische Staatswappen aufnimmt. Ein hohes Ge-bäl~ leitet über zu den Fenstern des großen Schwur-
genchtssaales, vor welchem 3 symbolische Figuren
nach Modellen von Prof. G u h r in Dresden stehen:
In der Mitte die "Justitia" mit dem chwert, rechts
Und link die "Anklage" und die "Verteidigung".
Unterhalb der Figuren entwickelt sich als Bekrönung
der bei den Eingangstüren ornamentaler Schmuck
(S. I ~). Ruch die Haupteingangsliirell selbst zeigen
plashschen Schmuck in einer auf Fernwirkung be-
r.echneten Durchbildung. Dieser Schmuck symbo-~Siert .die unler dem Schutz der Recht pllege stehen-
Hen Vier Hauptberufe des Landes: "Schiffahrt und
falldel", "F\ckerbau und Viehzucht", "Industrie und
l\' and.werk '" sowie "Kunst und Wissenschaft". Diese
. rbelten sind Werke des Bildhauers Kunstmann
In Hamburg. Die Zwischen- und die Seitenltügel
haben weitaus maßvolleren Schmuck erhalten, mit
Eingang zum chwurgerlcht ssaal.






























-i dem die e ich dem \ittelbau harmoni ch unter-
ordnen. Einige elb t die e be cheidenen chmuk-
ke hätte zur Erhöhung der Wirkung noch lortbleiben
kÖ!1nen, z: B. die ka ettenartigen Vertiefunl;!en .zu
b~lden. eilen de Hauptmotive der eitenn aht~.
DI~ Gliederung ?er Z i chenllügel i t auch auf die
. elt~!,!a~ ichten Ubertragen; der Gelängni bau teht
111 tilisf eher eberein timmung mit dem Haupt?au.
Der ge chmUckte Haupteingang bildet cmen
schönen Auftakt für da Innere, da ge enUber
dem Aeußeren eine e teigerte irkun 1 zeig.t. I.n~er Ilauptach e führt der z eileilige Eingang In ~Ie
111 guten Raum erhältni cn ich entx ickelnde EII1-
gang halle ( 0.1 2, .5), die z. T. mit \arrnor au dem
Fichtelgebirge crkleldet wurde deren ka ettierte
Decke jedo h eiß gehalten ord~n i t. on ihr fUhren
5 tulen zum Haupttreppenhau .da in der Bildbeilage
zu 0.12darge tellt ist. omPode t.da nachZuruek-
legen de er ten Laufe errei ht ird, entwickelt ~s
sich zu einer Höhe on 12 m. E i t in allen Archl-
lekturteilen in Elb and tein au elUhrt und läßtdureh
eine Durchbre hungen ein reiche Licht in da
Hau lluten, da \ eit in die doppel eitig belegten
Flure dringt. Aul der Ilöhe de Pod ste mUndet
die TUr au dem nter uchung -Gelängni. W~s
hinter die er TUr liegt i t charakteri iert durch die
liegende RelieHigur eine Gelangenen im Rechteck-
leid der größeren Türumrahmung. deren \odeIl von
Prof. G uhr in Dresden herrührt, Da Treppenhau
mündet auf einen breiten ang or dem ch urge-
richt aal, de en Zugang von den beiden groß au.l-
gelaßten, chön be egten Rtlanten umrahmt i t, die
aul der Bildbeilage zu o. 0 ie in breiterer Rn-
sieht aul der Abbildung . 13 darge tellt sind. E
. ind au gezeichnete Werke on G u h r , ich ~er
Rrchilektur de Treppenhau e mit leiner Emplin-
dung unterordnend, ohne aber dabei n elb tändl-
gem L ben einzubUß n. Die b id .n Htlanten tragen
ein eh ere bätk on; mt;>o.ltsch r ßedeutung,
auf dem i h eine Tafel mit eitlich en Pilastern er-
hebt, die den pruch trägt : "Recht muß doch ~echt
bl eiben ". Reichen ornamentalen chmuck von eigen-
arti er rägung haben die Pfeiler de Treppenhauses
erhalten.
Der im Treppenhau ange chlagene Grad der
kün t1eri chen Durchbildung ctzt ich in etwa ge-
dämpfter ei e im eh urgericht aal. von dem die
flbbildung . 15 eine Teilan icht gewährt. fort. Er
hai eine Wand erläfelung in Eichenholz erhalten,
ihn Uberdeckt eine tuckdecke von trellllcher Relief-
irkung. In die Architektur i t eine Zuhörer-Galerie
einbezogen. die on einem brUekenartigen Gang zu-
gänglich i t, der ich oberhalb de Treppenhauses
auf zwei reich ge chrnückten Pfeilern entwickelt und
die Dachge choßräurne mit einander erbindet. Im
h urgeri ht aal, rie auch im Haupttreppenhau ,
tragen einfach gehaltene larbige Fcn ter zur Baum-
timmung bei, die im eh ur ericht aal durch das
Metall der Beleuchtung körper owie durch vor-
ichtig ange andte und erteilte Farbe noch gehoben
wird. E geht eine undervolle, on der ewalt de Ge-
etze durchtränkte timmung von die emRaum aUs.
In jedem Ge choß !Uhren die breiten Flure des
Mittelbaue in eräumigc, On Pleilern g tragene
eitenhallen, die den 4 erhandlung älen der Ge-
richte orgela 1 rt . ind. on die en äl n haben 3,
und zwar der Zivil - und der tralkarnrner aal de
Landgerichte, 0 ie der unter dem letzteren befind-
liche chöllen a I die gleichen bmc ungcn und
Fen terteilungen erhalten; nur da T rmin -Ztm me!
im Erdge choß i t in anderen Abme un ten dadur h
au elUhrt, daß on ihm ein chrnaler \rb it raum
abgetrennt urde. un erdient aber mit be-
onderer l\nerkennung hervorgehoben zu w rdcn.
daß e bei aller hlichtheit der archlteklonl ehen
Glied~run und der u tattung die er äle dern
rchit kten doch in gl ücklich ter Wei lung.en
i I, ihnen in Form und Farbe in je ilig ver chte-
dene . der in ihnen errichteten rbeil an eme ene
o. J.
Gepräge zu verleihen. Sehr schlicht gehalten wur- Gerichte und die Bücherei des Landgerichtes. Die




















































ge,meinen nicht verkehrt. Etwas gesteigert in der seelischen Eindruckes aus der Wirkung der Verhand-
Wirkung wurden die Vorstandszimmer der beiden lungssäle auf den Recht Suchenden wird am besten
10. Januar i911.
~ekennzeichnel durch die l\rl der Behandlun de
!n schwerem Ern I wirkenden Irafkammer aales
Im GegenSal~ ~u der leichteren Behandlung z. B. de
~ales der ZlvIl~am""!er. .~ weit e möglich i I, den
Eindruck ohne die gielchzllilige \it irkun der Farbe
wleder:zugeben, wollen die l\bbildungen .15 und in
No.4 emel\ndeutung der Wirkung die er äle geben
l\lles in l\llem ist an jeder Stelle de Bau erke z~
erkennen, daß ein einheitlicher Gei I, gelragen von
liebevoller Fürsorge für alle Einzelne, den Bau
durchzieht. Das gilt aber nicht allein nur fUr da
was von dem l\rch.ite~~en e~b t au gehl. onder~
auch lür da, adle kün tleri chen ilarbeiler ge-
Tote.
. . Pr~~e~sor ugust Thier eh t. ach längerem Leiden
Ist in Zur!ch am I. Januar d. J. der frühere Profe sor n
der.techmschen Hochschule zu München 1\rch. 1\ugu t
T~lersch gestorben. Unser Wunsch, den wir ihm zu
semern 70. Geburtstag am 28. ovember 1913 mitgaben
~aß er mit seinem vielseitigen Wirken noch viele Jahr~
1':1 treuem . chaffe~ der ~unst erh Iten bleiben möge, h t
Ich also nicht erfullt. Wir haben eine erfolgreicheT"tig-
keit als Lehrer n der Hochschule, eine f chwis enschaft-
Iich~n 1\rb.eiten, unter denen .eine Lehre von den Pro-
portIonen in der 1\rchlteklur" einen Hauptpl tz einnimmt
sein~ Tätigkeit f.~r die Pflege der Volk kun r, eine Mit:
arbeit am .Werk ube.r das deutsche Bauernh u und nicht
zuletzt seme prakti che baukün tleri .che r'ligkeit die
sich vorwiegend auf kirchliche Bauten und dem Be' tat-
tungswesen ~Ienende 1\nl~~en er treckte, aber uch den
Prof nbau m~.ht.verschm h~e, bereit vor 3 J hren ein-
gehender gewurdl~t, odaO wir auf un ere d 01 ligen l\u _
fü~rungen ver~elsen .können *). 1\u dem Hun tleb n
Munc~ens scheidet mit 1\ugu t Th i e r c h ein fein Inni.
ger Kunst!er a.us, de en Einflu ß im lilIen eiter irkte,
als es bei . eme~ vc;>rne~men Zurückhaltung gegenüber
der Oellentlichkalt Vielleicht den l\nschein hatte. _
WeUbe erbe.
Wettbe erb bel~. Ent ürfe für den Rau in I dtl-
sehen B~des und fUrdl.e u ge 'l 1tun~ d s G rd -du.Corp .
PI~tzesJn Cassel. Der Im Wettbewerb mit dem I. Preis u p_
zei hnete Ent wurf de 1\rch. Prof. R0 Ih in Dre den oll na ch
den F.ntwürfen die e 1\rchitekten und unler einer Obe r-
leitung nach Frieden chluO Zur 1\usführung el n n. -
" J4hrll:4n~ 1913, S Ite 93.
Zum 70. Geburt tag
von DrAng. h, c. ilhelm Lauter.
---=-000==1 1 er ame Le u t e r ' • der m 3. [enu r d. J. involler f ri he und Rü tigkeit die Feier ei-ne , 70. Geburt tage begehen konnte undheute noch als tatkr "ftiger Leiter der Ge-seil ch ft für den B u von nt rgrundbah-LL....::;;:,~:;g,:i2Jnen" zu Berlin vor ·tehl, i t eng erknüpft
mit der Entwicklung eine lei tung: fähig n d ut hen
Groß-Unternehmertum auf dem Gebillt de ß u e ns,
das die be ten Kr "lle in ein Dien te teilt und 1111 Hilf -
mittel der Technik in Lsen ch ftlicher und pr klis her
Beziehung u nutzend. elber befruchtend auf die Fort-
entwicklung der Technik einge irkt hat.
Lauter urde m .J nu r I 7 zu K rl. ruhe Is ohn
des damaligen Oberbürgerrn i r die er I dt geboren,
widmete ich dem Baufach und Ir t n eh Voll ndung ei-
ner tudien zunäch t in ö terreichi ehe Dien te beim B u
von Ei enb hnen. 0 nn k m er nach Frankfurt . . und
trat I Ingenieur in da Büro de o älteren c h m ic kein,
der sich bereit ein en amen I Brück nb uer gern cht
hatte, um d nn Ende der 70er J hre v. [ehrh, bei der B u-
Unternehmung Philipp 11 0 Iz m n n in Fr nkfurl . M. die
Leitung de Br ückenheu-B üro zu übernehmen. Bei Um-
wandelung dieser Unternehmung in eine 1\ktienge eil-
schalt wurde er einer der Direktoren, übernahm d nn,
als die mit Holzmann eng verbundene wGe eil chaft für
den B u von Untergrundb hnen" gegriindel urde, deren
Leitung und iedelte chließlich, I die Ent icklung de
ß ues von Untergrundbahnen in Berlin tetig an Bedeu-
lung zunahm, etwa vor einem J hrzehnt n eh Berlin über
um ich g nz der Leitung die enternehmen. zu id:
men. Er schied aus dem Holzrn nn' chen Direktorium
aus, trat dafür aber in den 1\uf icht r t die er e eil.
s haft über.
W L u Ier' arna in eiteren Krei en deut eher
Ingenieure ohl am bek nnte ten gemacht h I, i. I ine
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schallen, die bei all reIb tändigkeli ihrer rbeit
den om rchitekten egebenen Rahmen nichtdurch-
brochen haben. In die er Beziehung sind von lehr-
reich lern Bei piel die b iden TelamonenGuhr einer-
eil , iederlag rndeGefangene(in o.sj de gleichen
KUn tler ander eit , pla ti che Bildungen, die u!'!t r
durchau eränderlen Bedin ungen enl landen IOd
und be tehen, ieder ein ndere ind in die er
Beziehung die breit behandellen Holz chnitzereien
Kun Imann' auf den beiden Eingan lUren. Man
kann an die n Bei pielen, cnn man ill, auch den
Begriff der elb tändlgen und der angev andten
Kun t überzeugend erläutern. - ( chluO 1011:1.1
I O. J.
,~~~~~~ AS NEUE JUSTIZGEBl\EUDE IN SCHWE·I~ RIN IN MECKLENBURG. * ARCHITEKT:
MINISTERIl\L-Bl\URl\T Pl\UL EH M I G IN
SCHWERIN. * OBERE Hl\LLE VOR DEM
SCHWURGERICHTSSl\l\L MIT BILDWER.
KEN VON PROF. GUHR IN DRESDEN. *
\ir~ ~~.; :il ~ DEUTSCHE Bl\UZEITUNG ====~~~~~~~ * * * 51. JAHRGANG 1911. * N~ 4. * * *
HlIupllreppen-Rufgllng mit Pforte zum Untersuchungs-Gefängnis.
ZEITUNG
N24. B·ERLIN, DEN 13. JANUAR 1917.
Das neue justizgebäude in Schwerin in Mecklenburg.
Architekt: Ministerial-Baurat Paul Ehmig in Schwerin.
(Sc hluü-) Hierzu eine ßildbcilal(e. sowie die Rbbildun~en S. 19.
n der Erstellung des Bauwerkes Nieske daselbst und Rlbert La uermann G. m.b, H.
waren in überwiegendem Maße in Detmold. Die Steinbildhauerarbeiten am Portal
SchwerineroderMecklenburger und im Haupt-Treppenhaus wurden von den Deut-
Bauhandwerker und Kunst-Ge- sehen Stein werken C. Ve ue r R.-G. in Eltmann
werbetreibende beschäftigt. Es am Main geleistet, die der Eingangshalle von
fUhrten die Maurerarbtiten des C. Schäfer & Sohn in Schwerin. Der eiserne Dach-
Hauptgebäudes. Hof - M~urer- stuhl stammt von G. E. Dellschau in Berlin, die
meister Franz I es k e, die des Dachdecker-Rrbeiten in Helmstedter Material waren
GefangenenhausesHof-Ma?re.r- durch C. J. Senger und Schröder, beide in Schwe-
meisterC.Glatz&Sohn,betdeIn rin, ausgefUhrt. In dieKlempner-Rrbeiten teilten sich
Schwerin, aus. Die Eisenbeton- und Steineisendecken die Schweriner Meister C.h\. B Ur ger, C. Schnei der
des Hauptgebäudes waren an Hof-Maurermeister und l\nsorge. Die Stuckarbeiten gingen aus den
Ludwig Clowe in Schwerin, die Eisenbetondecken Detmolder Kunstwerkstätlen l\Ibert Lauermann
des Gefangenenhauses an Franz Hermann A\üller Gc m.b.H. hervor. DieWarmwasser-Pumpenheizung
In Rostock übertragen. Den Ed~lputz (Terranova) legten Kä u ff e r & Co. in Mainz an; die Be- und Ent-
halte Gottreich Lohse in Chemn1tz i. S., den Gips- wässerungs-f\nlagen C. Oberg in Wismar, sowie
und den Stuccolustro-Putz f\lbert Lauermann G.m. Gebr. Possögel und Franz Nieske in Schwerin.
b. H. in Detrnold übernommen. Für die l\rbeiten in Die Siemens-Schuckertwerke in Rostock, sowie
Muschelkalkstein am Sockel und in Breitbrunner die l\llgemeine Eiektricitäts-Gesellschaft in
Sandstein am Portat waren die Deutschen Stein- Schwerin führten die elektrischen Licht- und Kraft-
werke C. Vetter, f\.-G. in EHrnann am Main gewon- f\nlagen aus. Die Schwachstrom-Anlagen der Klin-
nen worden. Der sächsische Granit der Freitreppe geln und Uhren wurden von Sie m e n S & Hai s kein
und der schwedische Virgo-Granit der Haupttreppe Hamburg erstellt, Rn den f\usbau-f\rbeiten, insbe-
wurden von C.S c h ä fe r& Sohn in Schwerin geliefert; sondere an den Tischler-, Schlosser-, Glaser-, Maler-,
von der gleichen Firma stammen auch die Marmor- Tapezier- und Linoleum - f\rbeiten waren beteiligtf\~beiten der Eingangshalle in Saalburger Marmor. Gebr.Re i n hol d t, Hof-Tischlermeister S ch warti ng,
Die f\rbeiten des Haupt-Treppenhauses in Kottauer Hof - Tischlermeister Gebr. Hovemann und Hof-
Sandstein waren an J. Gottfried Me h Ie r in Harnburg Tischlermeister G r u bein Schwerin, Baugeschäft
vergeben. In die Kunststein -l\rbeiten teilten sich Carl He i n 0 g in Rostock, die Hof-Schlossermeister
Wilh. Jäger in Schwerin, Hof-Maurermeister Franz Gebr.Possögel, C. Schutlz&Sohn, die Schlosser-
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Meister J 0 h n und R e t z , der Hol-Glasermeister T i e d t
und die Glasermeister B UIc kund La m k 0 w, sämt-
lich in Schwerin. Die Kunstverglasungen wurden
durch Ferd. Müll er in Quedlinburg angelertigt. Die
Dekorationsmalereien waren Wilhelm Le mb kein
Rostock und Hol-Dekoralionsmaler P log in chv erin
in F\ullrag gegeben. Die übrigen Malerarbeiten waren
unter die Firmen Klamkow, Fl o r a n t z , F\rnd und
Rauch in Schwerin verteilt; das Linoleum legte
Heinrich Burth daselbst. Die Beleuchtungskronen
J;!ingen aus den Werkstätten von H. Frost & Söhne
in Berlin, sowie aus der H a m burger Bro n z e ware n-
fabrik W. Fä h n dr ic h in Harnburg hervor.
Künstlerische Mitarbeiter waren der Bildhauer
Prof. G uhr in Dresden, ein gebürliger chweriner,
der Bildhauer Ku n s t m a n n in Hamburg, der Bild-
hauer Ziegler in Chemnitz , sowie der Bildhauer
Kilzinger in Detmold.
Die Entwurfsarbeiten und die Oberleitung aller
F\rbciten hatte Hr. Minislerialbaurat Paul Eh m i g in
Schwerin, dem die Regierung baumeister Prie und
L i e r s e , sowie dieF\rchiteklen Butzek und toller
in haupt ächlich ter Mitarbeit zur eile landen. Der
in der Krieg zeit ganz be onder chv ierigcn u.-
führung tand Hr. Geh. Brt. Ha 01 a n n in chw~nn
milgrößterUm icht or.dern Hr.Re .-Bm tr.Oe d inf
in chwerin erktälig zur eite land. .
Unter der er tändni vollen Zu ammenarbeit
aller die er zahlreichen Kräfte i I in der [Ur die Krieg -
Verhältnis e Uberra chend kurzen Zeit on nicht 21 •
Jahren -derGrund tein zudem neuenJu liz ebäude
urde am 25.März 1914 g legt - ein \onumenlalbau
in der mecklenburgi chen Re idenz. tadt enl landen.
der ich in gleicher ei e durch IUckliche l\n~rd­
nungen ie durch erle ene formen ebung au z~l~h'
net. lan hat da Bau erk modern oder neuzellllch
genannt: ein chlag ort IUr Laien! Wir möchten
es gut nennen und dabei an da on un slets .vcr-
trelene Wort oritz eh ind's, da ir ein~m l.nne
nach zum er ten al auch unter dem Inch einer
Tage zeitung gefunden haben, rinnern, e möge
keine alte und keine neu Kun t (!cmacht werden,
ondern gu Ie. Die bleibt tet neu. da b wei I un er
Jahrhunderle alter Kun tb itz . - I\.
Zur Geschichte der Technik und lndu trie.
Von Geh. Holrat Pro!. e, D. Georg Chri toph Me h r I e n in Dre den. ( ch lu6.)
Is C r a m er· K let t 1847die Firma übern hrn, legenheit der Vollendung de ünchener la pel te
beschäftigte er etwa 100 i\rbeiter, eine Zahl, vom König Mimili n 11. lle delte Freih err Tbcodor "0 n
die drei Jahre päter schon über 300ge tiegen C ra rn e r - f{ 1e tt tarb in (ünchen im 67. Leben jahr 11m
war. Später stieg die Rrbeiterzahl ie Iotzt : 5. R pril I . Werder folgte ihm, 77 J hre lt, am 4. l\ugu t
1855 auf 1300, I 57 auf 2300. Rus die en Rr- I Gerber tarb 11m 3. J nuar I 12, al Rltmei ter de
beiterzahlen erkennt man, ie ich die ürn- deut chen Ei enbrückenbaue im Rller von naheZU
berger Fabrik damals mit Recht in die erste Reihe der 80 Jahren. 12) I
technischen Unternehmungen der ganzen Welt einreihen achdem der Freiherr Theodor von C r m e r- f{ ~e t
konnte. De.!ln es handelte ich hier nicht um ein gro ße im J hr I 66 eine er te. Fr~u verloren h tte, urde Ih":
berg- oder huttenmanm che Werk, sondern um ein Werk eu einerz eiten Ehe mit Eli abeth Kurt z e arn I . ugu
das in erster Linie Ma s chi n e nun dei e r n e Br ü c k e ~ I 74 in ohn geboren. Da i t der jetzige Fre iherr Theodor
baute. Ileute ist die 1842 von Cramer -Klett gegründete von Cr mer-Klett , der nach dem Tod seine Valers ,
Nürn~ergerMaschinenfabrik in einem Unternehmen größ- großjähri~ge erden, deo en chlaß rbte, der ~bge ehen
ten Stiles aufgegangen, da aus den vier großen erken von den 10 der Indu. In ngel I n erlen, In großem
Nürnberg, Rugsburg, Gu t v burg und Dui· Landbe it1. be t nd. ( ..
b urg besteht, deren Gesamtieitung in den Händen de Im letzten ,Jahrzehnt de ..I . jahrhund rt .br ch fl!r
Generaldir. Rnton von R i e pp e l- ürnberg liegt. die Weiterent. icklung der ur~berg~r Mdschme~f b: lk
Das Werk G u s ta v bur g i t im Rnschluß an den eine neue Zelt n, in elcher die Lelt~r .der Fa brlk Ich
Bau der Rhei n b r üc ke der He Ischen Lud ig bahn ver nlaßt ahen,alle da n tnn eren Eln rlchtungen necn -
bei Main z (1857 bi I 70)U) ent standen. Da er le lei zuholen, a in den ver ngenen chiechten j hr en nicht
der Brücke wurde 1857 bi I 60 fertig; d . Zweite G1ei zu chalfen möglich ge e en oder ve r äuml orden .. r.
folgle 1870. Für die e Ei enbauten hatten Kielt & Co. bei Rul die damit beginnende neue I . nl icklu!lg de Nurr
Gustavsburg Hi \1 er k t ä t t e n bauen mü en, die nach berger bedeut amen erke hat der jelzlg len.~r­
erfolgter Fertigstellung der Brücke nicht bgebrochen, direKtor der ~M 11 ch i ne n 1a br ik R u ~ bur g - u r!"\.·
sondern beibehalten, und nach enlsprechender Er eite- ber g 1\.-G." den ent cheidenden Einfluß geh.abl. Dt '. t
rung als eine besondere 1\ bt eil u n ~ de rN ürn ber ger Rnton von Rie p pe I, geb. am 17. Rpril I 52 m Hog en. IbFi r m a belrieben urden. l\ls Leiter die er l\bteilung der OberpIlz, der al Junger Ingeni ur I 76 in den etdn e t
wurde Heinrich Ger be r be lellt, der durch eine pätere der Gu lav burger Bruckenbau-l\n t It kam und I 4 or
Erlindung der Ger b e r · oder R u leg e t r ä g r in der gan- die elb ländi ge Leitung die er l\bleilunll übernahm'dI~zen techni chen Welt bek ~nt und ber~hmt gewo~den i. t. ärz I urde er nach ürnberg berulen, um von °hr_
Ger b e r war 1856 als Junger Baufuhrer bereit beim u da erk Gu ta v bur g zu leiten und au ch Is tec.
Bau der Großhe seloher Isarbrücke 10) in der Linie Mün- ni cher Ber t r der \ chinenb u _ ._ I. läti g zu em.
chen-Hosenheim tätig gewe en. Dorl tral er mit Cr mer- I 2 n ch dem Ru cheid n de Direktor Friedrich He~ 'olt
Klett und Werder in Verbindung, .die beide.bald erkann- urde Rieppel lleiniger Vor tand d r g nzen ~ brlk . IJ )
ten, wie wertvoll ein theoreti 'ch s~ u. ~ezelchnet durch- D die räumlichen renzen de Iten F bnkgrun?'
gebild.~ter junger Ingenieur ~ür die ~elt~~e E~t icklu~g tü ke kein e Er liliterun~ mehr zuließen,. 0 ur~e. ~Ie
der Nurnberger Brücken btel1ung em mu ßte. 1863 biS Verlegung d erke urnberg not ndlg. ßeretl. Im
186 wurde die Brü ken bteilun von ürnberg u ge- Frühj hr I Y7 be ann m n mit dem eubau uf einem
leitet, dann .von Mainz und 18?1 von..München au. I.. 73 noch rechtzeitig er orblln en Grund tück üdlic~.der t dt.
ist die Rbtellung l!nte~ dem TI~~I •. ud d e u t c heB ru k· Da zur VerlUgung tehende Gelände uml ßte uber 36 h ,
kenbau-l\.-G." m em selb tandlstes Unternehmen um- wovon 26 h (mit hll überb uter Fläche) ul d Werk
gewandelt worden. Das geschah zu ~iner ungün ligen kamen. 1901 r d r eubau ollendet, nach den nuten
Zeit. Denn das Jahr I 73 war beka?.nthc~ ~ Ja h r derund ätzen mit lien Hilf mitt In de 'erk hr . und den
Wie ne r \{r c h es, da trotz des f unfmllh rdliln- egen s be ten erkzeu mll chinen u ge tatt t. ••)
von 1870/1 11 zah.lreiche Zu ammenbrüche lechnis~her Um jedem ettbe rb ul ichti gen R rbeit ~e~ i e t e n
Unternehmungen Im Gefolge hatte, darunter uch Vieler begegnen zu könn n fördert e ma n nun in er ter Lml de.n
neugegründeten Ei enb hnen. Unter die en Verh"ltni . en D m p 1m c h in e nb a u. ollte man ber d rin . n d~e
hatte die Nürnb~rge~ Fa~rik .eh. er zu leiden 11 ) :. ~ine erste telle rück n. 0 erg b ich hierau zu~lel h ein
Zeitlang mußte sie zelt else ltll hegen. I 79 be chaftlgte ch rler ettbe erb mit der s h in e n I b r Ik l\ u g
sie nur noch 890 /\rbeiter, die tälllich !luch nur 8 tunden bur g, dill durch ihre hervorrag nd n Lei tunj.!cn aul
arbeiteten. Die Fabrik arbeitete mit Verlust, be onder die em Gebiete al ine der er ten fi rm n n rk!lnnt r.
im Wagenbau, der vorher eine ~edeutende Einn hme- I vereini t n ich d h r die b id n große n rke, und
quelle gebildet hatte. Er t I lingen die Verhältni e einige jahre päter verri htetlln ie ihr ge mein me l \ r-
an sich zu bes ern und man konnte nun ieder 10 tunden
arbeiten.
1884 löste man die . üddd eut che Brü ckenb u-
R.·G." wieder auf und führte ie al Z eigan talt von 191Z, . " I
Nürnberg weiter. Gerber hatte . ich Ende der 70er J hre
nach München zurü ckgezogen, wo er im Ruf icht rat der
Gesellschaft bis zu p.inem Tod tätig ar, Der bei Ge-
o. .$.
beit unter der Firma wMasc hinenl a brik Augs b u rlt- mehr wuchsen die Transportkosten der von dort nach
N ü r n b e r g 1\.-G.· Bayern zu sc hallenden Roh s t 0 lf e und der von Bayern
Schöffengerichtssaal.
Teilansicht aus dem Schwurgerichtsseal.
Das neue Justizgebäude in Schwerln In \ecklenburg.-: l\rchilekl: Ministerial-Baurat Pa ul E h m ig in Schwerin.
Je mehr nun die großen Maschinen aus ürnberg und wieder nach dem Rheinland zu befördernden großen
1\ugsburg Eingang in Rheinland-Westfalen fanden, desto fertigen Maschinenmassen. Deshalb entschloß man
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sich, die Fabrikation der großen Maschinen in da Haupt-
Rohstoll- und l\bsatzgebiet zu verlegen und 11 ute dort
zu diesem Zwecke ein neues großes Werk bei Du i s b u rg
mit einer 300 m langen Wasserlront unmittelbar am Rhein.
Zuerst baute man am Rhein eine Gießerei und eine a-
schinenwerkstätte, worin eptember und ovember 1912
der erste Guß vollführt und die gego enen tücke ver-
arbeitet wurden. If.)
Matschass gibt am Schluß seiner Darstellung der
Entwicklung jener vier großen Werke, die heute unter der
Firma ftMaschinenlabrik Rugsburg- ürnberg R.-G.- zu -
sammenarbeiten, noch einige beachten werte Zahlen über
Rrbe i terverhä I tn i s s e und Ma se n v erbra uch v o n
Kohle, Eisen, Stahl und anderen Roh tollen: Die
Gesamtzahl der Beamten und Rrbeiter in den vier Werken
beträgt heute etwa 16000. In ürnberg aren 1912 über
5000 l\rbeiter beschäftigt, von denen 6 Zehntel al gelernte
Facharbeiter zu bezeichnen sind. Davon waren 2 ,7 \1 0
aus Nürnberg und Umgegend und 62,1 0 1I au dem übrigen
Bayern. ur 1,5"[« stammten aus dem Ru land, und 7,7 0 n
aus dem nichtbayerischen Deut chland. Die gesamte
Lohnsumme ist in den letzten 10 Jahren (von 1902-1(12)
von rd, 3 Mil!. M. auf über 7,7 MiI!. M. gestiegen.
Innerhalb des ürnbergerWerke allein urden
im vergangenen Jahre rd. 5300 1 K 0 k verbraucht. Der
Kohlen verbrauch ist in den letzten 10 J hren von rd.
9200 1 auf rd. 18000 I ge tiegen. Im Jahr 1911-1912 betrug
der Gesamtverbrauch an Eisen 46322 1, ovon über 200001
auf Walzeisen allein entfielen; 13000 I fielen auf Rohei sen,
über 9000 I auf bearbeitetes Ei en und auf tahl, der Re t
auf Rltei en. Rn sonstigem Metall wurden verbraucht
rd. 500 I, an Holz rd. 30000 cbm und an anderen tollen,
die noch zur Verwendung kommen, nicht unter rd. lJ300 I .
") Malschoss. S. 283.
Vermi chte .
8esuch der Herzoglichen Teehni ehen Hoch chul zu
8raunsehweig im Winler.Halbjahr 1916 17. Die Hoch chule
ist im laulenden Winter-Halbjahr von 461 Per onen, närn -
lich 327 Studierenden, 53 Fachhörern und I Ga thörern
besucht. Es gehören an: . lud i - F eh- Ga I-
r nd hllr r : h rer :
I. der Rbteilung für Rrchitektur. 10
2. " " Ingenieurbau-
wesen .
3. der Rbteilung für M schinenb u
einsehl. Elektrotechnik u, Textil-
industrie) . . . . . . . .. 2 3
4. der 1\bteilung für Chemie . . , 14
5." " "Ph rmazie.. I I
6." " "l\llgemein bil-
dende Wissenschaften, Mathema-
tik und Naturwi enschalten.. 10
Summe X5 15
Dazu beurlaubt. . . . . . ., 242
Geserntsurnrne 327 53 I
Die Gasthörerzahl umf ßt auch die Zahl der die Ho~h­
schule besuchenden 67 Damen. l\ußerdem befinden Ich
unter den tudierenden der Architektur 2, d r Phar-
mazie 2 der l\bteilung für RlIgemein bildende i sen-schalte~2 Damen, unter den Fachhörern der l\rchitektur I
und unter denen der Chemie 6 Damen.
Von den 461 Besuchern gehören an: ) dem Deut-
ehen Reiehe 453, und z ar: 17 der tudt und 47 dem
Lande Braunsch eig, 173 Preuß n, 12 Hamburg, eh-
sen 7 Mecklenburg, 6 Oldenburj;(, 4 1\nhall, je 3 Bayern
und achsen-Weimar-Eisena h, je 2 Würtlemberg, B den,
Lippe, Lübeck, Bremen und Elsaß-Lothringen, je I ach-
sen-Rltenburg, eh arzburg-Rudol tadt, eh arzburg-
Sondershausen und Reuß; b) dem Ru lande , und zar:
3 Bul~arien, 2 eh eiz, je I Türkei, iriechenl nd und
Brasihen. -
Chronik.
Eine Iillunl! zur Förd rung der l eckar · Hanall lerun in
Höhe von 13 \illionen \. hat der bekannte tutlgarter Groß-
Industrielle Dr.-Ing. h, c. Rob. Bo c h Remacht. Der Betrag
i t als Beitrag zu den Baukosten der Hanal trecke Ileilbronn-
Eßllngen bestimmt, verlll11t aber zu Gunsten de Deut hen
Reiches (zum Zweck der Erlor chung und Bek mpfun ver-
heerender Volkskrankheilenl, lalls der Hanal bi 31. Dez. 1926
noch nicht begonnen orden I t. -
l>Ie Ucbcrnllhm von Schloß Ibrecht burg a. d. ~:Jb b I
Dresden in den Besitz der St dtgemeind ,d res au dem I 'achla6
de bekannten Groß-lndu triellen Uninn zugefallen WlIr, i t jetzt
beschlossen. Dem Verm chtnl ent prechend ollen chl06
und Par~ in ein~n Volk park mit Halfeegarten umge andell
~erden, Jedoch I t vorgesehen, den Hauptbau zu einem Er-
mnerungs-Museum des Weltkrieges au zuge tallen.
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In u t e v bur ~ i t die Zahl der im erk elbsibeschältigte~ R r be i t e r im letzten Jahrzehnt ,:on I!31~
aul I 7 ge liegen. Die Z hl der gelernten l\rbeller hl~1
ich hier z i chen 3.b und 3,2 0 0, E t mmte~. 57!1 11
u Gu t v burg und L; mge~end , 19,30 0 u dem ubTigen
He en, 22,6 0 u au dem übrigen Deut chi nd. Da 1\u~-
land i t nur mit I 0 0 n der rbeiterzahl beteiligt.. DMe
Lohnsumme i t von et a über 2 MiI!. M. uf 4,5 MllI. .
ge tiegen. 0 r toll erbrauch i t in Gu tav burg in den
letzten zehn Jahren ie folgt ge ach n: Izei en von
I 1>00 1 auf 41 100 " be rbeitete. i. en und Stahl von
I 35 I oul 4115 " Gußei en von 621 1 auf 1774 I. Der Wert
de ver rbeiteten Holze i t im genannten Zeitraum von
44 192 . uf 70 3 . ge tie en : der ert anderer ver'
arbeiteter toffe von 16 . auf 728 000 M.
Der Ge mtum atz der a chinenf brik Rug s'
bu r g - ü r n b e r g .-G. betrug (ein chließl. Verpa~kung,
Fracht, Zoll u. derg!.) im Jahr 1903 1904 rd. 33,2 MllI. M.,
1912-1913 rd. 99,0 Mill. \. Der Rnteil nach dem 1\us;
lande betrug devon : 1903-104 rd. 9,5Mill..,1912-191
rd. 29,6 Mil!. t .
M t s c h 0 s endigt eine großzügige chrilt über die
Ge chiehre der M hinenf brik ürnberg mit folgend~n
Worten : "Die ür nberg r 1 chinenlebrlk s .hließt u~h 10
ihrer Ent icklung im 20. [ehrh. ürdig n die eberhefe-
rungen jener Zeit an, 0 der gro~ nternehrner er a me r-
K1e t t , zu ammen mit dem gem len Ingenieur Wer der,
die Grundligen de erke eh ffen konnten. Da von
diesen großen Pionieren der d ut ch.en Industrie ge-
chatlene Werk chließt ich ber auch 10 emer heulIgen
gl"nzenden tellurig ürdig an jene l"ngst verg ngenen
Zeiten ürnberger Ge erbetätigkeit, in welcher ürnberg
mit an er ter teile gen nnt erden mußte, enn mll;n
von de alten Deut chi nd großen Lei tungen in Indu trie
und Gewerbe prach&. -
No. 4.
Begleitende Seitengänge der Flügel.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
51.JAHRGANG. N25. BERLIN, DEN 17. JANUAR 1917.
Die neue Zlons- Rirche in Dresden.
l\rchitekten: Sc hili in g & Gra e bn er, kgI. Bauräte in Dresden.
Hierzu die m it o. 6 loll!en de Bildbeilage und die 1\bbildun gen S. 23.
or einigen Jahren machte der bestellte, der in einem sehr angenehmen persönli-
Dresdener BUrger )ohann Ha m - ehen gegenseitigen Verhältnis die Rrbeiten leilet~.
ße I eine tiftung an die Stadt Die örtliche Leitung der Rusfilhrung war dem städti-resden. Gegenstand der Stil- sehen Bauführer Hrn. Sch Iieh ter übertragen.
tung war eine Kirche. l\ls Bau- Wie der Lageplan S. 22 zeigt, hat die rechtwink-
platz wurde ein Eckgelände am lige Baustelle eine verschiedene Breiten- und Tiefen-
.,1J.Y.<'3i~~1 Zusammenstoß der Nürnberger- Entwicklung. Das Gotteshaus ist nun so auf die den
1""",~''''_i"\.I,", und derHohe-Straße in derDres- rechten Winkel halbierende Rchse gelegt, daß der
~~~.g. dener Vorstadt Planen gewählt. Grundriß sich durchaus symmetrisch entwickelt, was
. Zur Erlangung geeigneter Ent- zur natürlichen Folge hat, daß vor der Kirche un-
würfe wurde ein öffentlicher Wettbewerb ausgesehrte- gleiche Freiräume entstehen. Der Grundriß hat die
ben, an dem sich auch die Rrchitekten Schilling & Form der sogenannten Winkelhaken-Kirchen; man
Graebner beteiligten, ohne jedoch einen Preis zu glaubt eine Kirchenstudie von Sturm vor sich zu ha-
erringen. In diesem Wettbewerb fielen die Preise ben. Der Haupteingang war in natUrlicher Weise von
durchweg an Entwürfe deren Grundriß -Rnlagen der platzartigen Erweiterung der Straßenkreuzung
ohne Beziehung zu de~ eigenartigen örtlichen Ver- aus gegeben, sodaß sich die Komposition des Grund-
hältnissen des Baugeländes standen, sodaß die Rus- risses auf die Halbierungslinie des Winkels als Haupt-
fUhrung der Entwürfe auch auf jedem anderen Ge- achse gewissermaßen von selbst ergab. Wir haben
lände möglich gewesen wäre. Es war ein Verdienst demzufolge zwei im rechten Winkel zu einander ge-
des verstorbenen Dresdener Stadtrates, Baurat Fried- richtete Flügel vor uns, zwischen welche die ovale
rich Richter, der dem Preisgericht angehörte, je- Vorhalle und die sie zu beiden Seiten begleitenden
doch der entscheidenden Sitzung nicht anwohnen Treppenhäuser sehr zv eckmäßig und ohne. Zw~ng
k(;>nnte, erkannt zu haben, daß Iür den eigenartij:!en sich einspannen. Strahlenförmig ziehen die Sitz-
KIrchenbauplatz ein Grundriß gewählt werden müsse, gruppen zum Rllarraum, in dessen vorderer Begren-
der nur Iür diesen Platz entworfen sei. Einen solchen zuug die Kanzel steht, links von ihr der Taufstein,
Grundriß erblickte er in dem Entwurf von Schilling während sich im Grunde der Altar elbst erhebt. Zu
& Graebner; er setzte sich daher in überraschender bei den Seiten des flltarraumes sind Sakristeien an-
Weise und mit der ihm eigenen Energie dafür ein, gelegt, die hinter dem flltar durch einen Gang mit
daß dieser Entwurf zur Rusführung gelange. Der einander verbunden sind. Die Orgel ist im Rücken
Stadtrat Von Dresden ging auf den Gedanken ein des Besuchers über der Vorhalle aufgestellt; vor ihr
und es wurde die RuslUhrung des Entwurfes von entwickelt sich die Orgel-Empore, die in Verbindung
SChilling & Graebner tatsächlich beschlossen. Die steht mit den Emporen der Seitenarme, zu welch,:n
RusfUhrung erfolgte in der Weise, daß die Rrchilek- die Treppen beiderseits der Vorhalle führen. Vor die
ten vertraglich die sämtlichen Entwürfe und Bau- Seitenfassaden der Flügel legen ich gedeckte Gänge,
Zeichnungen herzustellen, die genauen Kostenan- unter denen einerseits die Seilen-Eingänge, anderseits
Schläge auszuarbeiten und die kUnstlerische Ober- die Eingänge zu den Sakristeien liegen. In dieser
leitung und Ueberwachung der Ru fUhrung zu Ober- Weise entwickelt sich der Grundriß in einer überaus
nehmen hatten, während der Rat von Dresden die nalUrIichen, rationalistischen Weise, indem er den
ganze Leitung der BauausfUhrung Ubernahm und Besucher zwingt, seine Rufmerksamkeit auf Kanzel
hierfür den städtischen Bauamtmann Hrn. Louis und Rltar zu richten. Das ist ein echt protestanti-
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l\ugust Thiersch t.
~ ir haben in No.3 den Tod von l\ugustThiersch, ten Heihe von Ge chwiste rn die in tattlieher Zehn-Zahldieses stillen, selbstlosen, erlol greichen heraul wuch. ein Pate 'ar der Onkel l\ugust vonLehrers un erer schönen Run t kurz ange- Schaden , und e is t, al ob noch etw s mehr 1 nur derzeigt. Wir erhalten nun aus der Feder sei- Ruin me dieses in un e öhnliche r Wei e künstleri ehnes . ältesten oh~es, d~s Prol.. Dr. Hermann pekul ativan Phil o ophen auf den Hn ben übergeg n-Th i e r sch In freiburg I. Br., die nechlolgen- ge n wär e.
den l\uslührun.gen uber einen Lebensgang: Die Kinder - und Hn benlehre im chützenden EI~ern-
l\ugust Thier eh wurde geboren am 2 . Nov. I 3 zu H us und im frohen Hrel der eh i ter und Ge pielcn
Marburg im damali~en K~rhesse.n a1 . .~er älte te ohn verll ogen in onnig ter lückli hkeit. chon die ei~en­
des soeben erst an ~Ie d?rtl~e Un.lver Itat beru.fenen Pro- artigen ame n die er t"U rbur ,:r Jugendstr~lch~
lessors der Theologie Heinrich Thier eh und einer Gattin aul der Flußin el n der L hn im h80rll!en Ranzen u
Ber~h .' einer.To~hter des ersten Hau v~ter .von ~euggen, dem aur en, legen ich ie ein lu ti.~er R hmen .um
Christian Heinrich Zeller, al da zweite Kind einer bun- die e Erinne rungen. Die unmittelb re ähe de e ser
mit Uhr mit 75000 M. enthalten ind, Läßt man den
Turm, über dessen bemerken werte Konstruktion ein
Schlußartikel äheres ausführt, außer Berechnung,
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ein Einheit prei von nur 25 \. Iür I cbm umbauten
Raume , ein mit RUck icht auf die monumentale
F\us tattung erfreuliche bau irt chaltliche Er-
gebni . - (Sc h luß loIgi .)
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scher Umstand, der noch seine Bekräftigung erhält
durch das Vorziehen der Kanzel bis nahe an die
Kirchenbänke.
Ruf diesen Grundriß nun baut sich eine l\rt Saal-
Kirche auf die auch im Reußeren weit von der ge-
wohnten F'orm des evangelischen Gotteshauses ab-
weicht. Rls Hauptmotiv des l\eußeren entwlck~1t
sich das zwischen die Flügel ge pannte Segment In
starker lastischer Gliederung. Ueber dem v~rhli~t-
. lißi~ nieder gehaltenen HauptgesIms steigt. ein
ni m h an aus des en First sich der stattliche~~~~~e~~ucrmen'twickeIt. Die Fas aden sind in Posteer
Sandstein Dach und Turm in Eisen, Zieg~1 und Kupfer
t IIt Durch diese Materialien und die sie errnög-
e.r h:ncien Formen erhält das l\euß~re .das ~Igenar­~:~e und neuartige Gepräge, das die BIldbeilage zu
No 6 zeigt und welches das Gotte hau~ zu einemf\b~ch~ill in der baugeschichUichen En~wlcklungder
Gegenwart stempelt. Die große KreuzIgungsgruppe
in der Hauptachse des F\eußeren rUhrt v~n Prof.
elmar Werner in Dresden her, während die orna-
men talen Modelle aus dem F\telier von Prof. K.Gr 0 s s
in Dresden hervorgegangen sind. Die F\bbildgn. S. 21
und 23 lassen durchweg eine frische, erllndungs- und
gedankenreiche Eigenart der Formgebung erkennen.
Das Innere des Gotteshauses ist als reiner Putz- • Empore.
bau hergestellt. Seine Gesamtwirkung ist auf hell-I .
grün gestimmt, von. dem
sich die f\llar - Ische
in einem tiefen Blau-
Lila abhebt. In diesem
stehen graue Felder mit _ ---------1 ----
rotbraunen Umrahmun- I
gen, die in farbiger
Terranova ausgeführt ~-
wurden. Der F\Itar ist v-- __
aus rotbraunem Marmor r
gearbeitet , das weiße
Kreuz hat einen Hinter-
grund aus rotbraunem
Glasmosaik. Oberhalb
der grauen Felder sind
zwei ausgezeichnete Bil-
der des Malers Bern-
hard MUli er eingelügt,
die David und Mo e ,
sowie Petrus und Pau\u
darstellen.
Die Decke hat, wie
derSchnill in 0.6 zeigt,
eine ovale Form erhal-
ten und i t jetzt durch
einfache Kassetten ge-
gliedert. Eine IUr die
Decke gedachte große
figürliche Malerei mußte
der Kosten wegen zu-
nächst : fallen gelassen
werden; es ist aber nicht LlIgepllln mit Haupt-Grundriß.
ausgeschlossen, daß sie
später noch zur F\u IUh- .
rung gelangt. Von der schön~nGheder~ngder Orgel
gibt die f\bbildung in 0.6 einen Begnff.
Die gesamten Baukosten betrugen rd. 531000 1\\.,
in welcher umme die Kosten des fertigen Turme
mit seinen Freuden und Gefahren weckte die Unterneh-
mungslust, die malerischen Bauten des mittelalterliche!l
Städtchens und die romantisch schöne Umgebung mit
ihren Bergen und Burgen, Wäldern und Höhlen brachte
führung in die antike Welt durch einen so gründ.lichen
Kenner war für l\ugusfs ganzes Leben von entscheidend-
ster Bedeutung. . '










~eIvon der mütts rlichen Seite her ererbten künstlerischen tus ~alt ihm von da an als das klassische Muster würdi-
Dnagen hervor, me Lust an geschickter zeichnerischer ger l\usdrucksweise, die klare vornehme Bauart der Grie-
h,arlstl\ellung, Den Unterricht in ,den allen Sprachen er- chen und Römer und ihre anmutige Erneuerung in der
I~ t ugust mit seinem nur zwei Jahre jüngeren Bru~er Italienischen Renaissance wurden das Ideal, das er in sei-
Wilhelm durch den Vater selbst. Diese sorgfältige Ein- nen eigenen Bauten später immer wieder verherrlichte,
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deren ästhetische Geheimnisse er beim eigenen Entwerfen
mit glücklich er Fei nfühligkeit aus Jahrtausende langer
Vergessenheit wieder aulfand. In seinen chriften über
die optisch en Tä uschungen und über die Proportionen in
der l\rchitektur hat er sie so zu formulieren gewußt, daß
dieses selbst Ja kob Burckhardt's Be underung erregte.
Es ist die l\n ti ke un d ih re Renaissance, deren Formen
und En twicklung er in seinen Vorlesungen und Uebungen
vier Jahrlehnte hin du rch der akademischen Jugend mit
warmer Begeisteru ng vortrug und auf wiederholten Rei-
sen na ch Italien unm itt e lbar vor l\ugen führte . elten
und ungern n ur tru gen die Bauten von l\ugust Thiersch
einen anderen al s antiken oder antikisierenden til ; kaum
jemals hat er sich m it einem der klas ischen Kultur fern
liegenden Problem be sch ällig t. Die durch die edle Elise-
beth-Kirche in Ma rburg eins t ge weck te jugendliche ei-
gung zur Gotik war völlig in den Hinte rgrund ge treten.
So ist aus jenem kla ssi sch en Unterricht des humanisti-
schen Vaters Heinrich der k lassizistische l\rchitektl\ugust
Thiersch hervor gegangen, . de r wissenschalllichste unter
uns l\rch itekten", wie -se in jüngerer Bruder Friedrich ih n
gern nannte. Die philhellenisch e Richtung des Groß-
vaters Friedrich sollt e sich bei dem Sta mmhalter der drit-
ten Generation ganz auf di e kü nstl erische, die architek-
tonische Seite werfen.
l\ls l\rchitekt hat er den Hirchenbau als die schönste
und hö chste l\ufgabe des Baumeis ter mit Hingabe ge-
pflegt. Die Hällle säm tlicher von ihm ent orlenen und
ausgeführten Bauten sind Kirchen und Kapellen. l\m
liebsten baute er im altchr is tlichen til: de sen ernste
Vertiefung .und. sch li~hte_.F~ierlichkeit zogen ihn beson-
ders an. Die Ki rch e m Zürich ist mehr ein andeutendes
Symbol al s e~!1 voll gül tigesBeispte l Iür dieses Bestreben.
Denn gern hatte e r noch emmal größer und vollendeter
zur l\usführung ge bracht, was ihm bei diesem praktischen
Versuch durch we r tvolle Erfahrungen noch klarer und
bedeutsamer geworden war.
l\chtzehnjäh rig war Thiersch im Jahre I 61 nach iin-
chen gekommen, um dor t zunäch t vom großelterlichen
Hause aus da s Pol yt echn ikum als l\ rchitekt und Ingenieur
zu be suchen. D enn es war damal die goldene Zeit der
Eisenbahnbauten , da in Deutschland da s Verkehr "netz
der Schienenstränge immer weit er au lteba ut urde. 0
war der junge Ingen ieur beim Bau der Tra sen, Brücke n,
Tunnel und S ta tione n in Franken, Württemberg und Hohen-
zollern tätig. Von di esen Jahren erfrischender, viel be-
we gter l\rbeit mit fast beständigendem l\ufenthalt im
Freien und mit ih re n J,!esun den f\ns trengungen h t er
später no ch ge rn erzählt. Sie hab en in den Jünglings-
Jahren (1~66-68) seine n krält igen Körper !ür's ganze Le-
be~ gest ählt, noch in se inem le tzten Leiden zehrte er
gleIchsam davon.
Nun winkten weiter e größe re Aufgabe n ähnlicher Art.
Ja es gedachte Au gu st nach euseeland auszuwandern,
von wo die interessante l\ ufgabe einer Landesvermessung
ihn lockte. Sch on wa r da s Schill be timmt zur Ausfahrt,
nur ging es zu früh ab ; de r Reise nde ollte in der deut chen
Tote.
G. Chrlstoph J\tehrtens t - Im 74. Le be nsjah re ist nach
kurzer Krankheit zu Dresden der Geh. Hofrat Pro!'
G. Ch. Mehrt e n s gestorben, nachdem er bereits vor
3 Jahren sein Lehramt an der Technischen Hochschule
daselbst niedergelegt hatte. Wir haben geleg~ntli<:h eine
70. Geburtstages seinen Leben gang, sowie eine Ver-
dienst e um di e Ent icklung de deut .chen Brückenbaue
auf theoreti sch em und prak tischem Ge biet. vor allem um
die Einführung des Flußeisens als Konstruktions·Material
Iür den Bau eiserner Br üc ken, sowie seine ausgedehnte
fachwi se nscha lt liche, schri fts tellerische Tätigkeit ein-
gehender gewürd ig t, sodaß wir auf un ere damaligen
l\uslührungen im We entlichen verweisen können"). Mehr
vielleicht noch , al s durch seine breit angelegten Lehr-
Bücher üb er .Fest lgkeltslehre und Statik der Baukon-
struktionen" (3 Bä nd e, 2. Aull. 1912 abgeschlossen) und
"Eisenbrückenbau" (nur der erste Band liegt u, W. bisher
vollendet vor) hat Mehrten s durch sei ne zah lreichen vor-
trelllichen Ein ze lar be ite n übe r bedeule nde Brücken-
l\usführungen (vi ellach in der Zei tschril t des Verein
deutscher Ing. auf gen om men) und durch sein 1900 zur
Pariser Wellausstellung verlaßtes, in weite ten Kreisen
auch de l\usland es verbreitetes Werk "Der deut ehe
Brückenbau im 19. Jahrhundert" anregend und belruchtend
gewirkt. In Ir üh er en Jahre n ind auch viellach Aufsätze
aus seiner Feder bei uns erschienen und für unser
"Deutsches Ba uhandbuch" hat er seiner Zeit einen Beitr g
") Vergleiche .Deut ehe Bauzeitung" 1913, eite 106, mit Blldni
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Heimat verbleiben. Da kam ein anderer ehrenvoller Ruf
an ihn au Münche n, ein Ange bo t des bedeutendsten Bau-
meisters jener Zei t in Bayern und eine s Meisters in ~er
von l\ugust so ge liebten fes tlichen Renaissance. Gottfned
eureuther hatte damal s den euba u der Technischen
Hochsch ule in Mü nche n zu volle nde n und ihren Lehrbe-
trieb zu organi ieren. Th ier ch urde als sein persön-
licher Assistent und zugleich a ls Dozent an die neue Hoch-
chule berufen (I 71), der en Lehrerkollegium er dann un-
unterbrochen von 1 75-1911 a ls Profes sor angehört hat.
Auch manche andere tüchti ge Krall hat er dorthin gezo-
gen, so chon bald den kü nstle risch und issenschaftlich
ihm ver andten un d bef re unde te n trelflichen chweizer
Joseph Bühlmann. Auch se ine m eigenen und jüngsten
Bruder Friedrich ha t er den Weg zur Münchener Hoch-
schule ebne n kön nen.
eben der a u ge de hnte n und anstrengenden Lehr-
tätigkeit an der Mü nc he ner Hochschule entfaltete sich
bald eine achsende Betätigung in praktischen Baua~f­
gaben. Die Bewäh rung als praktischer Konstrukteur In
de n eben beendeten Ingenieurjahren kam dem l\rchltek-
ten n un in hoh em Ma ß zugut, ie bewahrte ihn vor dem
einseitig- theore tische n l\kadem ike r. In München selbst
en tstanden in den acht ziger und neunziger Jahren ver-
chiedeneWoh nhäus er re ich er Privatleute, das vornehmste
nach Art de r Flo re ntine r Frü hrena is ance in der Georgen-
traße. Ein viel beschä lt ig te r Münchener Bauunternehmer
erbat sich den stili tis ch so fe t gegründeten Architekten
geradezu Is Ge wissens ra t lü r eine sehr zahlreichen Um-
und eu bauten. Das Biede rmeier-Idy ll des ymphen-
burger chloßkanale v erda nkt ihm die Einfügung einer
leicht über das Wasse r se tze nden Bogenbrücke. Stattli.~he
Landhä user, d s e rs te für stlich e arn Tegernsee, spater
immer zahlreichere in Berc hte sgaden brachten ihn mehr
und mehr dem einhe im isc he n Gebirg til nahe, dessen
Holzkonstruktionen er 0 se hr liebte und dessen im letz-
ten Grund antike urzel und darum seine Verwandtschaft
mit der altgriechischen und e trus ki chen Bauweise ihn
fort ährend beschäftigte. Die pr otestanti chen Hirchen
zu Eich tätt und Berchtesgaden urden unmittelbar unter
einer Leit ung a u geführt, die zu Ki ing en und Traun-
tein nach einen allge me inen l\ng ben. Er selbst war
am mei ten befriedigt von d m Buseiner St. Ursula-
Pfarrkirch e zu h bin~ b i München, einer interessan-
ten Gruppierung von B ilika, orh Ile, I~uppel, z: ich r
l\p idengliederungund chlankern Campam le, vorwiegend
in rotem Backstein au gelührt und im tiI der oberitalie-
ni chen Ren is a nce . Für die a postolisc hen Gemeinden
wäre A ugust Th ier eh der ge ge be ne Baumeister gewesen.
fi be r zu oll s ta nde n der er sehnten künstlerischen Durch-
bildun g große öko no misc he ch wie rigkeiten entgegen.
Doch i t sei n Rat vie llac h auch für die innere Ausstattung
ei ngeholt worden. Der Kirche in Zürich wurde schon ge-
d cht, Frühe r sc ho n waren zu l\ug burg und Liestal Ka-
pe lle n n ach einen Plän en zur Au sführung gekommen.
och se ine let zte, im Herbst 1916 voll endete I\rbeit war
ein ausgearbei te te r Ent urf zu einer Krieger-Gedächtni -
Ka pelle hei Reichenhall in Bayern. - (Schlull lolgt.)
über "Die Mechanik fe te r Körper " und über .Eisen und
Ei enkon tr ukt ionen in ge chic htliche r und technologi-
scher Beziehung" geliefer t. eine eigu ng, der Entwick-
lung ::eschich te der Technik nachzugehen, kommt in
vielen seine r l\rbeiten zum besonderen l\usdruck.
Prakti eh i t te hr te ns , seit er nfangs der 90er Jahre
v. [ahrh. die umtengrelchen Brückenbauten über Weichsel
und ogat bei Marienburr.!, Dir cha u und Fordon geleitet
hat, un eres Wis en im Brückenbau n icht mehr hervor
getreten. ein l\rbe il. gebiet be chrä n kte si ch auf seine
Lehrtätigkeit, die er I ~4 zu nächst in f\a chen antrat, um
dann schon 1 <}5 die Profes ur in Dresde n zu übernehmen,
uf eine ausgedehnte Iiterar i che Tä tig ke it und auf die
eines Guta hter und B raters in Fr gen der tatlk und
des Ei enbaues. eine Verdiens te a uf d ie en Gebieten
ichern ihm ein ehrenvolles An de n ke n und einen hervor-
r genden Platz unter de n führ end en Persönlichkeiten der
deut .chen Ingenieurkunst. - Fr. E.
Chronik.
75 ) hre \ain·f)amplschllfahrt In Bayern. Den M. N. N.
zufolRe waren 11m 12. Dezember 19\0 75 Jllhre verllo sen, dllß
de er le Dern nlschiü in WUrzburll ein lie f. Der damals noch
ehr primitive Dllmpfer trug d n r II men . )unllfrllu von Orlellf!s'
und fuhr 11m dareu! folgenden TII üb r HitzlOll n, Schwem-
furt nach Bamberg, 0 er 11m 15. I) z mb r I I ankern, ~
Inh h: Di n u Zion -H lr h iu Dresd m, - J\ul/ustThl r ch t·
- Toll'. Chronik. -
- ~efl g der D UI ch n-B;.;i"ch';-ng, I. m. b, H~ In Bcrtln.
FUr die Redaktion verant ortlich: I\lb rt Holmann In B rlln.
Buch drv ck r I Gustav Sch nck achn P. Mo W ber In B rlln-
No. 5.
~~~~~~I IE ZIO .1{ IHCl-IE IN DRESDEN. *
l\RCHITEIHEN: SCHILLING UND
~ GHl\EBNER, KGL. Bl\URl\ETE IN
DRESDEN. * GESl\MT -l\NSICHT
DES l\EUSSEREN. * * * * * * *
DEUTSCHE
* * * * Bl\UZEITUNG * * * *~~~~~~~ * 51. jl\HRGl\NG 1917. * N~ 6. *
DEUTSCHE BAUZEITUNG
51. JAHRGANG. N26. BERLIN, DEN 20. JANUAR 1917.
0,8 m breite Treppe Iührt bis zum Uhrkammer-Boden
im Inneren empor.
Der tragende Turm-Unterbau besteht aus
zwei in 10 m 1\bstand parallel zur Hauptachse der
Kirche gestreckten, einerseits auf der äußeren Ring-
wand der1\ltarseite, anderseits auf der 1\bschlußwand
zwischen Haupt- und Vorraum der Kirche (vergl.
Grundrisse in No. 5und Schnitt) aufgelagerten, trapez-
Iörrnigen, gespreizten Fachwerkträgern von rd .20,5 m
Stützweite, die durch Querverbindungen und Wind-
steifen zu einem steifen räumlichen Fachwerk mit vier
Stützpunkten mit einander verbunden sin d. 1\n die-
sem Unterbau hängt mit Hängestangen das in Eisen-
beton zwischenEisenringgewölbte el1iptischepecke~­
Gewölbe über dem Hau ptraum der Kirche un d außer-
dem stützen sich auf ihn der noch im Dach steckende
Zwischenbau des Turmes und der sichtbare 1\ufbau
desselben. Den oberen 1\bschluß bildet ein 8 m
hohes Kreuz.
Das Gesamtgewicht des Turmes ist mit r~. 278 1
in die Rechnung eingefUhrt. Davon entlallen Je 161
auf das Eisengewicht der Hauptträger des Unterbaues,
18 1 auf die 3 Glocken nebst Glockenstuhl, 0,8 1 auf
das Kreuz. Der auf dem tragenden Unterbau auf-
ruhende Turm-Rufbau wiegt noch 148 1• Die Nutz-
Laslen der Turmböden sch vanken zwischen 100un d
300 kl!j qm . Der Winddruck auf den Turm ist mit
(115+ 0,6 R) klZjqm vom Wind getroffener Fläche ein-
geführt. Das ergibt bei H = rd, 50 m einen Druck
von rd. 43 I, der einerseits ein Kippmoment erzeugt,
anderseits einen Horizontalschub in der 1\uflag-er-
Ebene. Für die Ermittelung des letzteren sind 2 Ruf-
lager als fest, 2 als beweglich angenommen und ein e
~indrichtung- diagonal Zum Turm. Daraus ergibt
Sich ein größter f\uflagerdruck über der Mauer der
Brauthalle von 130 I. Die Beanspruchung im Funda-
ment-Mauerwerk erreicht dabei 5,56 kgjq cm, auf den
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Die neue Zions-Rirche in Dresden.
l\rchitekten : chi 11 in g & G ra e b n er, kgI. Bauräte in Dresden.
(Sch luü .) lII erzu ei n e Ilildbeilage, sowie die Rbbildungen S. 27, 28 und 29.~~~~~~~l ie eigenartige Grundrißform der
Kirche, die zentrale Rnlage mit
dem frei über dem Hauptraum
sich bis zu 50 m Höhe über dem
Gelände erhebenden Turm-Ruf-
bau fUhrte zu einer bemerkens-
werten konstruktiven l\usbild-
I~~~~~~~~ ung des eisernen Kirchendaches~ und der ebenfalls in Eisen her-
T ' . gestellten Tragkonstruktion des
Burmes, Belde SInd mit RUcksicht auf die großen
elastu.ngs-Unterschiede von einander unabhängig
aDusgkeb!ldet. Der Turm-Unterbau trägt zugleich die
ec e .Uber dem Hauptraum der Kirche, die an ihm
aufgehän.gt ist; Die Eisenkonstruktion, die ein Ge-
Damtgewlcht von gegen 200 1 erreicht, ist von der~esdener Konstruktions _Werkstall Gebr. Barne-~r ~ z ausgeführt. Der kürzlich verstorbene Geh.
o radt Prof. G. Christ. Me h r te n s in Dresden wurde
Von en Rrchitekten bei Rusbildung und Berech-
nun'!:> der Konstruktion als Berater heran gezogen.
as die Kirche überspannende Dach besteht in
de! Hauptsache aus zwei sich kreuzförmig durch-dD~mgenden und nach außen hin abgewalmtenSattel-
. ächern, aus deren Kreuzung bis zu 26 m Höhe der
ImGrundriß Iü - 10 m messencfeTurrn-1\ufbau heraus
WäChst. Die Tragkonstruktion des Daches besteht
aus flußeisernen Fachwerksbindern und Pfeilen, so-
wie hölzernen Sparren und Lallen zur Rufnahme des
Doppel - Ziegeldaches. Der Turm - f\ulbau. der ein
Vollständiges eisernes Traggerippe enthält, ist mit
0,8-1.2 mm starkem Kupfer auf 4 r m starken Monier-
pla tten umkleidet. Er enthält, wie aus dem Längs-
Sc hn ittS.26 in der Hauptachse der Kirche hervor geht,
Uhrkammer- Glocken- und Läuteboden mit Rustrit-
ten Und beg~hbaren Galerien. Die BÖden sind in
leichter Eisenbeton - Konstruktion hergestellt. Eine
Tragbinder - y tem n, d ie, wie der Läng ~hni~
durc h den Turm zeigt, Uber de en nterbau-Träg~rle
lie zen. E ind ebenlall ' tr apezlö rmige , ge preu
Fach erkbi nder,de·
ren FUße aul dem
ue r verk der äu-
ße re n Kir henwan~
aulru hen ' oda ß bet
ent p rec hender grö-
ße re r Höhedie lUtz-
weile aul rd, 34 rn
anwäch l. Die Ubri-
gen Binder, die zur
He r teilung der
Dacnlorm und zum
Trage n der Dach-
lläc ne und PIelIen
erlorder lic h werden,
lehnen ich sltmllic: h
ei ner eil s gegen ~Ie
Ha uptbind er , wä\
r nd ie Ich m.1
ihren FUße n aul die
ußen ma ue r n t~t·
ze n. ie ind ~I~r
d urch e inen kralli-
ge n Ei enring ver-
bunden außerdem
durch 5 Pletlenringe
au I - Ei e n. Die
a tur - uln ahmen,
namenllic h l\bbild -
ung .2 la en auch
die Tragkon truk-
tion de Daches er-
kennen.
Da Dach h a t nur





und an de r Altar-
e ite e ine Es en-
Ver ch le ppun g ZU
tra en . ch neela t
brauc hte ni cht be-
r ück ich tig t zu wer-
den, da d ie Dach-
neigung 50" uber-
chreite t , dagej!en
i t der Win ddru k mil 130 k' qm en krech t etrof[e-




Baugrund 3,7 ki!/qcm im Höchstfall. Die Huflager sind
tatsächlich aber sämtlich in der Richtun g d er ent-
stehenden Formänderungen aus La ten und Te m-
peraturwechsel des
unteren Tra gw er-
kes, al 0 in diago-
naler Richtung zur
Turmmitte beweg-
lich auf Rollen gela-
gert , wodurch e in
Horizontalschub
senkrecht zur stü t-
zenden Mauer an
der Hltarseite nach
Möglichkeit v er m ie-
den wurde.





aul die Q ue rverste i-
lung und die Hul-
lagerIUße) , lassen
die l\ulnahmen er-
kennen, die wir aul
S. 28und 29beilügen.
Der statischen Be-
rechnung der Eisen -
Konstruktion Wur-
den 1000 kJ(/qcm Zug-,
Druck- und Bie -
gungsspann ung im
Flußeisen, 800 kg, qcm
Scherspannung und
1600 kg/ q cm Lochl ei -
bungsdruck derVer-
nietung zugrunde
gelegt. FUr die Huf-
la ger waren 500
kc/qcm Druc k IUrGuß-
eisen, 5000 kg qcm IUr
Flußstahl zu g ela s-
sen, !Ur guten Sand-
stein 25 kl: /qcm, IUr
Mauerwerk in Ze-
mentmörtel i s xe-so».
Die Durehbiel!ullg
der Konstruktion
so llte nicht mehr al
1/ 00 betragen. Die
Tragkonstruktion des Dache besteht au zwe i den
Turm-Unterbau durchdringenden, ich kreu zenden
l\ugu t Thiersch t. (Schluß.) _
IB· weimal hat da . Ver lange n, die klass! che n diesem Lehrer mit dem 'armen lautere n Herzen, ihrUeberreste gr iechi eh er Baukun t m~t eige- Leben lang in treuer l\nhänglichkeit und dan kbarernen Rugen zu ehen, Thie r. ch nach.Griechen- ~reund chaft ~er~unde.n. eine eigu.!1g. zu demok~a :land gelührt. Ruch em Tell de r gncchl chen 11 eher 'olk. tümlichkcit und eine natürliche Leut. ehgInsel!l und Klein siens wurde~. b~ ucht, spä- keit urden von dem einlachen olk mit gleichem Ver-ter die monumentalen Reste rorm s her Bau- trauen tet. freudig t erwicdert.
'kunst in Südlrankreich. Wahrhalt entsagung voll aber Rber enn auch amtlich im Ruhe ta nd blieb Thiersch
war die Bemühung um die Wied ergewinnu ng des alten doch ra t10 weiler tätig, 0 in einer ~roße'n Zahl von }\r-
1\lexandria. Bei den dort igen Ru gra bungen der Ernst beiten und Ent ürlen lür den Bay ri hen Volk kun .t-
ieglin - Expedition 1900/01 ar Ru~u t Thie r ch in der Verein, oder doch in de sen inn. Denn iellach ginJo! die
RuInahme der 1\rchitekturrest e und Ihrer Rekon. truktion Bemühung die e ideal e innten und bi zur größ ten
der Löwenanteil, ber au ch die Heu ptla t zugelallen. Die elb t10 igkeit un igennützi en Vor land - ill{1i de , d~r
ägyptische Sonne tat da zu ein übri~e . Die wichtige Re- alteinheimi ehen Bau i e durch ihre Her nZleh ung lur
kon struktion des antiken Pharos, ~e s berühmten e.r ten !?10derne Rulgaben neue Leben einzuIlößen, eit hin au
Leuchtturmes der Welt , wurz elt 10 diesem besch etlichen uber das, a der Verein tat "chlich erreiche n konnte-
l\ulent~alt an .Ort .u~~ S~elle.. . chon Irüher einm I h tle Thi rsch de n ge lunge ne n Ver-
Bel~.ahe slebzlgjah.rIg, h8~ Sich Thie r ~h vom Lehr- uch gew gt,für eine Berchte g den r Pension ine I{ !lee:
amt zuruck.gezoRen. Ein Sch r!tl, de~ von Vielen .bedauert h lIe in Ge talt eine etru ki chen Tempel zu erb. uen .
wurde, da dieser Lehrer Zwar nicht die Gabe der III.eßenden jetzt ver uchtc er, ländliche Pen ionen im til myke",s~her
Rede, wohl aber die der ~~I e h.re n de n .Unter . el ung in P I I nl gen, ein große B d im Gebirge na h .i\ rl..eJ1le ~h~hem M ße be aß, llm gluc~hch .ten Im .~ !ege ~räch antiken Rkropoli, lektri ehe Kr It:t lionen m . the
wie So.krat~s. Daz~ kamen. eme .heb~n wurdlge Mltleil- ti her ver öhnender Je t It in Leben zu rufen. Bel de~samkelt ~ se me ~ewlOnende Ge elhgkelt und heitere Güte, großen Unternehmen der RuIn hme de deut chen Baue rn.
durch d!e er die J~gend ras~h und dauernd für ich ge- hau. e llr ihm die R daklion de Oberb yern beh odeln~ann. Eu'!e Genera tion von PrIvat- und taat -Architekten den Teile . schon Irüher nvertraut orden. . . he
Ist aus semer Schul e her vorgegangen. Viele blieben ihm, Daneben vertiefte er ' ich in rchilektur e chlc hthC
~ ~~
•
Probleme aller l\rt wobei er an den archäologischen
Studien des einen s~inerSöhne mit lebhaftestem, fast sich
verzehrendem Eifer l\nteil nahm. So beschäftigten ihn
noch lange die schwierigen Wiederherstellungs-Ver-suche
für das alte l\lexandria, die Baugeschichte des l\phdla-
Tempels auf l\egina und die Komposition seiner G!ebel-
gruppen, des augusteischen Sieges - Denkmales bei Mo-
naco, der antiken Synagogen in Galiläa, die k~ltischen
und römischen Niederlassungen in Bayern - die Castra
von Kempten und Eining hatte er früher s~hon aufge-
nommen -, endlich ganz zuletzt noch das alteste,. vor-
geschichtliche und römische Berchtesgaden. Von diesen
frieden geben konnte die in immer erneuten U~be~prül­
ungen zu einer wahr~n Selbstquälerei ~~d s~hheß.hchen
Ermüdung führen mußte. Nur diese G~undl!chkelt.. und
Ehrlichkeit gegen sich selbst war es, die bei dem über-
großen Reichtum der Einfälle so manches Wert~olle am
Ferti werden bei ihm verhindert hat. l\uch mit ~a!ur­wiss~nschaftlichenStudien und Problemen beschafbgte
er sich eingehend. . h h t
. Einen großen Teil seiner letzten LebensJa re a
Thiersch aul seinem Ruhesitz im schö.n~n Berch!ßbgaftebe~
Land zugebracht. Immer noch zu fleißig a!ß Re! re, e
gann er im Sommer 1915 zu kränkeln, zwei heftige Schlag-
I\nsicht der Orzel.
Die neue Zlons-Hlrche in Dresden. i\rchitekten: Sc hi lli n g & G r 11 e b ner, kg], Bllurllte in Dresden.
l\rbeiten liegen eine verwirrend große Menge interessan-
ter Blätter von seiner Hand vor eine große Zahl unver-ö~lentlichterStudien, die von dem'Reicht~m seiner schöpfe-
riSche? und leicht schaffenden PhantaSie Zeugnis geben.
. .Dleser Reichtum produkrlver <;iedanken. diese Viel-
seillgkeit der Ideen, in ihrer fülle Sich fast überstürzend,
verbunden mit der Gründlichkeit des Durcharbeilens war
se~n. väterliches und großväterliches Erbe. Freilich war olt
bei Ihm die eine Idee noch nicht zu Ende geführt. als sie
schon von einer zweiten überholt wurde und diese wieder-
um von einer noch leuchtenderen drillen. Und doch war
e~ nur eine sehr große künstlerische Gewissenhaftigkeit,
die sich mit keiner als eben nur der besten Lösung zu-
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anfälle warfen ihn jäh nieder; noch einmal. erholte er .sich
erstaunlich rasch und gut. l\ber der Krieg mit semen
düsteren Wolken und wirtschaftlichen Erschwerunzen lag
schwer auf dem sonst so widerstandsfähigen Mann. D!e
l\erzte rieten ihm, Erholung und J{rält,gun~in der Schweiz
zu suchen. So fand er l\ufnahme und Pflege im Hause
seiner jüngsten Schwester in Zürich. Doch gleich nach
der l\nkunft hier, am b, Dezember 1916, hatten ihn neue
Schlaganfälle an den Rand des Grabes gebracht. Er sah
noch einmal mit großen l\ugen in die brennenden Lichter
des Weihnachts-Baumes und lauschte auf die Weihnachts-
Lieder, ja versuchte sie sogar leise mitzusingen.
Wie alle künstlerischen Naturen hatte l\ugustThiersch
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Blick in die Dech-Hoestruktlon in d r Richtuni der Hauptech e, Blick g i\!n die Trllgkonstruktion du Turm-Unterbaue
DI\! neue llo Kirche In Dr den. Eisen on \ru'l.\ion du Turm- nterbaues und du Dacbes, 1\usIUhruni: Gebr. Barnewi\z in Dresden.
Blick in die Dach-Konstruktion quer zur Richtung der Hauptachse. Blick gegen die Querversteilung der Träger des Turm-Unterbaues.
Die neue Zlons-Hlrche in Dresden. Eisenkonstruktion des Turm-Unterbaues und des Daches. l\usIUhrung: Gebr. Bar n e w i t z in Dresden.
etwas von eiblicher Zartheit und f t schü hterner Zu-
rückhaHun~. Mancher I\ndere hätte mit einen Gaben
mehr au sich zu machen und einen größeren irkung-
kreis sich zu verschaffen gewußt. I\ber Drängen und
Vorschriften über die ur teilung
er Polizei- Prä ident von Berlin hat mit Ver-
lügung vom 15. ovember 1916 or chrillen
über I\ulstellung von Ga . Heiz- und Koch-
Vorrichtungenerla sen,diefür eitere Krel e
von Bedeutung ein dürften und die ir d -
her nachstehend zur Wiederg be bringen:
1. Gasheiz-Vorrichtungen, ie Badeöfen, Oelen, es-
ser-Erhi tzer usw. und J{ochherde, die ihren t ndort nicht
zu wechseln brauchen. ind durch le te und gasdichte
Rohrle it ungen an die Ga leitungen anzu. chlieUen. Zu
kl eine n ver etzbaren Heiz- und Koch-Vorrichtun~enk nn
da Gas d urch Gelenkrohre und chläuche geleitet er-
den, we nn vor ihnen in der lesten Leitung ein I\b chluß-
ha hn, der bei I\bste llung der Heizung ge chlo en erden
muß, angebracht ist und die Enden der chläuche aul den
Schlauch tüllen durch chellen, KI mmern oder ähnliche
Vor ri ch tu ngen gegen I\brut chen ge ichert sind.
2. Die l\bgase von Ga heizölen, Badeölen, a er-
Erh itzern einsch!. der Wa seraulomalen und von . olchen
Kochherden , die nicht nur vorübergehend (tunden ei e)
benutzt we rden, müssen von der Verbrennung teile nach
au ßen abge leitet werden. Bei Küchenherden. die nur
s tun denweise benutzt werden, beoart e einer I\bleitung
ni cht , solern der RauminhaH der Küche enig ten d
201ache de: stündlichen höchsten Ga verbr u he beträgt.
Di ese Bestimmung stützt sich aul die hygi..:ni che Forde-
rung. da ß ein Kohlensäure·UehaH der Luft von 0, U 0 bei
vorübergehen der also tunden eiser Benutzung de R u-
m es (bei dauerndar 0,15 0 0) nicht über rhritten erden
darf, lerner daß der höchste Ga erbr uch nur ährend
des l\nkochens stattfindet, der t t rächliehe durch chnitt-
Iiche d.~g(l~en nur 113 beträgt und d ß mit einem einmali-
gen stu ndhchen natürlichen Lull ech el gerechnet er-
den kann. Da I cbm Ga I 2 cbm Kohlen "ure ergibt, kommt
1/2' I 3' 12 = 1/12 cbm O. cbm Kohlen äur in Betracht
d. i. - 0,4 0 '" . 20 cbm Lull r um. Ist be i olchen He rd ~
die l\bleitung eines Te ile der 1\bga vo rgesehe n, z. B.
der Br at ölen , so genügt es, wenn für den v rbleib nd n
Te il des Gasverbrauche der 201 che Lullraum vorh nden
ist. Der höchste stündliche G . verbr uch k nn hierbei
entwed er nach n den Herden ein andlrei angebra hten
l\!'gaben oder nach der Weite de G zul itung rohre
wie fotgt an genom me n werden:
Weite des Gft.rohre SIUnd- Erlorder- elte dlichte r Quer- licher Ga - lieher J\bzull rohreDurch-
messer 1schnitt verbr ueh Luftraum In.!!Im qrnm in ebm in bm qcrn em
10 I 78 02 ,0 I 513 133 0,1> 12.0 27 e16 201 1.2 210 020 31-1 2.0 10,0") bJ 9
25 191 3.8 7,0 9 12
32 804 7,5 1511,0 161 15
40 1257 12,0 240,0 2 I 17
50 19 3 27,0 540,0 3Y3 22
1\~snahm ':V~.ise k nn bei nachträglicher 1\ul teilung
a uch lu r Gas heizoIen von de r l\bleilung der 1\bga e ab-
gesehen werden, we nn der lündliche G sverbrauch
höchstens 0,6 cbm betr ägt und d r Heurn nicht kleiner al
etwa 40 cbm ist.
0 ) 11.1 KUch n IZ lIhnlich r Gr /l on rd 40 cbm lultraum I I
sonach eine 0 zuleltunl! von 20 mm Durchm. od rein lllndli h r
höchster Oa. v rnreuch von 2 cbm ahn lIer -s zulll ilt.
To te.
Duo Back t . Der in die . en Tagen uner artet ge tor-
be ne Irü here Unterstaat ekretär von Elsaß - Lothringen
und 1\ltbü rgermeister Von tr ßburg I{art i\uj!u t I\lbert
D Uo Back war einer jener ~roßenBürgerrnei ter, denen
ver chiedene deut che lädte einen überra chenden Rul-
schwunj! verdanken, weil ie es ver tanden.die Buk u n t
in de n Dienst der tadtent i klun zu stellen. In die er
Bedeutung steht der 1834 im Kreis immern in der Hhein-
Provinz geborene Dito Back neben Fr nz l\dicke -Frenk-
lurt a, M., Kar l Lueger· Wien. \ agner - Im und nderen
Führern tädtischer Entwicklung, die mit eil m Blick
erkannten, daß eine blühende t "dti ehe Ent icklung ich
a uf große bauliche Unternehmungen tützen mü e. 1\1
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dauer. l\ugust Orth in Berlin wu rde damals zur Verlas-
sung eines umfassenden Stadterweitcrungs - Pla nes ver-
anlaßt. Mit diesenl\rbeiten weckte er wieder die Initiative
der Bürgerschaft und verscheuchte den auf dieser seit
dem Rrieg lastenden Druck.
Drei Mal war Back Bürgermeister von Straßburg und
w~s er .1O 27jähriger Tätigkeit für das Gemeinwesen getan,
zeigt dl~. heuli~e Blüte ~er Stadt, die sich auf die Grund -I~gen stutzt, die Back einst geschaffen hatte. 1895 rief er
i-!ne Gewerbe- und Industrie-fiusstellung ins Leben und
orderle damit Handel und Verkehr. Mit weitem Blick~eltrieb. er gegen manche Widerstände die l\ nlage eines
-Rhemhafens, um Slraßburg mit dem Was serverkehrde~ Rheines zu verbinden. Neben anderen Schulen be-
§r1.!ndete er eine Runstgewerbeschule und beriel an ihre
pltze l\nton Seder. Durch eine Technische Schule gab
er ..den technischen Betrieben der Stadt die erwünschte
Stutze. 1\uch die Gründung eines städtischen Kunst-
~~~erb~-Museumsgeht auf seine rastlose, weitschauende
ätigkeit Zurück. Durch Anlage einer Kanalisation ver-ß~sserte er die gesundheitlichen Verhältnisse der Stadt.
ie enge Innenstadt suchte er zu gesunden und für die
rdm~h.rte 1\rbeiterschaft inlolge des 1\ufschwungl!s der
n. us rre schuf er gesunde Wohnstätten. 1\uch an derWlederherstellun~ der alten Baudenkmäler der Stadt war
er lebhaft beteihgt; so ist die Wiederherstellung von
Jung St . Peter durch Herl Schäfer sein Werk. Sein gr ößtes
und bedeute~.dstesWerk jedoch ist die Schaffung der
prund!agen fur den Durchbruch der 1\Itstadt und die 1\n-RF'b elfper du~chgehenden Verkehrs-Verbindung vom
v e er - latz hi s zum Metzger-Tor. Mußte hier au ch viel
..~n der alten Eig~nart Straßburgs geopfert werden, so
~ erragen doch die wirtschaftlichen Ergebnisse und die
Eekerung ~er Verkehrsverhältnisse die Gefühlswerte.
sd onnte..nicht ausbleiben, daß bei diesen Erfolgen auch
;nBer; Stadte Back für sich zu gewinnen versuchten,M': rankfurt a. M. nach der Ernennung Miquels zumT~tigls~e~i/edoch Back blieb der Stadt seinererlolgreichsten
ei reu und starb auch in ihr im 1\ltervon83 Jahren. -
Vermischtes .
Oeffentliche Vorträ • kin Berlin in d M ge Im gl, Kunstgewerbe - Museum
handeln I en on.aten Ja nuar und Februar 1917 be-
werbe" : "~~r l\nte~.1 der Frau am deutschen Kun stge-Jesse~ ~I~ 6 1\~~d uber das Geh. Reg.-Rat Dr. Peter
ersten Mal n en , Montags von 111- I 2 hr, zum
und ErhaJt~m 22. Januar, sprechen wird; sowie "Zerfall
hierÜber r:g Von Kunst- und Kultur - Denkmälern" ;
falls 6 Vosr·lcht Prof. Dr. Friedrich Rathg en in gleich-
26. Janua: {9alg7ebn Freitags, abends von 81/2-91/2 Uhr, am
eginnend. -
a rn t~~u~en-~rüfstelle. Im technischen Stab des R r i e g s-
Dr In Ist eme Gruppe T I für "Fabrikanlagen" unter Prof.
mit dg. Geh! ~ r errichtet worden. Bei den Verhandlungendigkeit~~etelhgt.enStaatsämtern stellte sich die Notwen-
auszudeh raus, dle~es R~ferat allgemein auf das Bauwesen
gliedern. nen und Ihm eme "Ba u te n - Pr ü fs te II e" anzu-
1\nb~t~e 1\ufgabe ~er "Bauten-Prüfstelle " besteht darin, in
bei derRhtl~hr vielfachen unerwarteten Schwierigkeiten
Zu wirk us u rung der Rrie~sbautenhelfend und fördernd
barten Bn, Vor allem aber die als arn dringendsten verein -
D' auten besonders zu unterstützen.
Dien lesen Zweck erreicht sie in Verbindung mit den
Hebuststellen der Rriegs-Rohstoff-l\bteiIung, denen die
tigst ng ~er Erzeugung und die Verteilung der dr ei wich -
zwar
e.nde austol.fe Eisen, Zement und Holz , obli egt und
der i~ d r blerelts bestehenden Hohstahl-1\u sg leichs telle
gleichst!t etzten Tagen neu begründeten Zemen t-1\us ~
maß ebe e und der Sektion Holz. In Verbindung mit den
särnS· hel1en Staatsämtern beschallt die Bauten Prüfs telle
teilu ICJ nterlagen, die erforderlich sind, um die Zutei-
Diennf t er Baustoffe zusammen mit den drei genanntenIÜhresn~ ellen der Kriegs - Rohstoff - l\bteilung durchzu-
fü fie" ~auten-Prüfstelle" gliedert s ich in die l\bteilungenbe~onl~ent auten (Oblt. I{ ög Ier) und für Beton. und Eisen-
au en (Oblt. Sc h u lz).-
SitzJ~chnischeStadträte Und badische Verfassung. In der
1916 g des Mannhelmer Bürger-1\usschusses vom 28 Dez
Bü stan~ ein Ortsstatut über die Stellvertretung de~
de rgermelster in Frage. Bei der Beratung wurde au chch~nWBnsch ausgesprochen, daß in Zukunft bei einer sol -
St esetzung auch einmal ein Te chniker in den
1\adtrat ge.wählt werden möge und man halte hier zu die
e' mts~orstan(je der dortigen techni!>ch en 1\emter für ge -I~gne ' ..von der Gewohnheit, immer nur Juristen zu wä h-
n, musse einmal ab gekommen werden. Die Frage, in
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einen Stadtrat nicht nur Juristen, sondern auch Techniker
zu wählen, sei eine alte Frage und von der Bürgerschaft
schon längst erstrebt worden. Oberbürgermeister Dr,
Ku t z er erwiderte darauf, daß es eine Umgruppierung
der Verwaltung bedeuten würde, wolle man anstelle des
1. Bürgermeisters Ritter, für welchen die Vertretung in
Frage stand, einen Techniker in den Stadtrat wä~ l en. Er sei
im Uebrigen gleichfalls der 1\nsicht, daß man emen Tech -
niker an verantwortlicher Stelle im Stadtrat haben solle,
aber die Frage, in wie weit das die badische Verf ass ung
zulasse, wolle er offen lassen. Es ist uns schon von badi-
schen Fachgenossen wiederholt bemerkt worden, daß ~ ie
Bes timmungen der badischen Städte-Ordnung es verhin-
dem den Technikern in den städtischen Verwa ltunge n
die Stellung zu geben, die der Bede~tung ihrer T~tig~eit
im Wirt schafts leben der Stadt entspricht. Da sche in t Sich
denn für die badischen Techniker die Pflich t zu ergeben,
für eine 1\bänderung der badischen Städte-Ordnung beim
badischen Landtag einzutreten. -
Die Wagen der 1\. E. G.·Schnell~ahn Gesund~runn~n­
Neukölln zu Berlin weichen wesenthch von den bisher igen
Wagl!n der Hoch- und Untergrundbahn:G~sellschaft..un.d
au ch in manchen Beziehungen von denjen ige n der s t~d t!.
sehen Nordsüdbahn *) ab. Wie wir den 1\. E. G.-Mltte l-
lungen 1917 No. I entnehmen, sind ihre Wagenkaste n ganz
in Eise n herges te llt, wodurch die Sicherheit der R~lsen­
den erhöht und das Gewicht sogar noch etwas ve rminder t
wird . Sie erhalten 13,55 m Länge des Wagenkaste~s bei
2,55 m Bre ite, 14 m Länge zwischen den Puffe rn. Si e be-
s itze n 2 je zweiachsige Drehge teile von 2,4" rn Rads ta nd,
8,8 m 1\bs tand der Stützpunkte. Ihr Leergewicht is t 3 t!2 I.
Sie er halte n 4 Schiebetüren an beiden Sei len und sind
wie die Wagen der Nordsüd-Schnellbahn nach dem ~b­
teil Syst em gebau t mit Verbindung der einzelnen l\btel le,
die hier ab er nicht durch einen geradlinigen Mittelg ang,
sondern durch abwechselnd an der einen oder anderen
Seite liegende Durchgänge erreicht ist. Jeder Tür liegt
unmittelbar eine Doppelbank gegenüber. Man erw artet
von dies er l\nordnung eine noch raschere Ve rteil ung der
Fahrgäste im Wagen- Inneren auch bei stärkstem l\ ndrang.
Die Za hl der Fahrgäste, die jeder Wagen mitne hmen
ka nn , ist sehr erheblich und übertrifft mit 145 a uch noch
die Fassungskraft der Wagen der Nordsüd-Schnellbahn.
Davon sind jedoch nur 41 Sitzplätze, die für den schwäche-
ren Verkehr ausreichen, 104 Stehplätze. Die au l Kugel-
lagern lauf en den Türen werden, wie bei den Wagen der
Nordsüd-Schnellba hn, automatisch vo m Füh rerstand aus
ge schl ossen und der 1\ntrieb ist wie dor t so ange ordne t,
da ß a uch ein Schließen und Oeflnen der einzelnen Tür
von Hand möglich und ein Einklemmen der Fahrgäste
vermieden wird Die Wagen führen, wie bei der Nords üd-
Schnellbahn, um ein möglichst rasches Einsteigen zu
sic hern, nur eine einzige Klasse. Die Stromentnahme
erfo lgt in ähnlicher Weise wie bei der städtischen Bahn
du rch Glei tschuh auf der Unterseite der dritten Strom-
schiene, so daß die Oberseite also gegen Berührung sicher
abge dec kt werden kann. -
Chronik.
Zum Bau eines Hallen·Schwlmmbades In Lübeck hat der
Senator Pos s e h I, dem LUbeck bereits eine Reihe von großen
Stiftungen verdankt, I Million M. gestiftet. -
Erweiterung des städt. Grundbesitzes in Halle a, S. Nach
Mitteilungen der Tagespresse hat der Magistrat soeben be-
schlossen, die an der Saale gelegene Vorburg Giebichenstein
nebst der frUheren Domäne eeben fUr 4,45 Mill. M. zu er-
werben, teils urn das Gel nde der Bebauung zu erschließen,
teils um dort eine Halcnenleae zu schall, n im Hinblick auf die
Fortführung des Mitlelland-Kanales zur Eibe und die damit
zusammenhängenden Verbes erungen des Wasserverkehres, die
auch Halle e, S. zugute kommen wUrden. -
Eine neue Donau-Brücke bei pöchlarn ist durch das öster-
reichische Eisenbahn - Ministerium geplant. Die BrUcke wird
die an jener Stelle breite Doneu zwischen Klein- und Groß-
Pöc h larn überschreiten und eine Verbindung herstellen mit
der im Erlaf-Tal nach Mariazell ziehenden Bahn. Um den
BrUckenbau bewerben sich außer Pöchlarn auch die Städte
Melk, Ybbs und Grein, und es ist neben dem Pöchlarner Plan
auch ein Brückenbau Ybbs-Persenbeug in Beratung I!ezogen,
doch dUrften die örtlichen Verhältnisse mehr Iur Pöch larn
sprechen, denn neben dem Erlaf-Tel wUrde durch den Brücken-
bau auch das nördlkh der Donau gelegene Weiten-Tal mit
Weiten dem Verkehr näher gebracht. -
Weser- Werra-Maln-Verbindung. Der Weser- Werra-Main-
Kanal -Verein erstrebt eine Verbindung des Verkehrsgebietes
von Weser und Werra einerseits mit dem Main anderseits, wo-
zu ZuschUss~ Preußens un~ der thUringischen Staaten geleistet
WUrden. lJle Wasser~erbl!1dung ~oll Uber Bamberg geleitet
werden, dem alsdann eme emflußrelche Rolle rur dieses Wasser-
straßen-Gebiet zufallen wUrde. -
.) Vcrl:lclche Deutsche ßauzcilung, Jahrg. 1916, S. 551.
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ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
Taten an lolgende l\ngehöri21l unseres Faches erfolgt:
I. Kill se, (Fort et zung).
Rudoll l\ n der , Dip!.-Ingenieur von Gei lingen.
Paul l\ pp e I, Dip!.-Inl!enieur von Kiel.
Fritz B 11 u S c h, Dlpl.-Ingenieur IIU Kempen.
0110 1\ s a l , l\rchitekt von Todtneu,
Ern t Be c k er, Cand. arch, von iederrlld.
Wll\i Below, Relt.-BllumeLler In lIu um.
Kllr l Ben c k end 0 rf I, Ingenieur der Siemen - chuckert- er e
in Berlin.
Werner BI um e n 11 u, Dipl. -Ingenieur von Kiel.
l\nton Bö t Ich er, Zivil-lnltenieur in IIl1mburg.
Richllrd B u c h hol z, Bllurllt in leitIn.
Emil C 11 e 11 r, Relt.- u. Brl., \llgl. der kill. Gen.-Dlr. der
Eisenbllhnen In Iraßburg i. E.
Karl Doll, 1\rchitekl au immern, Hun rUck.
Reinhold D 0 pIe r, Dip\'-Inllenieur von a erallingen.
Marlin Eber bach, Rell.-Bm Ir., t dl. Ob.-Ing. In Zwlckau.
Konrad Ehrlich, l\rchllekt von Hagen I. W.
Kurl Wilh. Ei chI er, Bauamlmllnn In 1\nnab rg.
OllO Eitel, Reg.-Baumei ter in Igmllring n.
Emil E rbe, Reg.-Baumei ler in Köln-Ehrenleld.
Ernst Ger h 11 r d I, Landbauinspektor in Charlollenburg.
G o c k Ich, Dipl.-Ing. bei der Hoch- und Unlergrundbahn in
Berlln.
Ern t Ha a r d t, Rell.-Bmstr. beim Bauamt !Ur die l\lIer-Kllnall-
sierung In Celle.
Kon ra d Haberlllnd, Reg.-Bllumei ter in Ca seI.
l\. Hili b Ie n, Dipl.-Ingenieur von Tuttllngen.
Ka rl Hell er, Reg.-Bllumei ler In Berlin.
C. Hoc k e Iman n, Gewerb -In p ktor In Welzillr.
lIeinrich 11 IIp I n er, Reg.-BlluIUhrer von auen.
Kllr! 11 Uben er, Dipl.-Inllenieur von Kiel.
Peler d e J 0 n g e, Rel(.-Baumei. ler in Göltingen.
Kllr! Keil e n b 11 C h, Dr.-lng. IIU lulllZllrl.
Kurt Klei be r, Dipl.-Ingenieur von In terburg.
Emil I{ 1ein, Reg.-ßmslr., Oberlehrer an der Bllugewerk chule
in NienburlZ a. W.
Wilhelm Krau , Reg.-Bllumeisler in Dllrm Illdl.
Friedrkh Krllu e, Geh. Ob.-Brt., vorir. Ral im Min. der öl!.
l\ rb. in Berlin.
Nlk. Kuh n e n, Eisenbllhn-Lllndme er IIU Trier.
MIIX Humbier, Geh. Urt., vorir. Rel Im Min. der 11. l\rb. in
Berlin.
Siel! lried Kur z m 11 n n, ßlluamtmllnn in Ro enheim.
Wer ner La ng e n, Dipl.-Inllenieur von Grevenbroich.
Jo. Leppelmann. Rell.-Beumeisler IIUS MUnster I.
Ern I LI n d e, SllIdtblluinspeklor In Hie!.
l\dolf M 11 n k e I, Reg.-Lllndme er IIU Weilburg.
Vlklor MII ur, Reg. -Bmslr., Vorsl. de chl08bllullmt In
König berg in Pr.
Olt o MUlIer, Dr.-Inl/., Bllullmlmllnn in Dre.den.
KUli Mu s man n, Reg.-Bllumeisler von Dor len 11 Lippe.
l\ lIred 0 II 0, Reg.-Beumei ler von Rllbenllu. .
Rom, Stlldllllndmes er zu Köln 11. Rhein.
Georg Sc h r 11 ur r, Dr.-!ng., Ob.-Inllenieur In Köln-Deutz
G1!stllv Sc h r öde r, Ingenieur in Hllmburg. .
Fntz Schultz-lIeckendorl, l\rchitekt in Berlin.
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der Inh ab er de Ei ernen Kr'uz's
11. Hle
Peter l\brahllm , Re .-Bllumei I r In i gen .
Hugo l\ rn 0 u , Re .-Bllumel I r in Land b rg a,
Erlch l\uerblleh, Dipl.- Ingenl ur In Elb. rleld .
Han C. Bachmllnn, R g.-BlluIUhrer in Berlin.
Heinrich B 11 m b erg r , l\rch.. Dlpl.-Ing., Ob rl h rer an d.r
Beuge .rk chul in Eckernlörde.
Ern t BIlU pieß, R g.-Bllumei ter In IIgdeburg.
Walter Berll m a n n , Reg.-BauIUhrer IIU Barlin.
Willi Be r ger, l\rchilekt von aarb r üc n,
Har] Bi e b r 11 c h , R ll·-Bllumel ler in Da nzi gG• b S h IretEduerd BI u h m , rch., Reg.- Bmstr. e. D.. ewer e - cu '
Dir. der Beu ewerk chule in Erlurt.
Karl Bö kern 11 n n Mllrine-Baurllt in Kiel. in
Bö tt n er, Dip\'-ln2. bei der Baudir. IUr die Lende an tllllan
Dre. d n,
i1helm Bo l l m e n n , Re .-Blluluhr.r von Hllnnover.
Rugu I Boo , Reg.-BlluIUhrer In I erlohn. 1I h ehule
Hermann Boo t, G.h. R g.-Rllt, Pro!' an d r T chn, oc
in Berlin. I. In
Ern I B r e u n, Dr. - Inlt., Pr ol . en d r Tec h n, 110 h chu
Da r-mstad t.
G or B r 11 Un, Reg.-Baum I ter in FUr en aIde 11. cl. Sprlll.
B r u e k l\ der, Dipl.-Inll nleur von Köln.
Wilhelm Burger, Ob.-B uret in tullgart.
Rudoll Burk, tud. der Te hn Hoch chule In Dllrmstadl.
Richard Bub b r , Re .-BauIUhrer von Fr llnklurt a. O.
OUo Caracclolll, In ni ur on Köln 11. Rhein.
Johanna CII r la n ,l\rchltekt In Fle burg. hule in
Osker C h r I t, Re .-Bm tr., L hrer IIn der Bllug .werk c
GÖrlilz.
I\doll Co r n e Ii u • Relt·- u. Baurat In Opladen. VI In
Ferdinand D a bel 0 ,Rello-BllulUhrer b Im Hochba ullmt
B rlin. h I'
Da Ibe r, Dipl.-lng., Lehrer an der g w rbI. Fortbildung sc u
in Oberhau. en.
Kurt H. Da m m 11 n n, Dlpl -Ingenieur In I llImburg.
Karl Di tz, Re .-BauIUhrer von We el.
Gu IIIV Doerner, R .-Bm tr .. Oberlehrer an d r Baug' rk-
ehule In Kalto itz.
Er in E b e rI e, Direktion rat In Urnb rll.
WlIhelm Eb erle, l\rchltekl a u Rinth m b I Kar lsrub• •
Han Ehm, l\rchitekt In Hllmbuq~.
Leopold Ehr nberg, Rell.-Baumel t r In R.nd burg.
Ehrich en, Inllenleur on Hllmburg.
Fritl Ei ler, tud. d r Te hn. Hoch chule in Darm tadt.
Berthold Enll roll, Dip\'-Ing., Re .-Blh r. In ud r tllP I. _
Robert En inller, Reg.-Bm tr. 11. 0 .. Ob rlehrer IIn d r Bau
ge erk chule in Ca el.
P ter E er, R .-Ba um I ter Von Köln In Lux mburg.
Theodor Cuno eu e r tel n, Dipl.-Inll., ProI., Ober leh rer IIn der
Bllugawer chula in I\achen.
FIrnhIlber, Ing nieur von FI n buri.
Chri lilln Fich r, 1\r hlte t in Köln- ipp .
l\. F' 111 C h , Bllurllt in Dre den.
Joh . Fleck, Reg.-ßllumei ler In Cell •
Jo eph Frllnke, Dio\'-Ingenieur von Br men.
Frllnke, Reg.-BauIUhrer von Dr den.
WIII.I r Frllnke, lud. d r Inllenl ur- i en ch a lt n.
Emll Fr e y, l\rchitekt IIU. Berlin.
Dr. EmU Friedrieh, Rell.- u. Brt. beim Poliz i-Prll • In B rlin.
IIlIn FUr te n 11 u, tud. der Inllenl ur _Wi en chlllte n von
Chllrlottenburg.
-- --- - - IInhalt: DI neu llDn - Kirche In D d n. I. chlu6.) - l\ufelJ_
Thler. ch t . f ehlu .1- Vonchrlll n Ob r dip l\uf 1 \Iung von Oa .1 Dia
und Koch - VorrIchIunI( n. - Tal rml chI - Chronik. -
Verl Ihun dEm n Kr U1 Im lllk rkr! l: 191"-17. - .-
Bildbeil ge: Die neue Zi~-=Ki~e in Dre den . .-
Verlag d r 0 ut ch n Bauz ltun 0. ID. b. H., In B rUn.
FOr die R dakUon v raal ortUcb: 1\ rt Hol man a In B rUIn.
Buchdrucker I O~v ch nck acbn«. P. M. aber In Bar4 n.
No. 6.
B g. werk-Eug.n c h u l z , Rell.-Bm Ir .. Oberlehrer an der IIU
chul in I ttin, FI _ Un.
G. c h u Iz e , Fin.- u, Brt. im hochbaut chn. Büro d n,
in Dre den.
Mllx Th e o p h i l , l\rchitekt von eu-I enburg.
Olto T rom m er, Ingenieur on W rd eu, t
öl p e l, R .-Bllumei ter IIUS eilmUn t r (oder Fr llnklur -
R delheim).
W11 g n er, Bauin peklor von Kllrl ruh I. B.
Lud Ig i e n e r , R g.-BauIUhrer von Darm tadt.
alter i kot t, Reg.-Bllumei ter IIU 11 IIU. h d.
M. Wo 1l,lng., Oberlehrer IIn d r Bauge erk chul In Buxte u .
Paul 0 I f1, Reg.-Baumei ter In Dllnzig- ufahr 11 r,
Hans Z I n er, Ing nleur on annh im.
Da Ei erne Kreuz 11. KI. 11m eißen Blind mit eh IIr%lr
Einlas uni.
Richard B. e t z, Geh. Brt., Int.- u, Brt. b I der lnt. de I.l\rrn.·-
korp In ünchen. J\n'
l Ian v, Br e d e u e r , Mln.-Dlr. Im teat mln. IUr V rkeh rs-
g le enheiten In MUnchen. te
l\ullu tKleylll, Geh. Brt .• Ob.-In .d rln p.d r T ch n.lnstit U
in MUnchen. 11 hs
Dr. F. R. Ulbrlcht, Dr.-Ing.. Pr d r Gen.-Di r. de r 5 c .
tlllli ei enbahn n, hen
l\ugu IW i 11 t er, Geh. Brt., Inl.- u, Brt. im Krieg min, in MU1c ce;
Georg Zeie r , Geh. Brt ., Inl.- u, Brt. bei der ln t. de I. "rm
korp in Unchen.
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La g e plan .
MLEINE
!\
Neubau der städtischen höheren Mädchenschule an der "Kleinen Helle"
in Bremen.
Er baut vom Hochbauamt I in Bremen. Hierzu die m it No. 8 rul\:ende Bildbellftge und die Rbblldungen S. 35.
n;;:::;;:-:::;;:;;rr;.... ie in den Kriegsjahren 1914-16 Die Schule nimmt in 25 Klassenräumen eine Vor-
erbaute städtische höhere schule mit 3 Klassen, cin Lyzeum mit 2 mal 7Klassen
~ Mä d ehe n s c h u I e beansprucht und eine realgymnasiale Studienanstalt mit 6 Klas-
unter den zahlreichen neuen sen ferner 2 verfügbare Klassen aul, Wegen der
bremischen Schulen insofern großen Zahl der Schülerinnen, über 900 bei voll ent-
besondere Beachtung, als mit wickelter l1nstalt, sind 2 Turnhallen vorgesehen und
ihrer Eröllnung ein Ereignis die Flure in stattlicher Breite (4,6 m) angelegt.
von weit tragender Bedeutung Der Bauplatz liegt im Mittelpunkt der Stadt an
Iür das Mädchen - Schulwesen einer Nebenstraße mit geringem Verkehr und be-
. Bremens eingetreten ist. Dieser dingte bei seiner nicht ilbermäßig großen l\usdeh-Z~elg des Unterrichtswesens befand sich nämlich nung eine möglichst geschlossene Gruppierung der
bisher ausschließllch in privaten Händen und es hat verlangten Räume. Der Schutz J!egen die vorherr-
nach jahrelanger BemUhungen und Verhandlungen sehende Windrichtung aus Nord-Westen und das Be-b~durft, ehe nach Erkenntnis ihrer Notwendigkeit streben, den Klassen möglichst viel Licht un d Sonne
die Sclia[[ung einer staatlichen höheren Lehranstait zuzuführen;"ergab eine Grundrißlorm in Gestalt eines
für 'd ie Mädchen verwirklicht wer den konnte. JUs
nach l\bschluß der umfangreichen Vorarbeiten, zu
denen auch die Verhandlungen mit den bestehenden
privaten höheren Mädchenschulen gehörten, endlich
Ende des Jahres 1913 mit dem so dringend nötigen
und Von vielen Eltern ersehnten Bau der SChule be-
gonnen worden war, griff der Krieg, wie auf so vie-
le!l anderen Gebieten, so auch hier hemmend ein.
Die Hoffnung, die Schule zu Ostern 1915 in Benutz-
ung nehmen zu können, erfUtlte sich nicht und man
mußte den Zeitpunkt der Eröffnung nochmals um ein
Jahr hinaus schieben. Wenn auch, besonders gegen
Ende der Bauzeit, die durch den Krieg entstandenenSc~wierigkeitenbezüglich der Handwerker_ und l\r-~elter - Verhältnisse und der Bausto[[ - Beschaffung
Ihren störenden Einlluß geltend machten so konn-
ten sie es doch nicht hindern,daß trotZdem' die Schul-
'{erwaltung in dem fertigen Neubau die Verwirk-
lIChung aller ihrer Wünsche und Forde rungen fand.
1\ls Beweis in Stein wird der Bau ho[(cntlich noch spä-
teren Geschlechtern Bremensverkünden welche 1\ur-
gaben hoher Kultur "wir Barharen" aUch ~vährend der
geWaltigsten Kriegsstürme zu erfüllen imstande waren.
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nach Nordosten sich öffnenden rechten Winkel. ach
der Straße zu liegen keine Klas enräume, ondern
nur Flure, Turnhallen. Fe tsaal und Beratung -Zim-
mer. Die meisten SchUlerinnen werden den breit n
Haupt - Eingang benutzen. der unmittelbar von der
Straße in das geräumige Treppenhaus führt; der
zweite Eingang von der Nebenlreppe, den man nach
Ueberschreilen des Hofe erreicht, i I für die jünge-
ren Mädchen bes timmt.
Im Kel1ergeschoß . ind die beiden ohnun-
gen so angelegt, daß vor allem ihre Wohn- und
Schlafzimmer nach der Sonnenseile liegen: die de
Uber achenden Räume IUr au ärlige chUlerlnnerl
lind Iür die Fahrräder. ö lieh t leicht orn Hau pt-
Eingang erreichbar liegen im Erdge choß die
Dien tzimmer !Ur den chuldiener und die chul-
Leitung, be tehend au orzimmer, l\rbeit zimmer
de Leiter und Handbücherei. Beide gleich große
Turnhallen konnten trotz der keine weg ver eh wen-
derisch zur Verfügung tehenden Bauplatzlläche
ebenerdig angelegt erden: beide haben. jede für ic~,
ihre Geräteräume, eine Hleider- blage und ein klei -
ne Zimmer Iür die Turnlehrerin. Der übrige ver-
fUgbare Raum die e e ho e ird von 6 Klassen
TURNHALLE..
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Al
eingenommen. on denen drei in dem hinteren FIU-
gel, an dem eben - Ein g ng. die or chule ul-
nehmen. -
Heizer neben einer }\rbeit tätte, der Heizung, die
mit ihrem Kohlenraum der traße ehr nahe i t, die
des Schul dieners am anderen Ende de Baue neben
der geräumigen Milchhalle und in der Nähe der zu
Das Bauwesen im preußi chen laat hau
__-==-"""i:.. er Vorll~schJag für die taat u g ben in
Preußen I~ R~ch~ung [ahr 1917 über ehre]-
tet erstmalig 10 Einn hme und fl u. g b die
5. MiIJ.iard~. D von entfallen rd . 205 Mill. M.
a.uf die e m m ligen und außero rdent -
. . I1chenflu. gaben,vondenenda Bau e en
wie Immer den Jlauplanleil u ma cht , in die em Jah r rund
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bleiben sie aber um 78 Mill. M. zurück. Denn es sind aul
allen Gebieten des Bauwesens nur die notwendigsten For-
derurigen gestellt.
Nach der Höhe der 1\nsätze geordnet, verteilt sich
der Gesamtbetrag aul die einzelnen Verwaltungen, wie
lolgt: Eisenbahn-Verwaltung 150,9 Mill. M., Bau-
Staatsarchive weitere 200000 M. für den Neubau des
Geh. Staats-l\rchives zu Berlin-Dahlem, das Finanz-
Mi n i st e r i um 213442 M. für Instandsetzungs-l\rbeiten in
den Hoftheatern in Ha n n 0 ver und Be r Iin, Grunderwerb
für das neue Opernhaus zu Be r Iin, weitere Erschließung
des Umwallungs - Geländes in Posen. Die Verwaltung
Rückensicht. Linke Seitenansicht.
l\nsieht na eh der Straße.
I I I I ~ I " 10 zo 30m
I I I I
Neubau der städtischen hilheren JI\ädehenschule an der Hlel H 11 .. I BV .. nen e e n remen. I\nsieht nach SUdwesten.
V:~:altung 10.32, Berg-, Hütten- und Salinen- d ZV a 1tungfl.52 Kult u s- Ministeri u m4 Dom" er ölle und direkten Ste ue r n fordert 274725 M. zur
Veer wWad,l,t u n g 2.25. ) u stiz- Ve.r Wdltung 2.12, Fdonresnt: ~~rtse.tzung des Neubaues der Ober - Zoll - Direktion zung 16 M 11 M d d d ettll~, die Gestüt-Verwaltung 315900 M. zum
mit FOrd ,I.. un ie an eren Verwaltungen s.chl,euntgen l\usbau desVollblut-Gestu"tes l\ltefeld derer",lngen von unter 1 Mill.M., zus. 1 6 Mill M
Von diesen letzteren braucht die V~rwalt~ng' der bm ';Iteresse der Landes - Pferdezucht als sehr dringlich
24]anuar 1917. eze,chnet wird. Das Ministerium des Inneren
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chließlich etzt 592200 . an für Dien t ohngebäude der
Landgendarmerie und zur Fort etzung de eubaue der Bin n e n
Polizei-Direktion zu E e n,
Die Forst-Ver altung ilI 1.6 ill. . vor ielrend
für Wegeb uten, 00000 . Iür die Be eh IIung von In t-
Häu ern verwenden. Doch te ken, ie alljährlich. in
Forderungen lür for tliche Z ecke auch noch nicht her-
aus chälb re Beträge lür b uliche l\ufgab n.
Die j u tiz-Ver Itung ilI mit 2115200 . ihre
Gericht buten in Berlin,Charlollenburg, Creleld,
D Ü •• eId 0 r I , E e n und Fr n k I u r t e. M. eiter IUhren
und eubauten illl\n rill nehmen in l\urich, c k e r n-
lörde, Wilten i. W. uch i t ein Umbau neb t Er eire-
rung des Mini t.. Dien tgebäude in Ber li n vorge ehen.
Die Domänen-Ver altung fordert 2749000 .
Davon sind 500 000 M. für l\r beiter- Wohnungen uf den
Domänen und 187000 M. für den Domänen-B ufond be-
stimmt. Die weitere l\ulteilun~ der Domäne D h Ie m
erlordert ieder 900 000 M., für L ndge innungs-l\rbeitcn
in Schleswig und n der 0 tlriesi chen Kü te, für
Eindeichungen im Zusammenhang mit dem Bau der Ei en-
bahn Niebüll-We terl n d ( ylt) und im Dr u en ee
bei EI bin g sind 325500 M. bestimmt. Für Beihillen zu
Wegeanl gen und Güter-H Ile.lellen der Ei enb hn ind
150010 M. vorge ehen, hließli h für eigentliche B u-
rbeiten bei der weiteren Er. chließung der fi kali chen
Moore in 0 tI r i e l a n d 217 200 M. l\uch hier ind in ein-
zelnen 1\n älzen noch Bl!tr"gl! für b uli he Z e ke v r-
steckt enthalten.
D s Kultu -Mini terium chränkt eine l\u -
gaben gegen da Vorjahr uch beträchtlich ein auf rd.
4 Mill. M. Davon entfallen 1,59 Mill. ul die Uni er i-
töten, durchweg für die Fort elzunJZ von Bauten. Berlin
erhält 650 000 M. lür den Univer t1ät· eubau und da
Mu eurn für Cl;l~rkunde,Ma r bur ~ 350000 . für chirurg.
und Freuen-Klinik, Bresl u 250000 für den eub u de
land irt chaftl. Institute . Die übrig n Uni ver itöt n er-
halten nur kleinl!re Beträge. Die te c h n ich e n Hoc h-
c h u Ie n fallen in die em J hr mit baulichen l\ufgabl!n
n hezu ganz au .die h ö h e r en Lc hr n talten br uchen
626275 M. lür die Fort etzung von chulbeuten in Be rl i n,
Fr e t e n w a l d e .0., H ~en i. W., H i l b e r g , Ko e s-
leId, König b e r g , Lö b e n, ind n i. . Für d
EI m e n t.e r e Sc h u I n ind 150000 . I I. T il-
betrag für ein Lehrer ernin ar in 1\ c h e r leben u ge-
orfen, für Beihillen zu Kirchen- und Pf rrheu -Bauten
200000 M. Für Zwecke der Kun t und Wi en ch It
werden 1,21 Mill. M. gl!fordert, d von I Mill. für die ort-
setzung der Mu eum bauten und der Re. t lür den eub u
der Kun tschule zu Be r li n.
Bei der Berg-, Hütten- und a l l n e n- r 1-
tun g sind wil! immer die r in bauli hen Z ecken dien n-
den l\nsätze schwer zu trenn n VOll solchen de: bergrnän-
ni chen Betriebes. Ganz klari tein Betr g von 2929500M.,
wovon 2265000 M. ul l\rbeiler ohnhäu er und Dien t-
wohnungen im Bergwerk direk lion •Bezirk Hin den burg
und inRecklingh u. 'In l!ntf llen, ährend400000M. I
eitere Darlehen für den Bau eine Gasthau l! mit Bade-
Einrichtungen in Bad 0 e y n h u ~ e n gegl!ben erden
ollen. Dann sind aber noch 5 5000 ,t für eh chtge-
bäude, Kraltzentrelen, Kohlen ä chen u . vorg~ ehen,
die aber wohl nicht voll für reine B uz ecke dienen. Mit
die n 1\n ätzen teigt die Ge rnt-Forderung die er Verr
waltung auf rd. 6,5 Mill. M.
DIl! Bauver altung bleibt mit 10,32 Mill. M. auch
hinter den Forderunger. fur 1916 zurick, davon ntlallen
399000 M. aul Hochbauten (Ober Pr" idium zu Bre -
Vermisch s.
Die ßerufung [o eph Wackerle's an dIe Hun tge erbe-
chula In \Unchen bedeutet lür letztere einen erheblichen gen
ZUW,- _:I' .'" 'tün lIeri chem Gl!winn, denn Wll,ckerll! i t
einer un erer eigenartig ten und bedeutend ten l\rchi-
tektur" PI tiker. 1880 in P rtenkirchen geboren, wurde ul1d
er chüler von Pruska und Wilh.v. Rüm nn in München
und kam zunäc~.st an ~il! Por:~i1.an-Manufakturin ym.
p~~nburg als kunstlenscher Leiter: Für den P rk der
Munchener l\usstellung \908 an oer Theresien-Wil! e
scl-.uf er die viel beachteten I rbigen Majolika - Figuren
: '):>8 er.hielt f'r eine Beruf!!n'! an die Porzell n-Manufaktu;
m ß,rhr. und ':'urde vor nicht langer Zeit auch zum Lehrer
an d.er U, . .IlfIchtsanstalt de Kun tI:ewerbe-Mu eum in
Bl!rhn C.II .... 101. unmehr folgte eme Bl!rufung n d'K~.mstgewerDe- chule in München, an der er al M I le
Bildhauer und Ornamentiker f'tig ein ird. _ er,
[Iue .dädlische Bauberatun teile In Dre den i t .
l\nschluß an ~as Baupolizei - mt begründet und d Im
Obl!rbaukommls511r zur Leitung übertragen orden. D~
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I .
Flgu r arn Heuptelngang.
Neubau der städtischen höheren Mädchenschule an der "Hleinen Helle"
. in Bremen.
Erbaut vom Hochbauamt I in Bremen. (Fort set zung. ) Hier zu eine Bildbeilaj! e, sowie d ie J\ bb il d u nl:~n S. 39.
er Hauptraum der Schule, der besonders genannten Räume geben die beigefügten
Festsaal, befindet sich im er- Grundrisse Lage und Zweckbestimmung an.
sten ObergeschOß. Er liegt Um den Schülerinnen die Möglichkeit zu geben,
Ober der rechten Turnhalle und
reicht durch 2Geschosse. Durch
die hoha Holzvertäfelung der
Wände, seine auf die farbigen
'~~~~~~il~ Fenster vom Glasmaler G. K.
I! Ro h d e in Bremen abge timmte
. goldig gelbe Farbengebung mit
stumpfvlOleller l\btönung der Deckenkassetten. der
Vorhä':lge und .des Linoleumbelages wird dem Raum
das heIter-festliche Gepränge gegeben. (Bildbeilaae
zu No. 10.) Unter Hinzuziehung des anstoßenden Ge-
sangsaales kann der Festsaal noch erweitert werden;
7,5 m ~reite Klapp-SchiebelUren in Höhe der Wand-
BekleIdungtrennen beide Räume von einander. Ueber
der an~eren, de~ linken Turnhalle liegen die für .die
Lehrkräfte beshmmten Räume wie Beratungszirn-
mer, Kleiderablage usw. '
E.ine.drille besondere Raumgruppe birgt der hin-
t~re südliche Flügel. Hier sind in drei über einander
hegenden Geschossen die mit besonderer Sorgfalt
ausgestatteten Räume für Naturwissenschaften unter-
gebracht; für Chemie im I. Obergeschoß, darüber für~aturgeschichte und im III. Obergeschoß die fUr Phy-
SIk. Für alle drei Unterrichtsfächer stehen ein Lehr-s~al mit Vorbereitungszimmer und Dunkelkammer,e~n Sammtungsraum und ein l\rbeitsraum für Schüla,
rinne; zur VerfUgung, nur durch die fachlich gebo-be~~n. ondereinrichtungen der l\bzugsschränke, Ar-e~shsche und der elektrischen f\nlagen von ein-
an .er un~erschieden. Bei den Räumen für Naturge-
schIchte Ist durch Fortfall des Vorbereitungsraumesrnd de~ Dunkelkammer eine Vergrößerung des Sam-un~szlmmers eingetreten. Der übrige Raum der
drel qber~eschossewird VOn den Klassen eingenom-
men, In die sich im II. Obergeschoß an der Nordseite~~r n.och der Zeichensaal mit seinen Nebenräumen
fü d die n~ch .Westen gelegene Handarbeitsklasse ein-
un
gdC1; ~Ie höhere.n Klassen, die oberste des Lyzeums
sind e~ d~r Studienanstalt von Unter-Sekunda ab,gesta~lt~ TIschen und Stühlen, anstaj] Bänken aus-
U ~n allen Geschossen sind in einern besonderens~ufu .an der Westseite reichliche Abortanlagen für
L h en~nen und Lehrerinnen untergebracht· Iür die~rrer sknd an zwei unauffällig liegenden Stehen die
n Igen äume geschaffen. Für alle anderen nicht
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bei schlechtem Wetter die Pau en im Gebäude ver-
bringen und sich aueh-au reichend bewegen zu kön-
nen, sind die Flure be onder geräumig angelegt.
die Grundri
chn ill 11 b,
o
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In besonderen, durch Säulen tellungen l!ebildeten dern erhöht auch di durch freundliche Farbd~:
Nischen ist Iür die Unlerbringung der Ueberkleider gebung nge trebte ohnliche irkung der Wan e
und HUte auf eingebauten durchlaufenden Böcken gänge. _ ( ch lull lol ·t )
l\nsicht von Westen.
l\nsicht von Norden.
Neubau der städtischen höheren Mädchenschule an der "Kleinen Helle" in ßremen.
27. Januar 1917. 39
Vermischtes.
Museum und In tilut zur Hunde de usland-Deut eh-
tume und zur Förderung deutscher Intere sen im u land.
Ein ~Dllutsches l\usland-Museum" ist am 10. Januar 1917
in Stuttgart unter l\nwesenheil des König Wilhelm 11. und
von zahlreichen Vertretern der deut chen taaten gegrün-
det worden. Die Gründung iII den Bedürlni sen der Zu-
kunIt dienen, in der dem deutschen Volk die traßen de
Welt verkehres wieder olfen stehen. ie soll zeigen, as
das Deutschland daheim und das draußen für einander
bedeuten; sie soll beide in fruchtbarere Fühlung mit ein-
nder bringen, als bisher. Das Deutschtum im l\u land
ausreichend zu fördern, sei ihre nationale l\ufgabe. Das
Museum soll ein Denkmal und ein Wegwei er sein für alle
die, die von draußen Brücken zur alten Heimat oder von
uns aus Wege in die Ferne und zum Deutschtum im l\u -
land suchen. Daß das Museum in der Hauptstadt Würt-
tembergs errichtet und die weitgehende Unterstützung de
Staates linden wird, ist in dem Umstand wohl begründet,
daß Schwaben alsl\u.1 nds-Pioniere in die ganze Welt ge-
gangen sind. Gegeno;tände der Sammlungen werden alle
Güter der materiellen Kultur, sei es in Wirklichkeit ei e
in Modell oder Bild, sein, wie iedelung und Feld. Ha'u und
Hof, Innen-Einrichtung und Kleidung, wirt chaftliche Ge-
räte, l\nlagen des Handwerke, der Indu trie und de
Verkehres, dann aber auch Erzeugni e aller l\rt. Ebenso
soll die geis~ige Kultur!n p~~7he,.Religion und Kirche,
Schule un<;' wissen !7ha~thcheTalJgkelt,LiteraturundKunt,
sollen SOZiale ~erhaltmsse, Sillen und Gebräuche gepflegt
werd~n..Man wil!.z.B..da~Deutschtum in Chile, die deut ehe
l\rbelt ID der Türkei, die deut chen Siedelungen n der
Wolga darstelle!,! und zwar in Beziehung zu Boden Klima
Pflanzen und .Tle~(>n!. sowie zur einheimischen B~völke~
rung. ~uch die ~lnf.ugung des Deut chen und der deut-
s~hen Sle.delu."g In die neue Umwelt soll gefördert erden.
EID l\r~hlv: eme l\uskl!nIt . und Vermillelung stelle, eine
Stelle fur wlssenschafthche l\rbeiten soll das Mu eum t-
halten,. das den Kampflür da deut ehe Volkstum jens~it
de~ Relchsg~enzenaufnehme!,! o!l. Die Indu trie i~d e
~el :b~ Wle1edufbadu ßd~ 1':1 diesem Krieg Zer törten
M8;nt b ~temp !t
n el,l, a I~r I": dem neuen Mu eum ein
.. I ar. el er ml reichen Hilfsmitteln er tehen ird Ein
for"dhchds Welkt~u eum mü se das l\u land -M~ eum
wer en, enn ein Land der Erde gebe eid . ht
das Deutschtum ~ich ~etätigt und o[t da M'ei nte e~ ~~~f­
fen hat. Haben emst dleDeul chen die in' l\u I gd an-
derten, als v~rlo.rene Kinder gegolien, 0 'seien are heute
ökanMnt als PlOr:l1ere .';I nd Bannerträger des Deutschtumes.
as us.eu~ wl.rd Zuge de l\usl nd-Deut chtume fe. t-
halten, die .fur ,dIe geschichtliche For chung gereltet er-
den, z. ~.Mitteilungen über die zer törten deut chen iede-lun~en .In ~uß1and. Bemerken ert wird für d s Museum
aue ~em.dlel\rt.derl\npa sungde Deut henandi.e.neuen
Verhaltmsse. Eme deut ehe iedelung in einer brttl chenKoloni~ od~r in Rußt nd ähnelt chon de B um terialewe~en m Vieler Beziehung derjenigen de ~err chende~
Vo kes. Dennoch bleiben ihr viele Züge, die I au g~
proehen deut. eh zu bezeichnen ind. Der eibe Boden m
fremden Landen der von Deut eh n oder von den l\n~e­
hörigen eine anderen Kulturvolke b arb itet ird, zeIgt
ei." ehr ver chiedene Gesi ht und läßt den deut ehen
Emfluß häufig erkennen.
. l\u alledem i t zu entnehmen, in ie eitern Rahmen
Sich die Tätigkeit de neu gegründeten Mu eum bewkege~
wird und daß den l\rbeiten au. dem Gebiet der ~au ~n. '
diesen Begrill im eitesten Sinn genom":len.. hierbei e!.n
wesentlicher l\nteil zuf oOlit. Denn alle EI!1rtchtun~en lur
Wohnen und Verkehr schon fallen unter dles.~~ Ge~le.! und
sie sind die ersten Maßnahmen lIer RulturtalJgkelt uber-
haupt im fremden Lande.
Das Museum, dem ehon reiche.~i~te}zur V~rfügung
gestellt wurden, hat seinen Sitz vo~lauhg Im Gebaude de
Linden-Museums in tuttgarl. '!=s wlr~ aber zur v~l1en l\uf·
nah me seiner T ..tigkeil bald emes eigenen Gebaude be-
dürfen. Wir zweifeln nicht daran, daß das deut ehe l\usland-
Museum in tuugart sich zu einem Gegen tüek zum Deut-
schen Museum in München entwickeln ird. -
Chronik.
Der Plan einer EI~enbahnbrücke zwl chen den dan!. h n
Inseln F Ister und Seeland als Er atz der Fllhre zwi chen den
Slationen Masnedll und Orehoved Uber d n MII ned und ird
von der dllnlschen Rellierunll zur Verbe erung der Rei e trecke
WarnemUnde-Gjed,er-Vordinllborg-Kopenhagen dem Folke-
thing zur Vorlage gebracht. Die Lllnge der UeberbrUckunlr unter
Benutzung .einer vorgelagerten In el I tauf rd. 3700 m ange-




.Heimat und Hand erk. Herau gegeben vom großh.
badi ehen Lande ge erbe mt in Karl ruhe.
l\1 e.ine Beilage zur ~Badi ehen Gewerbe- und Hand-
. erkerzeitung er cheint in K rl ruhe eine Verölfen.t-
lichunz Heimat und H nd erk" deren Ziele chon 10
ihrem Titel zum l\u druck komme~. Eine un vorliegende,
aul da.. ~eic~ te f'!lit l\bbildunl.!en ge ehmüekte ummer
be ehdfhgt Ich eingehend mit dem iedlung wesen und
enthält in er ter Linie einen ehr bemerken werten l\ul atz
yon Dr. H. Ramplfmeyer und Baur t türzenacker
in Karl ruhe, der ich mit Wohnung be chalfung und
l\nsiedlung tätigkeit na ch de"m Kri ge~ besc.häftigt. .I?em
ehr beachten erlen fluf atz folgt eine kleine, gewahl~e
ammlung tädli eher und ländlicher t-!austy~en 10
chöner orgfäItiger Dar teilung bi in alle Einzelhelten-r"
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:SI. JAHRGANG. NQ 9. BERLIN, DEN 31. JANUAR 1917.
Carl Hoch ad er t.IIIJ" Tod hält in diesen schweren Zeiten eine ten bis zu seinem Tod wieder aufnahm. Im Rngn,' 1885
furchtbare Ernte unter den Fachgenossen. ging er als Bauamts-l\ssessor nach l\mberg, um jedoch
Nun ist nach l\ugust Thiersch auch Carl bereits 1886 in gleicher Eigenschaft an das Landbauamt
Hoc h e der in München von uns gegangen. in München versetzt zu werden. Jedoch auch in dieser
l\m ~onntag, den 21. Januar 1917, verschied Stellung war er nur 3 Jahre tätig, um dann in die Stel-
. er plotzlich und unerwartet am Herzschlag, Jung einzutreten, die seinen künstlerischen Ruf begrün-
nC?ch nicht 63 jahre alt, Mit seinem Hinscheiden beklagen den sollte. 1889 wurde Hocheder städtischer Bauamt-
wrr d~n '(erlust emes der größten BaukünstIer der Gegen- mann in München. Für die folj;!enden 25 Jahre ist seineK~rtWSüddeutschland und Deutschland überhaupt, eines Entwicklung mit dem l\ufblühen Münchens auf das Innigste
u.~s ers mit ausgesprochener Eij.!enart und seltener verbunden und blieb es auch, als er aus den städtischen
Große der l\n.schayung, dessen Runst mit allen Fasern und Diensten ausschied, um an der Technischen Hochschule
fanzer Seele 10 semem schönen und kunstreichen Heimat- in München den Lehrstuhllür Zivilbaukunde zu überneh-
an e urze t. me . Sein Täti eit lür die Stadt München setzte ein mit
d C~rl Ho~.heder wurde am 7. März 1854 als Soh des einer Reihe neuer Schulhäuser, bei deren Gestaltung er
damk~!Ig:en. Burgermeisters und späteren Generaldirektors neben übertegter l\nordnung und technischer l\usbildung
Her ho~lgh~h bayerischen Verkehrs-Anstalten Adolf von als Ziele einmal eine Stillassung verfolgte, die in vollen-
Boc. e er m Weiherhammer bei Weiden im Regierungs- deter Weise aus seinem Heimatlande hervor gegangen
r ezirk Ob~rpfalz geboren und fand eine wissenschaft- war: den Putzbau der Barockzeit, zum anderen eine Grup-
Iche l\usblldung am Realgymnasium in München. Dort pierung der bisher gebräuchlichen ungeteilten Massenbesuc~te er auch zum Fachstudium der l\rchitektur das des Schulhauses zugunsten einer leichteren Einfügung in~amahge ~olytechnikum und machte 1 81 die Prüfun~ für das Straßenbild und einer malerischen Erscheinung des
den J'aY~rJschen Staatsdienst. • ach kurzer TätigkeIt in Bauwerkes überhaupt, wobei er auch Mittel der Plastik
er ra:~(Js wurde er im November 1881 an die Hochschule und der Malerei zu Hilfe nahm. 0 entstanden das Ba-
als l\ssl~le~t für höhere Baukunst berufen und kam so varia-, das Bergmann-, das Schwind-, das Balan- und das
schon fruh In die Tätigkeit, die er in den letzten Jahrzehn- Columbus- chulhaus,Werke, die in fortschreitendem Maße
Krieg und Baukunst in Frankreich und Belgien.
s klingt heute schon fast wie ferne Vergangen-
heit, über Rriegund Baukunst in Frankreich
und Belgien an der Hand eines Reiseberichtes
IU~~~~ zu prechen, der 191-5 verfaßt urda -und dieVerhältnisse bald nach den großen und sich
. . ~berslürzendenEreignissen der erstenKriegs·
zeit In lebendiger l\nschauung zu schildern versucht .).~ofdd E b#a r d t hat die Fahrt nach Frankreich und Belgien
Su en uf des Raisers unternommen, der ~in all den
argen um die entscheidenden Rämpfe, in deren Mittel-
ßunkt er stand, beim l\nblick hochragender Burgen grauer
lOtrne und gewaltiger Bauwerke in Frankreich sich seiner
a en B~geisteruns: für Runst und Wissenschaft erinnerte"
un.d seinen l\rchltekten berief, eine l\nzahl näher be-
zeichneter Bauwerke zu studieren und aufzunehmen.
.. Ueber das große Hauptquartier ging die Fahrt zu-s~c~st nach Laon, nach. der befestigten mittelallerlichen
a bt, ~Ie auf hohem steJlem Hügel den fingerförmig sich
aus ~eltenden Hämmen mit der Bebauung fol t Rings~~'!f~ Stadt.ziehen sic!I alte Befesti~ungen mn'Mauern
D Surmen In zum Tell sehr malerIscher Erscheinun~
a ,sd taWt?r wird beherrscht durch die Rathedrale dl~
Su e.n alSer den Eindruck einer Gralsburg macht.' Die
"htadt Ist nOch vollständig von der alten Mauer umzürtet:
I ~neu~n Teile vor den Mauern stehen in hartem Gegen~
/lod ·/t ~~Ieg unu Baukunst In Frankreich und BeIllien on Professurl\ul~ahme.:'Jd r, l\rchltekt. Mit 134l\bblldungen nach ielchnungen und
ca Verfassers. Burl:verlag G. m, b.H, In BerUn.Grune.... ld 1915,
satz zu den alten. Die .Türrne der Kathedrale, . die 1850
Rrößtenteils verfallen waren, wurden wieder hergestellt j
die Herstellung.. des Yierungsturmes.hat der Krieg unter-
brochen. Das .fnnereenttäuscht: ....Es.ist in-.giner vollen-
deten. Formenschönheit -ausgebaut.. die . nur. den .eineR
Fehler hat, daß .sich. dar elbe Gedenke immer. wiederholte,
Da das Schilf mit Stein abgerieben wurde, so . Ist der
schöne, ehrwürdige Ton, den wir in Deutschland in unseren
alten Rirchen so lieben, völlig verschwunden. Ver-
schwunden sind auch fast alle Grabdenkmale, Malereien,
Bilder und alle die tausend Schmuckstücke, die, aus der
Liebe und Verehrung der Gläubigen entsprungen, sonst
alte Rirchen schmücken. Sie fielen wohl der großen
Revolution zum Opfer, die Laon zahlreicher seiner schön-
sten Denkmäler beraubte. Die Straßen von Laon sind
reich an reizvollen Bauten: betürmte gotische Herren-
Wohnsitze heben sich von den schlichten Häusern der
Provinzstadt ab.
Von Laon ging es über Chauny nach Co u c y • Ie -
C h ä t e a u. Burg und Stadt Coucy bilden einen einheit-
lichen Wehrbau großartigster l\rt. Beide liegen auf einer
Bergnase, die aus einer unregelmäßigen Hochebene in
ausgeschweifter Form zwischen drei Tälern weit vor-
springt und sind durch z ei künstliche Gräben ab-
geschnürt. Zwischen diesen Gräben liegt die Stadt, auf
der letzten Spitze die Burg, die sich in Vorburg und Kern-
burg teilt. Starke Ringmauern, durch gleichmäßige drei-
viertelrunde Quadertürme verstärkt, umgeben Stadt und
Vorburg ; alle sind bis zur Wehrganghöhe wohl erhalten
und .in ihrer Kraft und schlichten Größe ein Beispiel
echter, ritterlicher, germCUlischer Rrc1ftentfaltung des
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das Bestreben erkennen lassen, us der ot der Raum-
Bezwingung für das Schulhau eine Tugend zu ~.achen
und mit 1\ula Turnhalle und anderen großen Raumen
oder RaumgrJppen unsymmetri che .Bildungen hervor-
zurufen, die ich in erfreulich ter Wels~ von den bi da-
hin üblichen symmetri chen unförmhchen Bauma en
unterschieden. In dem Gebäude der Kranke.n- und Pllege-
rinnen-1\nstall de Bayeri chen Fr~uen.verelnsvom .~o ten
Kreuz in Neuhausen ging er von..ahnhchen Grund atzen
aus, die er in dem Direktorial-Gebaude de .K ran~ enhau es
an der Lindwurm- traße in München elter bildete und
im Neubau de St. Martin -Spitales am Münchener C?ber-
feld bei Giesing zu einem Höhepunkt führte, der die e
Werk zu einem der bedeutend ten Monum~ntalbautend~r
Gegenwart macht. Ein Feuerha~.s u.nd ern pra~rha!ls In
Gie ing ind in kleineren Verhallm sen vo.n ahn!lchen
künstlerischen Grundzügen beherrscht. Eine Hinder-
Bewahr-1\n tall in Bogenhau en, Bauten für die Elektrizi-
tät - erke an der I ar führen dieGrund ätze eiter,die be-
reit an der Columbu. - und der tieler- traße in München
zu Mu ter- und Mei. terleistungen tädtischer Baukunst ge-
führt hatten. Da M rtin - pital teht auf der Grenze der
von Hocheder geförderten Ent icklung der kün lIeri chen
Ge taltung de Einzelbau erke zur ("hallung chöner
baulicher Zu a m m en h ä ng e. Er grill mit Wärme in eine
Ent icklung ein, die mehr und mehr begann, schöne bau-
liche Zusammenhänge zu suchen und für ihre Erhaltung,
Ergänzung, ja selb t eu chöpfung einzutreten: Er meinte,
in die em 1\b pringcn der Bewunderung vom Einzelgegen-
stand auf eine höhere bauliche Ge amtheit, das tädte-
bild, dürfe man erfreulicher ei e ein ge unde Fort chrei-
ten im ehvermögen der 1\1Il!emeinhe!t nach der künstle-
ri chen eite hin erblicken. E trete em unbewußtes Ver-
langen na ch wohlgefälliger Ordnung auf und ein solcher
l
damals die geringwertige Mas e beherrschenden Irän-
ki chen Herrengeschlechte •. E i t nach Ebhardt alles
riesenhaft n Coucy's Bauten; man ieht in ihnen den
l!ermanischen Herrn, der die glllli chen Knechte zu Hun-
derten und Tausenden mit ei erner Faust zur 1\uftürmung
die er Steinmassen zwang. Schon Viollet-le-Duc hat ich
für diese stolzen Bauten begeistert und sie in d s "Diction-
n ire de I'architecture" aufgenommen. l\uch Du Cerceau
hat sich mit einer 1\ufnllhme der Burg beschäftigt. Die
Ge chichte der Burg ~ehtbi aul da 5. Jahrhundert n, Chr.
zurück; 500 erhält die 1\btei St. Remi ie von Chlod ig
als Geschenk. 1514 erhält sie CI udia, die Tochter Lud-
wi~ XII., bald darauf fällt sie n Heinrich 11. und gelangt
1576 an Diana, um jedoch 1594 unter Heinric~ IV. an die
Krone zurück zu lal1en. Sie kommt darauf an die Lud ige,
wird 1652 in den Kriegen der Fronde ge prengt und ird
1829 als Ruine für 6000 Fr nken IIn den Herzog von
Orleans, den späteren König Louis Philipp von Frankreich
verk ult. So endet die stolze Ge chichte, die ihren Höhe-
punkt erreichte, al Sire de Coucy im aal der neun guten
Helden" mehr als 1000Gä te und V selten zu glänzender
Holhaltung versammelte. .Hier mögen holde Fr uen
ritterlichen Minnesängern und dem piel f hrender Leute
gelauscht haben, während in den zwei heushohen Kaminen
die Flammen um rie ige Holzkloben lohten und ein reich
ge chmücktes Heer von Mund chenken und Köchen die
pei en.~us der Burgküche auf die Fe ttaleln chleppte. it
dem Erlosche!1 d~ Ge chlechte 13Q7 mit Enguerrand VI!.,
ohn Hetherina s von Oe terreich, verblaßte auch die
Pracht..der. H~~haltung in der Bure zu Coucy .
. Machh~ überrag] alle der größte aller Bergfri de,
eine Lage I t wunderbar überlegt, er erhebt sich hinter
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dem inneren Bur~ rab n und i t vor dem inneren B~rg.
ho! noch einmal für ich von einem tiefen und breIten
Graben umgeben. Im inneren Bur hof lehnen ich z i chen
den Ecktürmen die groß rtigen ohnbauten an die l\ußen-
mauern: z i chen z ei Türmen der I der HeIdinnen,
z . chen z rei anderen Türmen der große Prunk- und
aalbau; eine goti che, hölz"rne Tenn , in den Dach tuhl
hinein reichend überd ckte den loonzenden Raum. Zu
den ohnräume'n aren die Innenräume der mächtigen
Türme hinzugezogen. eber 11 ind die Forrnenr t
einer ein t reichen und edlen 1\usbildung noch erhalten.
Wa heute von die er Burg nla e übrig i t - e. . ind ehr
erhebliche Re te - ge hö rt an röße und chönheit de
Baugedanken und n onumentalität der 1\u Iühru~g
zu dem Ge altig ten u mitteIlt rli h r V rg ngenhelt.
Ebhardt idmet Cou y eine re ich l\nzahl kizzen, die
das Bild der ' tolzen 1\nl ge fe thallen.
1\uf d r Weiterreise berührt den Baukün tier be ·on-
ders traurig der 1\nblick der on den Franzosen immer
ieder be cho senen Gotte häu er der chönsn alten
Dorfkirchen romani eher und goii her Zeit, die der
fromme inn der gerrn ni eh n Ober chi ht hier in Fr nk-
reich Ort bei Ort ein t errichtete. 1\uf eine Einladung
de K i er be uchte Ebh rdt uch da dam lige Gr~ß
Hauptquartier . Im Ganzen öde und reizlo ie. VIel"
Ir nzö i che Provinzial tädt i. t die tadt doch in Ihrem
älteren T iI I Gründung d r 'pätren i. IIn bemerken'
ert. tädtebaulich ertvoll i t die (j e taltung de ~I. upt-
platze mit Durchbildung der PI tz ände in einhelt!IC~er
Form, eine in der B ro ck z it h "uli ere, m der Zelt er
RenIli anc eltenere 1\nordnung die eit der l\lpen.
Gleiche Fir thöhe und in korbbogenllrtiger L ubenglln!t
o. q.
Neubau der städtischen höheren lI\ädchenschule an der "Rlelnen lIelle" in Bremen . GlInll im 3. Obergeschoß.
~~e~e.ntu~ den Platz herum. Ueber je vier Bogenstellun-
em IS em steiles, hohes Dach angeordnet, turmartigste~~~ gezogen und beiderseits abgewalmt. Die ent-
gefüllt.deö Ke~len.sind durch niedrigere ~atteldächerau.s-
stattlich u~c die hohen Dächer erhalt der Platz em
nen-De es nussehen. In der Mitte erhebt sich ein Brun-
Rath nkm~l, an der einen Schmalseite steht das barockePlatz~~fienVlCri 1traßen öllnen sich in der Mitte der vierWindunge~ du e er. den Fluß, der die Stadt in starken
gesprengter St ~chbn~~ßt, führten eine Reihe großer, jetzt
bis heute d' eRn rucken. In der alten Stadt erheben sich
Zitadelle d ie este .der graben- und mauergeschütztenRenaissa~ ere~ BastIonen noeh die steilen Mauern der
aber die '~b zeigen. Der malerischeste Bau der Stadt ist
Iieher B u er das Wasser gebaute alte Mühle ein statt-
N aroekb it i h 'eUere Bronzedö rm J0!:lISC e!1 Säulen und Dreieckgiebel.
gangenheit. - enkmaler ennnern an Frankreichs Ver-
Ueber die S hl htl ldflug nach der 1\~ .dC ,e er Von Sedan führte ein Aus-
Benediktiner_Ab te~ "d.Orvaj-. I{ I OS te r 0 r val ist eine
späte Ba . tel, die 1124 gegründet und bis in die
völlig R;,ockzer: dauernd ausgebaut wurde. Sie ist heute?Iünderu~ne'i en Anst~~ .zum ZerfaIl gaben Brand und
Ist die "h ~. hder franzoslschen Revolution. Die Lage
Wählte; n [(8 abgelegene, welche die Benediktiner oft
RIoster j. z. .' b~1 Maulbronn oder Bebenhausen. Das
VOn Wal~g~~n ell~em fruch!baren :ral arn Bach inmitten
umSchloß dend Wiesen. ~me. welt ausgreifende Mauer
Tales d d Hlosterbezl-je 10 der ganzen Breite des
, as er B h d L " h dsuche f" ac er ange nac urchfIießt Den Be-rum annt t S h . . . .Iiche Zauber d vom e~~ ~n c ritt an "Jener unbeschreib-
, en nur voJhgverwahrIoste Ruinen im Verein
31. Januar 1917.
mit einem rauhen wilden Pflanzenwuchs ausüben können".
Die Rbtei zeigt mittelalterliche und barocke Bau-
gruppen. Rrn bedeutendsten sind die Reste der romani-
schen Kirche .Unser lieben Frauen". Eine große, drei-
schilfige Rnlage zeugt von der Meistersch~ftdes Erbauers,
die l\usbildung der Einzelheit~n v~m Reichtum der Bau-
herren. Der Kirche schloß Sich em Kreuzgang an, dem
die Küchen und der Speisesaal angebaut waren; zwei
Höfe waren ihr vorgelagert. Ein St ich vom Jahre 1760
gibt die Begrenzung der R nlage wieder, ehe die Bauten
der Barockzeit hinzu karnen. Diese wurden in bede~ten­
dem Umfang, eine große St. Bernh.ard-Kirc~e als Mittel-
punkt, ohne Rücksicht aul achsiele Bez.lehungen. zur
mittelalterlichen Baugruppe errichtet. 1\n die !leue Kirche
schlossen sich ein neuer Kreuzgang und weitere ausge-
dehnte Flügelbauten. Die 1\bmessunJ,!en waren bedeutend,
die Geschoßhöhen ungewöhnlich. Die barocke Kirche
hatte 100 m Länge bei 26 m Breite, von denen 12 m auf die
lichte Weite des Mittelschiffes kommen. Das Baumaterial
war kostbar: Marmor für äulen, Pfeiler und Fußboden.
Bemerkenswert ist der Gegensatz zwischen dem
edlen allen Kirchenbau und dem späteren aufwändigen
Barockbau. "Dort Innigkeit der Durchbildung der ~anz
urgermanisch anmutenden Ornamente und Einzelheiten,
hier Prunk und Kälte und bei aller Großartigkeit der Ge-
sarntanlage geistlose Wiederholung der Formen. Die
Innigkeit spricht dort aus dem unerschöplIichen Reichtum
an Einzellormen an Säulen und Gewölberippen, an Fen-
stern und Portalen, und es ist vielleicht nicht unnützlich,
darauf hinzuweisen, daß diese ziervolle Durchbildung
nicht nur mit der kirchlichen Bestimmung des Baues zu-
sammen hängt." - (Sch luß rc.lgL)
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t die Stadt München entstandene Müller'sche Volksbad an
für das Wohlbehagen des Sehorganes ~or~lUs zu se :zen- der Isar und die Badeanstalt von Hermannstadt in Sieben-
der Ordnungssinn sei auch ganz unabha~glgvom Zeitge-ib d F kt en gehorten dem Emp- bürgen. Im Müller'schen Volksbad schul er das uner-
schmack, seine trei en .~n a o.r . reichte Vorbild einer städtischen Badeanstall sowohl
findungsleben an und konnten sich ~ur d~.nn. rein entlal- nach der badetechnischen wie nach der baukünstlerischenten wenn dabei die intelle~tuelll! SeIte möglichst ausge-h 1t t . Einzig und allem das Wohlbehagen des 1\uges Seite. 1\uch im Kirchenbau war der Meister, der schon
sc ~ eselSchauenden solle maßgebend sein. Das kirnst- in der Kapelle des Martins-Spitales ein so anzieheJ?d.es
f~is~~ S~hen müsse wie.derGemeingut werden; mit ~em sakrales Werk geschallen hatte, mit großem Erlolg tallg.
I\uge sei das G a n z e als ~Ild aulzunehmen,das Volk musse Seine protestantische Kirche in eu-Pasing bei München
so schauen, wie der K~."stl~r s~haut. ..Es wa~.Hocheder gehört zu den besten und erlolgreichsten Versuchen einer
vergönnt, diese Grund atze m die Tat uberzuluhren ~nd Lösung des Problemes des protestanti chen Kirchenbaues.
den beim Martins-Spital angeschlagenen 1\kkord. weiter Mit einem bemerkenswerten Entwurllür ein Siegesdenk-
zu bilden im bedeutendsten Monumentalbau, der Ihm z.u- mal an der Isar in München trat er in die Denkmalbe-
teil und seit dem National-Muse,,!m und dem Ju~h~- wegung der bayerischen Hauptstadt ein. Eine schöne
Palast in München errichtet w~rde, !m Ver k e ~ r s -MI n 1- Tätigkeit entlaltete er auch im Süden. Das Rathaus in
s t e r i u m zu verwirklichen. Es Ist keineswegs eme sprung- Bozen ist ~ine feingefühlte Eingliederung eines neuen
hafte, von außen an; ihn heran g~treteneEntwicklung, die städtischen Verwaltungshauses in ein gQfestigtes altes
sich von Giesmg bis zum Mallel-1\nger vollzog, sondern Städtebild. Im Sugana-Tal bei Levico schul er 1\usfüh-
es ist die einfache Weiterbildung und Uebertragung des rungen, mit denen er sich erfolgreich dem südlichen
bereits bei seinen ersten Bauten angeschlagenen Grund- Charakter der Landschalt anzupassen suchte. Die Kur-
satzes auf den umlangreichen Monumentalbau mit ver- 1\nstatt Banki bei Sofia, Schloß Hirschberg bei Weilhei!"
schiedener Bestimmung. Diese kam seinem künstleri- in Bayern und Schloß Neu·Egling bei Murnau zeigen ihn I?
schen Drang dabei mehr oder weniger entgegen. Er gleicher Weise als fein empfindenden l\rchitekten für die
schrieb darüber, der Entschluß, bei den ersten Ent- Bedürfnisse des Wohnens, wie seine kleineren Wohnhaus-
wurfs - I\rbeiten die Räume der Post mit denjenigen des bauten, die Häuser Föppl , Finsterwalde, sein eigenes
Verkehrs - Ministeriums zu vereinigen, hätte ihm die Haus in Neuhausen usw. Fast alle diese Werke des frucht·
Frage nahe gelegt, ob man die Baumassen mehr nach baren Künstlers sind in der "Deutschen Beuzeitung" zur
malerischem Prinzip in ein Nebeneinander zweier ver' Veröllentlichung gelangt, die omit den besten Ueberblick
schiedenen Zwecken dienenden Baukörper zerlegen, oder über sein Lebenswerk und die Entwicklung eines küns~­
ob man eine nach symmetrbchen Gesetzen geordnete lerischen Schallens vom Beginn seiner Tätigkeit für die
Bau - Einheit anstreben solle. Man entschloß sich zum Stadt München an gibt.
letzteren Gliederungsprinzip zugleich unter Verzicht auf Zahlreich waren die l\uszeichnungen und äußeren
eine individuelle Durchbildung jeder dieser beiden Grup- Ehrenbezeugungen, die dem Verstorbenen zuteil wurde~:
pen Iür sich zugunsten der großen einheitlichen Erschei- er war Ehrenmit~lied der bayerischen 1\kademie der bil-
nung. Diese w r Iür die Gegend des ehemaligen Malfei· denden Künste in München; ordentliches Mitglied ~er
l\ngers zur Bildung baulicher Zusammenhänge das Ge- kgl. preußischen 1\kademie der Künste in Berlin, Mitgll~d
g~bene, denn sie erlaubte diese Bildung in sich, ohne Zu- der Kommission für staatliche Monumentalbauten In
hilfenahme der Umgebung, denn diese kam künstlerischem München und Ritter des bayerischen Maximilians-Orden.s.
Empfinden in keiner Weise entgegen. "Schon die Nähe Hocheder besaß außerdem von seinem Landeshe~rn ~Ie
des Bahnho~es", schrieb Hocheder, mit seinen ständig Goldene Medaille für Kunst, erhielt auch in Paris emll
e
Rauch entwickelnden Lokomotiven, aber auch die hohen goldene Medaille und wurde durch die "Deutsche Gese •
teils wem~ an.:.pre.chenden Miethäuser älteren Sy temes:. schalt für Volksbäder" für seine mustergültigen Badean'
welche kunlhg die dem Staatsbau gegenüber liegende lagen mit der silbernen MedaiUe die er Ge eil chall aus-
Strllßen-Umsäumung bilden sollten alle diese Verhält- gezeichnet,
nisse boten wenig 1\ussicht, zus amrrien mit dem eubau Hocheder ist München Zeit seines Lebens tre u ge-
anspreche~de 1\rc~itekturbilder gewinnen zu lasse n und blieben. Es war zwar nicht eine Vatersladt, umschließt
~s verbot SIch da~lt v~n selbst, eben einin sich geschlos- aber den ganzen Lauf seiner Entwicklung. Wiederholten
sen es Bauganzes 10 diese Umgebung emlach hinein zu Berufungen nach auswärts gegenüber, so unter l\nderem
stellen, vielmehr mußte alles Bemühen darauf gerichtet 1903 als Stadtbaurat für Hochbau nach Franklurt a. M..
~eIn, den relZlos~n Rahmen möglichst ganz auszuschalten, blieb doch stet die Liebe zu München siegreich, das ihm
indem man wemgstens für die Hauptlront aus den neuen auch die Gattin schenkte. Von vier Kindern, z rei SöhnenB~umass~.n s~lbst platzartige Gebilde auszusparen, a Iso und z ei Töchtern. ist der eine der Söhne, die beide i~Felde
e i n e n w ü r d ig e n Rahmen aus der eigenen Materie stehen, Regierungs-Baumeister, der andere Ton.~un. tler-
h.eraus.zu schaflen s u ch tc-. So entstanden hier in E i t ein ungemein kunstreiches und gemutrelchesSIC~ ~aul~cheZusammenhänge von hohem künstlerischem Künstlerleben, das der Tod 0 plötzlich gefällt hat. Das
Reiz 10 emer an solchem durchaus baren Gegend. Dieser Künstlerische wie das Men chliche waren in Hocheder
Gr~~dsat.z und ,die dabei angewendete Stillas ung sind gleichmäßig nt ickel-t und er zählte zu den Künstlern,
Ireilich nicht Irei von l\ngrillen geblieben und nicht ohne die m n das Recht hat, w a h r e Hün tier zu nennen und zu
elegischen Zug äußerte er einmal zum Verlasser dieses den seltenen Menschen, die man als prachtvolle, lieb er~e
Nachrufes, man bezeichne ihn als den letzten großen Menschen zu bezeichnen sich ge öhnt hat. Er war. s
.Meister des Barock, um damit zu sagen, er habe an der Mensch' wie als Kün tier einfach und w hrhaftig. DIe e
stilistischen Weiterbilduqg der ,Baukunst in der Gegen- Eigen chaften sichern ihm bleibenden Ruhm in der Bau'
.wart keinen J\nteiJ. Ease! aber häufi,g das Lo 1110g- .gescPi.chte der Gegenwart. - !\lbert Hofmann.
fristiger Bauausführungen, bei ihrer Vollendung einer an-
deren Geschmacksrichtung gegenüber zu stehen, als bei ettbewerbe.
ihrem Beginn. Mit Recht erwartete er , daß so manche aus Einen eUbe erb zur Erlangung von Ent ~rfen ~~~
dem Kampf der Meinungen hervor gegangene Urteile sich den Bau eines Gemeindebau e und jugendhelme In~~lll"
später selbst beri chtigen werden. Er erblickte in seinem burg durch Erweiterung und Umbau ~.e e~emal . olai-
Werk den Werdpprozeß eines in ehrlichem Ringen nach 10- chen 1\n esen am Südergrab~n erlaßt die t.. I~kten,
gischem 1\usdruck entstandenen 1\rchitekturwerkes.•Be- Gemeinde da elbst zum 15. 1\pn11911 unter !\!chIt U ter
sitzt eine Sch öpfung wi r k Iic h eWe r t e , so werden sie die in Flen burg an ässig oder dort g,:borei\ sl~~l kt Dir.
früher oder später dennoch zu einer gerechten Würdigung den Preisrichtern Reg.- und Brt. G,Y sFs 1In g , r~ I ~ den
gelangen, wenn sie auch vorüberg ehend durch über- Huber und Reg.-Bm tr. Hildt In len ;bu!g , un .er ler
strahlende Schlagworte bestimmter einseitiger Richtung Er tzleuten Re~.-Bmstr.0 t to und Stadtbaumsp. ZI~~gel1
in den Schatten gestellt sind.- Der vorzeitig 1\bgerufene da elb t. 3 Preise von 500, 3()() und 200 M. Unter. e-
dürrte noch die Empfindung gehabt haben, daß seine. Er- gegen 10 M., die zurück erstattet erden. durch die g
wartung sich zu erfüllen begann. Denn in der Tat begmnt nannte Gemeinde. - e
sich heute schon gegenüber der Gruppe des Verkehr • Ein Prel dU chrelben des R rl ruher IIIlf a~ ch~ 11
Ministeriums eine andere Beurteilung einzustellen, als für bildende Rün tier betrifft Entw~rfe zu VeEemszeW~:t.
unmittelbar nach ihrer Vollendung. Freilich, ganz unbe- des "Wirtschaftlichen Verbande blldenKd~rKtuln}! rKarl...
einflußt von den kritischen 1\usstellungen ist Hocheder Deut chland ", de "Vereins bilde~~er . un .. er Itl diese
nicht geblieben, davon zeul!en eine Heihe namentlich de- ruhe, so ie zu einer Buchrnarke !~r die Buc~.er~ d' eh'
korativer Bildungen des Inneren,die das Bestreben zeigen, Verein. Fri t I. März 1911. Beteiligung nur fur a I
die Bahnen des wenn auch per önlich aulgefaßlen Barock Künstler. - - ;;.i
zugunsten von Kunslbildungen zu verlas en , die der d B ukun I InI'rankrelL h
h h ß lnha\l : Carl "ocheder t. - Krieg un a ~ursprünglichen 1\rt des Meister nac ste en mu ten . I W be b ---
E Z · h f f d' E t . kl Deli en. - eil er e. - H Berlln.ine WISC enstu e au le em n IC ung gang Verlal d r Deulsch n lIauzeltunl. 0. m. b. .. In In B rlln.
bilden die VOll Hocheder geschaffenen großen B de- FQr die Redaktlon verantwortlich : I\chß,1bertpH~W= In " ,(in.
1\nstalten: das noch als letztes Werk seiner Tätigkeit für Buchdruckerei Quatav Schenck a ". No. 9.
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